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Erste Prognose für 1975: 
Langsameres Wachstum von Produktionspotential und Nachfrage 

Wachstumsrate wie Inflationsrate lagen im 1. Halb
jahr 1974 auf dem prognostizierten Entwicklungspfad: 
Verglichen mit den vergangenen Jahren hat sich das 
Wachstum geringfügig abgeschwächt, der Nachfrage
druck ist nicht mehr so groß wie bisher, die Bran
chenentwicklung hat sich differenziert Im 2. Halb
jahr wird die Nachfrage durch Verschiebungseffekte 
über die Jahreswende (Senkung der Investitions
steuer und der Zölle im Verkehr mit den EG) etwas 
schwächer zunehmen, etwa die gleichen Effekte 
waren jedoch auch 1973/74 zu beobachten. Die für 
das ganze Jahr 1974 prognostizierte Wachstumsrate 
von 5 % (ohne Land- und Forstwirtschaft 5 7 2 % ) kann 
daher beibehalten werden. 

Die Struktur der Nachfrage weicht geringfügig von 
den bisherigen Annahmen ab Die heimische End
nachfrage wird heuer etwas schwächer wachsen: die 
Investitionstätigkeit hat auf die zusätzliche steuer
liche Förderung nicht in dem Maße reagiert, wie an
genommen worden war, obwohl die Unternehmer
erwartungen laut Konjunkturtest des Institutes nach 
wie vor recht günstig sind; die privaten Haushalte 
sparen mehr als erwartet, insbesondere bei der An
schaffung von Kraftfahrzeugen und bei Urlaubsreisen 
Die gesamte Inlandsnachfrage (verfügbares Güter
und Leistungsvolumen 1974 + 5 % ) entwickelt sich 
dennoch prognosegemäß, weil das etwas schwä
chere Konsum- und Investitionswachstum durch 
höhere Lagerbildung kompensiert wird Die Meldun
gen im Konjunkturtest zeigen, daß die hohe Lager
bildung überwiegend den Wünschen der Unterneh
mer entspricht, daß also Rückwirkungen der Lager
bildung auf die Produktion zunächst nicht zu 
erwarten sind Innerhalb der Auslandsnachfrage 
gleichen zusätzliche Warenexporte die Ausfälle im 
Reiseverkehr aus. Insgesamt stützt sich das Wachs
tum der Wirtschaft stärker auf Warenexport und 
Lagerbildung, weniger auf heimische Endnachfrage 
und Tourismus Für die Branchenentwicklung be
deutet das ein rascheres Wachstum der Exportindu
strien und des Verkehrswesens und ein Nachlassen 
der Konjunktur in den Konsumgüterbranchen, in der 
Bauwirtschaft, im Handel sowie im Hotel-, Gast- und 
Schankgewerbe. 

Die Prognose der wirtschaftlichen Entwicklung 1975 
kann derzeit nur einige grobe Entwicklungslinien her
ausarbeiten Die Konjunktur im Ausland zeichnet 
sich erst sehr unklar ab; die Prognosen der meisten 
Länder reichen bloß bis zur Jahresmitte; zumindest 
in Italien, aber auch in Großbritannien, ist eine Fort
setzung der bisherigen Trends unwahrscheinlich 
Was die heimische Wirtschaftspolitik anlangt, so 

stehen wichtige Maßnahmen bereits fest: Senkung 
der Lohn- und Einkommensteuer, höhere Ausschüt
tung aus dem Familienlastenausgleichsfonds, Sen
kung der Investitionssteuer, Änderung der Abschrei
bungsbegünstigungen für Bauten, Senkung der Zölle 
im Verkehr mit den EG Die Budgets der öffentlichen 
Haushalte, die große Steuerausfälle in Kauf nehmen 
müssen, werden jedoch erst im Spätherbst beschlos
sen, und die Auswirkungen der laufenden Lohnrunde 
und der Arbeitszeitverkürzung lassen sich besten
falls grob schätzen. 

Entwicklung des Wachstums in 'Osterreich und in den 
europäischen Industriestaaten 

Für die internationale Konjunktur wurde angenom
men, daß die Zahlungsbilanzfinanzierung (recycling) 
im großen und ganzen funktioniert (für Italien impli
ziert das nennenswerte Hilfe durch die ausländischen 
Währungsbehörden), daß das Wachstum in Italien 
und Frankreich abnehmen, in den anderen Ländern 
im Laufe des Jahres jedoch wieder leicht zunehmen 
wird. Mit einer weltweiten Konjunkturbelebung wird 
nicht vor Ende 1975 gerechnet. 

Auf dieser Basis und mit Hilfe weiterer Annahmen, 
die bei der Besprechung der einzelnen Nachfrage
komponenten noch genauer erläutert werden, kann 
1975 mit einem Wachstum der österreichischen Wirt
schaft von 4% gerechnet werden. Das ist noch im-
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mer mehr als im Ausfand, der Unterschied ist aber 
kleiner: an Stelle des „Booms im Alleingang" wird 
eine wirtschaftspolitisch induzierte ..Konsumkonjunk
tur" treten. 

„Konsumkonjunktur" statt „Exportkonjunktur" 

Nach den bisher verfügbaren Unterlagen ist 1975 mit 
einem Wachstum des privaten Konsums von real 
7%, nominell 16 1/2% zu rechnen. Die Schätzung be
ruht auf der Annahme, daß das persönlich verfüg
bare Einkommen 1975 um etwa 2 Prozentpunkte 
rascher steigen wird als heuer. Die Brutto-Lohnein-
kommen werden etwa gleich rasch, die Nicht-Lohn
einkommen etwas langsamer wachsen, die Lohn- und 
Einkommensteuersenkung wird nach Schätzung des 
Institutes die verfügbaren Einkommen um 9 Mrd. S, 
zusätzliche Ausschüttungen aus dem Familienlasten-
ausgleichsfonds (Kinder- und Geburtenbeihilfe) um 
weitere 2 Mrd. S steigen lassen. Die Ersparnisbildung 
wird absolut zwar zunehmen, vermutlich jedoch 
schwächer als das verfügbare Einkommen. 

Beitrag der einzelnen Nachfragekomponenten 
zum Wachstum 

1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 

P r o z e n t p u n k t e 

P r i v a t e r K o n s u m + 2'A + 4 

ö f f e n t l i c h e r K o n s u m + V, + /, + 14 

I n v e s t i t i o n e n + % + i y , + % 
L a g e r b i l d u n g + 2% 0 - V« 

Sinnennachfragt + 6% + 4 % +5 

W a r e n e x p o r t e + 2% + 4 / 2 + 2% 

D i e n s t l e i s t u n g s e x p o r f e 0 0 0 

W a r e n i m p o r l e - 2 % - 3 % - 3 / » 

D i e n s t l e i s l u n g s i m p a r t e - 1 - 1 - Y> 

Auslandsnachfrage . . . - 1 + % - 1 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t +5Y, + 5 + 4 

Wird somit der Beitrag des privaten Konsums zum 
Wachstum des Brutto-Nationalproduktes 1975 kräftig 
steigen (von 2 3A% auf 4%), so dürfte der Beitrag 
der Investitionen von 11A% auf 3 A% zurückgehen 
Die Kapazitätsauslastung der Industrie und ihre der
zeit nicht ungünstige Ertragslage lassen zwar (wie 
heuer) relativ hohe Industrieinvestitionen erwarten; 
die weit verbreitete Unsicherheit, die Änderung der 
Nachfragestruktur und die künftige Verschlechterung 
der Erträge werden die Investitionsneigung jedoch 
dämpfen. Die Konjunktur der Exportindustrie, die 
heuer besonders gut ausgelastet ist und offenbar 
auch gute Erträge hat, wird sich deutlich abschwä
chen, die Konsumgüterbranchen könnten den steuer
bedingten Boom nicht ohne Grund für bloß vorüber
gehend halten. Erweiterungsinvestitionen im Hotel-, 
Gast- und Schankgewerbe werden wahrscheinlich 
ganz ausbleiben, der Wohnbau wird sich mit der 
leichteren Erhältlichkeit von Krediten vielleicht etwas, 
angesichts der wohl weiterhin hohen Zinsen aber 

nur sehr zögernd beleben In der Energiewirtschaft 
und im Verkehrswesen (Straßenbaugeseüschaften) 
ist weiterhin mit hohen Investitionen zu rechnen Für 
den Bund mußten mangels Budgetdaten, angesichts 
der Diskrepanz zwischen den reformbedingten 
Steuerausfällen und dem stark steigenden laufenden 
Aufwand, insbesondere für Personal, nominell fast 
stagnierende, real somit sinkende Investitionen an
genommen werden. Insgesamt bedeutet das eine 
Verlangsamung des Investitionswachstums von 
4 1 /2% auf 3% 

Entwicklung wichtiger volkswirtschaftlicher Globalgrößen 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

N a c h f r a g e 

P r i v a t e r K o n s u m 6 8 4 8 5 7 

Ö f f e n t l i c h e r K a n s u m 4 7 4 0 4 4 

B r u t t o - i n v e s t i t i o n e n 1 4 8 2 5 4 / ä 3 

Lager Mrd. S Preise 1 9 6 4 - 1 5 6 9 7 2 59 

I n l a n d s n a c h f r a g e 7 * 3 6 ' 5 5 5 

E x p o r t e i w S 1 0 8 7 0 1 3 VA 

I m p o r t e i w . S 1 1 2 9 8 12 / , 9 % 

Produktion 

I n d u s t r i e 6 9 5 7 6 / , 5 

G e w e r b e 7 9 5 5 5 % 4 

B a u g e w e r b e 160 7 0 4 2 
E l e k t r i z i t ä t s - , G a s - W a s s e r w i r t s c h a f t 1 0 4 8 6 6 7 

V e r k e h r 6 7 8 5 8 4 

H a n d e l 7 4 5 3 5 6 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 3 1 3 5 4 4 

S o n s t i g e D i e n s t l e i s t u n g e n . . . . 5 3 4 0 3 4 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t o h n e L a n d - u n d 
F o r s t w i r t s c h a l t 7 6 5 7 5 / , 4 / , 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t . . . . 0 8 3 8 0 1 

B r u t f o - N a t i o n a l p r o d u k t n 5 * 5 5 4 

Die Lagerbildung wird von rund 2% auf 1 V 2 % des 
Brutto-Nationalproduktes zurückgehen und dadurch 
die Wachstumsrate des Brutto-Nationalproduktes um 
ein Viertel Prozentpunkt drücken. Erfahrungsgemäß 
bemühen sich die Unternehmen in Phasen gedämpf
ten Wachstums, ihre Lagerhaltung langsamer wach
sen zu lassen als die Umsätze, teils weil Vorprodukte 
leichter erhältlich sind, teils weil für Fertigprodukte 
ein höheres Absatzrisiko besteht, teils um die Kosten 
zu senken. 

Die wachstumsbeschleunigende Wirkung des Kon
sumzuwachses wird somit durch den dämpfenden 
Einfluß der Investitionen kompensiert, die Wachs-
tumsverlangsamung von 5% auf 4% beruht daher 
letztlich auf der Entwicklung der Netto-Auslands-
nachfrage Insbesondere die Warenexporte werden 
voraussichtlich viel langsamer expandieren als heuer 
(nominell 19% nach 351A%, real 10% nach 19%). Der 
Welthandel dürfte — bei etwa gleichem Wirtschafts
wachstum in den Industriestaaten — angesichts der 
ungleichen Verteilung der Währungsreserven lang
samer wachsen, und es ist nicht sehr wahrscheinlich, 
daß Österreich Marktanteile gewinnen wird: Gegen-
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über der Bundesrepublik Deutschland wird sich die 
preisliche Konkurrenzfähigkeit verschlechtern, Öster
reichs zweitwichtigster Handelspartner Italien wird 
seine Importe irgendwie unter Kontrolle bringen 
müssen, und die Aufwertungen der letzten Jahre 

Entwicklung des Außenbeitrages 
(Nominell) 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

W a r e n e x p o r t e 1 } + 1 3 6 + 1 3 6 + 3 2 + 1 9 

einschließlich Korreklurpaslen1) + 123 + 15 3 + 35% + 19 

R e i s e v e r k e h r + 2 2 3 + 1 0 5 0 + 1 0 

S o n s t i g e D i e n s t l e i s t u n g e n . . . . + 7 5 + 2 2 9 + 3 1 / + 1 0 

E x p o r t e i w s + 1 4 3 + 1 4 * 8 + 2 6 + 1 6 

real + 10 8 + 70 + 13 + VA 
W a r e n i m p o r t e ' ) + 1 5 4 + 1 4 3 + 27 + 1 9 

e i n s c h l i e ß l i c h K o r r e d t u r p o s f e n ' ) + 1 3 8 + 1 4 4 + 3 0 / , + 19% 

R e i s e v e r k e h r + 3 1 4 + 2 5 8 + 2bY, + 2 0 

S o n s t i g e D i e n s t l e i s t u n g e n . . . . + 1 1 8 + 2 1 9 + 22 +uy, 
I m p o r t e i w s + 1 4 ' 9 + 1 6 ' 2 + 29% + 1 8 / 

real + 11 2 + 98 + 12% + 9 / 

' ) L a u t A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k — ä ) L a u t V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r G e s a m t r e c h n u n g . 

werden sich (verzögert) früher oder später doch aus
wirken. Im Tourismus ist ein Stagnieren der Nächti
gungen auf dem heurigen Niveau zu erwarten: zwar 
wird die Bereitschaft der Deutschen, Urlaub zu 
machen, wieder steigen, doch werden Urlaube in 
der Bundesrepublik Deutschland relativ preiswerter 
werden, und der zusätzliche Wachstumsimpuls der 
Energieferien im Winter wird 1975 wegfallen; in den 
USA, in Großbritannien und in Italien werden die 
Einkommens- und Wechselkursentwicklung die Aus
landsreisen weiterhin beeinträchtigen 

Das Wachstum der Warenimporte wird sich real bloß 
von 1 1 7 2 % auf 1 0 1 / 2 % verringern, nominell ist jedoch 
infolge der Beruhigung der ölpreise und wegen des 
Sinkens der Preise sonstiger Rohstoffe eine Ab-
schwächung von 3 0 V 2 % auf 18 1/2% zu erwarten. Die 
Nachfrage nach ausländischen Energieträgern wird 
nach dem Rückgang im heurigen Jahr wieder wach
sen, wenn auch wegen der hohen Energiepreise viel
leicht nicht mehr so rasch wie früher Die hohen 
Einkommenszuwächse werden die Importe von Per
sonenkraftwagen und dauerhaften Konsumgütern 
stimulieren. Andererseits wird die Nachfrage nach 
ausländischen Investitionsgütern und Rohstoffen 
langsamer wachsen als bisher. Die Ausgaben für 
Auslandsreisen von Österreichern werden etwa im 
bisherigen Tempo expandieren, die in den Reisever
kehrsausgaben in hohem Maß enthaltenen Transfers 
von Gastarbeitern dürften allerdings erheblich lang

samer zunehmen als in der Periode stark steigender 
Ausländerbeschäftigung. 

Preisauftrieb nur unbedeutend niedriger als 1974 

Die Beschleunigung des Wachstums im bisher 
weniger stark angespannten Konsumgüterbereich 
und die Wachstumsverlangsamung im überhitzt ex
pandierenden Investitionsgüter-Exportbereich böte 
an und für sich die Grundlage für ein ausgegliche
neres Wachstum und ein Nachlassen des Nachfrage
drucks. Man muß jedoch berücksichtigen, daß gleich
zeitig mit der Nachfrage auch das Produktionspoten
tial langsamer wachsen wird. Die Zahl der 
Erwerbstätigen wird infolge der restriktiveren Gast
arbeiterpolitik bloß um Va% zunehmen ( + 16 000, 
davon +30 000 Unselbständige und —14.000 Selb
ständige).; die Arbeitszeitverkürzung läßt das Arbeits
volumen auch dann um 2% sinken, wenn sie nur gut 
zur Hälfte wirksam wird (weil sie zum Teil schon vor
weggenommen, zum Teil durch Überstunden kom
pensiert wird): 4% Wirtschaftswachstum erfordert 
daher eine Steigerung der Arbeitsproduktivität um 
6% (1974 +4%). Dieser Wert könnte erreicht wer
den, doch werden die Güter- und Arbeitsmärkte im 
allgemeinen weiterhin angespannt bleiben. 

Mit einer nachhaltigen Beruhigung des Preisauftrie
bes kann nicht gerechnet werden Zwar zeichnet sich 
für 1975 eine Beruhigung der Rohstoff preise ab. 
Angebotsüberhänge an Rohöl bei gut gefüllten 
Lagern machen selbst auf teil monopolistischen 
Märkten Preiserhöhungen schwierig Die Börsen
preise sonstiger Rohstoffe sinken bereits seit einigen 
Monaten und werden bald auf die Kontraktpreise 
durchschlagen. Zumindest in der ersten Hälfte 1975 
ist mit absolut sinkenden Rohstoffpreisen zu rechnen. 
Andererseits werden die heimischen Preis- und 
Kostenbestandteile voraussichtlich stärker steigen. 
Die amtlichen Preise, die 1974 zurückgestaut wurden, 
werden zumindest teilweise nachgezogen werden 
müssen; die Arbeitskosten je Produktionseinheit wer
den sich (unter Berücksichtigung der Arbeitszeitver
kürzung) stärker erhöhen als im Vorjahr, und die 
Marktlage wird kaum Verbilligungen auf den Waren
märkten erzwingen. Die Verbraucherpreise werden 
daher 1975 voraussichtlich nur unbedeutend lang
samer steigen als 1974 Der vorläufige Schätzwert 
von 9 V 2 % wird wahrscheinlich nur dann unterschrit
ten werden, wenn die ausstehenden Tariferhöhungen 
stark reduziert oder landwirtschaftliche Saisonpro
dukte besonders reichlich und daher preiswert ange
boten werden.. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 b i s 1 10 

Ausweitung des Handelsbilanzdelizites gestoppt — 
Verschlechterung der Leistungsbilanz 

Im II. Quartal wurde die praktisch seit 1970 an
dauernde Ausweitung des Handelsbilanzdefizites ge
stoppt Mit 7 69 Mrd. S blieb das Außenhandelspassi-
vum um fast eine Vierteimillarde S unter dem Vor
jahrswert. Der mit Jahresbeginn einsetzende Export
boom ermögiichte es, die vor ailem aus der ölpreis-
erhöhung resultierende stärkere Importbelastung zu 
kompensieren Obwohl der Importwert von Erdöl, 
Heizöl, Benzin und Erdölprodukten in der ersten Jah
reshälfte um 5 20 Mrd S zunahm, blieb das Defizit des 
Warenverkehrs etwas unter dem Niveau der Ver
gleichsperiode des Vorjahres (18 97 Mrd. S gegen 
1922 Mrd. S). Dagegen drückte die deutliche Ab-
schwächung der Nettoerlöse aus dem Reiseverkehr 
den Überschuß im Dienstleistungsbereich im II. Quar
tal gegenüber dem Vorjahr um gut 2 Mrd S auf 
4 42 Mrd. S (die Transaktionen der Kapitalerträge 
[—0 54 Mrd S] und sonstiger Dienstleistungen 
[ + 0 67 Mrd S] glichen einander weitgehend aus) 

Das Leistungsbilanzpassivum erhöhte sich von 1 20 
Mrd S im Vorjahr auf mehr als 3 Mrd. S Die Dek-
kungsrate des Handelsbilanzpassivums durch Dienst
leistungsbilanzüberschüsse sank von rund 80% in 
den zwei vorangegangenen Jahren auf 57% 

Zahlungsbilanz 
1 9 7 3 1 9 7 4 ' ) 

IL Q u . J u l i I I Q u J u l i 

M i l S 

H a n d e l s b i l a n z 1 ) - 7 9 0 8 - 3 0 2 3 - 7 6 8 8 - 2 9 4 5 

D i e n s t l e i s t u n g s b i l a n z + 6 4 9 1 + 5 2 1 1 + 4 . 4 2 0 + 4 5 8 7 

d a v o n R e i s e v e r k e h r + 6 . 4 6 7 + 5 3 4 6 + 4 . 2 9 4 + 4 2 5 0 

B i l a n z d e r T r a n s f e r l e i s t u n g e n . + 2 1 3 + 3 4 + 2 2 5 + 2 6 2 

L e i s f u n g s b i l a n z - 1 2 0 4 + 2 2 2 2 - 3 0 4 2 + 1 9 0 4 

L a n g f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r 1 ) . + 1 . 4 1 0 + 5 6 1 - 2 6 4 + 6 4 2 

G r u n d b i l a n z + 2 0 6 + 2 7 8 3 - 3 3 0 6 + 2 . 5 4 6 

K u r z f r i s t i g e r K a p i f a l v e r k c h r * ) - 2 3 7 - 76 + 5 * 4 - 6 3 6 

R e s e r v e s c h ö p f u n g 5 ) - - - 9 3 3 - 4 t 

S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z . + 4 4 7 - 3 6 0 + 2 . 7 4 2 - 8 0 

V e r ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n + 4 1 6 + 2 3 4 7 - 9 3 3 + 1 7 8 9 

d a v o n O e s t e r r e i c h / s e h e N a ' i o n a l f i a n k - 3 6 9 + 8 7 0 - I 2 4 0 + 3 9 3 6 

Krediiuniernehmungen + 7 8 5 + 1 4 7 7 + 3 0 7 - 2 1 4 7 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n — 2 ) E i n s c h l i e ß l i c h d e r n i c h t - m o n e t ä r e n G o l d t r a n s a k t i o n e n 

T r a n s i t g e s c h ä f t e u n d A d j u s t i e r u n g e n — ' ) O h n e B e t e i l i g u n g d e s B u n d e s a m 

I n t e r n a t i o n a l e n W ä h r u n g s f o n d s A u f g l i e d e r u n g i n f o l g e n d e r U b e r s i c h t —-

•*) O h n e r e s e r v e w e r t i g e k u r z f r i s t i g e A u s l a n d s p o s i t i o n d e r K r e d i t u n f e r n e h m u n g e n 

— s ) S o n d e r z i e h u n g s r e c h t e B e w e r l u n g s ä n d e r u n g e n M o n e t i s i e r u n g v o n G o l d 

Der langfristige Kapitalverkehr schloß mit einem 
Nettoabgang von rund einer Viertelmilliarde S (im 
Vorjahr hingegen flössen 1 41 Mrd S zu) Der Kre
ditapparat gewährte rund 1 Mrd. S Auslandskredite 
(im Vorjahr schränkte er sie um 0 41 Mrd S ein) 
Der Nettoerwerb ausländischer Wertpapiere war mit 

0 86 Mrd S nur wenig höher, verlagerte sich aber 
eindeutig zugunsten von Aktien. Die Auslandsveran
lagungen in Österreich in Form von Krediten (0 27 
Mrd. S gegen 031 Mrd S) und festverzinslichen 
Wertpapieren (0 55 Mrd. S gegen 0 99 Mrd S) waren 
niedriger als im Vorjahr. Das Zinsgefälle, aber auch 
das Wechselkursrisiko, dürften diese Veranlagungs
formen ungünstig beeinflußt haben Dagegen nahmen 
die ausländischen Beteiligungen kräftiger zu (0 88 
Mrd S gegen 0 36 Mrd S). 

Langfristiger Kapitalverkehr 
I I Q u a r t a l 

E 
1 9 7 3 

A S 

M i 

E 

I S 

1 9 7 4 ' ) 
A S 

K r e d i t e a n Ö s t e r r e i c h 9 8 0 6 7 4 + 3 0 6 , 1 0 1 4 7 4 3 + 2 7 2 

K r e d i t e a n d a s A u s l a n d . , 1 0 8 4 6 7 2 + 4 1 2 2 8 9 1 3 5 1 0 6 3 

ö s t e r r e i c h i s c h e f e s t v e r z i n s l i c h e 
W e r t p a p i e r e 1 3 9 6 4 0 5 + 9 9 1 1 1 4 6 5 9 6 + 5 4 8 

Ö s t e r r e i c h i s c h e A k t i e n . . 2 8 3 5 - 7 3 3 6 1 - 2 8 

A u s l ä n d i s c h e f e s t v e r z i n s l i c h e 
W e r t p a p i e r e 5 7 9 1 2 0 1 - 6 2 2 2 1 6 2 3 6 _ 2 0 

A u s l ä n d i s c h e A k t i e n 2 6 7 4 1 1 - 1 4 4 1 1 7 9 5 2 - 8 3 5 

A u s l ä n d i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i n Ö s t e r r e i c h . 3 9 3 3 0 + 3 6 3 9 3 0 4 7 + 8 8 4 

Ö s t e r r e i c h i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i m A u s l a n d . . . . 4 7 1 4 0 - 9 3 3 1 1 5 3 1 2 1 

I n t e r n a t i o n a l e F i n a n z i n s t i t u t i o n e n 0 1 3 - 1 3 0 1 6 1 6 

O s s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k 2 0 + 2 1 1 1 + 1 0 

7 0 0 4 8 5 + 2 1 5 3 5 0 2 4 0 + 1 1 1 

S a l d o d e r l a n g f r i s t i g e n 
K a p i t a l b i l a n r 5 4 7 6 4 0 6 6 + 1 4 1 0 4 1 3 2 4 3 9 7 2 6 4 

E = E i n g ä n g e , A = A u s g ä n g e S = S a l d o , 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n R u n d u n g s f e h l e r 

Wirtschaftsunternehmungen und Private beanspruch
ten 0 56 Mrd.. S kurzfristiges Auslandskapital (im 
Vorjahr flössen 0 24 Mrd. S ab). Die statistische 
Differenz, die überwiegend den laufenden Trans
aktionen zuzuordnen ist, war mit 23A Mrd S positiv 
(0 45 Mrd. S im Vorjahr, unter Einbeziehung der Be
wertungsverluste). 

Die Währungsreserven nahmen um 0 93 Mrd S ab, 
während sie im Vorjahr um 0 42 Mrd S gestiegen 
waren. Die valutarischen Bestände der Notenbank 
sanken um rund VU Mrd. S, der Kreditapparat ver
minderte seine Netto-Auslandsverpflichtungen um 
0 31 Mrd S 

Im Juli erreichte das Handelsbilanzdefizit (2 95 
Mrd. S) ebenfalls nicht ganz das Vorjahrsniveau, die 
Nettoeingänge aus dem Dienstteistungsverkehr 
(4 59 Mrd S) büßten gegenüber dem Vorjahr fast 
2A Mrd S ein. Der Leistungsbilanzüberschuß fiel mit 
1 90 Mrd S um V3 Mrd S schwächer aus. Die Ka
pitalbilanz (lang- und kurzfristig) war ausgeglichen 
(im Vorjahr mit Vi Mrd S aktiv). Die Währungsre
serven stiegen um 1 79 Mrd S (im Vorjahr um 235 
Mrd. S) auf 41 31 Mrd. S; seit Juli 1973 sind sie um 
7 37 Mrd. S gesunken Da sich die Kreditunterneh
mungen, vermutlich um Mittel für die Gewährung von 
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Fremdwährungskrediten zu beschaffen, um 215 
Mrd. S zusätzlich kurzfristig im Ausland verschul
deten, nahmen die Reserven der Notenbank um 
3 94 Mrd. S zu. 

Forlsetzung des restriktiven, jedoch flexiblen 
währungspolitischen Kurses 

Die Währungsbehörden verfolgten im II. Quartal 
grundsätzlich einen restriktiven Kurs und werden 
auch in der IV Phase der Stabilisierungsbemühun
gen daran festhalten Die Gültigkeitsdauer der 
währungspolitischen Maßnahmen wurde, mit gewis
sen Veränderungen, bis Jahresende verlängert. 

Die Notenbankpolitik zielte weiterhin darauf ab, 
durch flexiblen Einsatz ihres Instrumentariums die 
kreditpolitische Leitlinie zu halten und zu starke 
Anspannungen auf dem Geldmarkt zu vermeiden. 
Bei abnehmenden offiziellen Devisenreserven und 
angesichts der bereits stark gesenkten Mindestre-
serveerfordernisse stützte sich die Notenbank in 
der Liquiditätsversorgung auf die Refinanzierungs
und Offen-Marktpolitik. Die Liquidität des Kredit
apparates blieb während des II Quartals allgemein 
knapp, wobei der Grad der Anspannung in den ein
zelnen Sektoren unterschiedlich war. Erst in den 
Sommermonaten wurde mit stärkerem Devisenzu
strom der Geldmarkt saisonbedingt flüssiger. 

Quellen der Veränderung der Kassenliquidität der 
Kreditunternehmungen1} 

1 9 7 3 1 9 7 4 

Kassenliquidität, Notenbankverschuldung 

I I . Q u . J u l i 

M i l 

I I Q u 

S 

J u l i 

A Dispositionen im Nicht-Bankensektor 

W ä h r u n g s r e s e r v e n + 4 1 6 + 2 3 4 7 - 9 3 3 + 1 7 8 9 

N o t e n u m l a u f 2 ) - 4 9 7 3 + 3 4 6 - 5 . 3 0 9 - 5 4 5 

E i n l a g e n v o n N i c h t - B a n k e n b e i d e r 
N o t e n b a n k + 8 2 3 + 1 0 5 4 + 3 3 - 3 9 3 

F o r d e r u n g d e r N o t e n b a n k g e g e n d e n 
B u n d e s s c h a t z - 1 3 4 _. - 6 6 + 7 9 

E s k o n t i e r l e W e c h s e l f ü r E R P - K r e d i l e + 9 8 - 3 1 2 + 1 5 5 - 2 4 5 

S o n s t i g e s + 1 8 9 1 + 5 3 5 + 1 . 2 0 6 - 6 1 9 

ß D i s p o s i t i o n e n d e r Notenbank 

K a s s e n s c h e i n e d e r O e s f e r r e i c h i s c h e n 
N a l i o n a l b a n k - 1 2 3 - 1 2 0 - 5 4 4 _ 

O f f e n - M a r k t - P a p i e r e + 7 2 5 - 2 + 2 2 8 1 - 3 6 4 

C . D i s p o s i t i o n e n d e r K r e d i ( U n t e r n e h m u n g e n 

N o t e n b a n k v e r s c h u l d u n g d e s K r e d i t -
a p p a r a t e s ' ) - 9 8 9 + 1 4 8 0 + 2 1 9 9 - 1 8 8 4 

N e f t o - D e v i s e n p o s i t i o n - 7 8 5 - 1 . 4 7 7 - 3 0 7 + 2 . 1 4 7 

V e r ä n d e r u n g d e r K a s s e n l i q u i d i t ä t - 3 0 5 1 + 3 8 5 1 - 1 2 8 5 - 3 5 

' ) D i e T a b e l l e e n t h ä l t i n d e r u n t e r s t e n Z e i l e d i e V e r ä n d e r u n g d e r l i q u i d e n 

M i t t e l d e r K r e d i t i n s t i t u t e . I n d e n o b e r e n Z e i l e n w e r d e n d i e Q u e l l e n d i e s e r 

V e r ä n d e r u n g a u s d e r B i l a n z d e r N o t e n b a n k u n d d e m A u s l a n d s s t a t u s d e r K r e d i l -

u n l e r n e h m u n g e n e r k l ä r t — 2 ) B a n k n o t e n u n d M ü n z e n m i n u s K a s s e n b e s t ä n d e 

d e s K r e d i t a p p a r a t e s . — 3 ) E s k o n t v o n W e c h s e l n u n d S c h a t z s c h e i n e n s o w i e 

L o m b a r d i e r u n g v o n W e r t p a p i e r e n 

Der Kreditapparat konnte seine Kassenliquidität im 
II. Quartal um 1 29 Mrd S auf 15'83 Mrd S senken, 
zumal er 1 8 Mrd S eskontfähige Bundesschatz
scheine übernahm, die auf die Erfüllung der Mindest

reserven angerechnet werden (Mit insgesamt 5 8 
Mrd S ist nun der Eskontrahmen des Bundes bei 
der Oesterreichischen Nationalbank voll ausge
schöpft.) Das Refinanzierungsobligo gegenüber der 
Notenbank wurde um 2 20 Mrd. S auf 7 64 Mrd. S 
ausgeweitet; im arbeitstägigen Durchschnitt stieg 
es von März bis Juni um 1 88 Mrd. S auf 811 Mrd. S. 
Die kurzfristigen Netto-Auslandsverpflichtungen 
übertrafen Ende Juni die inländischen liquiden Mit
tel, netto (Kassenliquidität minus Notenbankver
schuldung) um 4 Mrd. S, wogegen ein Jahr vorher 
die inländischen liquiden Mittel noch um fast 
3 Mrd. S, netto, überwogen Der Kreditapparat be
schaffte sich im Wege von Offen-Markt-Operationen 
rund 2 V 4 Mrd. S Zentralbankgeld Der Rahmen dafür 
wurde Mitte Mai von 2 auf 3 Mrd. S ausgeweitet 
und war zu Quartalsende nahezu ausgeschöpft. 

Im Juli konnten die Kreditunternehmungen bei un
veränderter Kassenliquidität die Notenbankverschui-
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Liquide Mittel der Kreditunternehmungen 
1 9 7 3 1 9 7 4 

M ä r z J u n i J u l i M ä r z J u n i J u l i 

M i l l 3 

N a t i o n a l b a n k g u l h a b e n 1 9 1 4 ? 1 5 5 1 8 1 8 7 0 1 1 2 6 6 6 1 0 9 5 7 1 0 7 8 3 

K a s s e n b e s t ä n d e 3 . 5 2 4 4 . 1 0 4 4 . 7 7 2 4 . 4 5 1 4 . 8 7 5 5 . 0 1 4 

K a s s e n l i q u i d i t ä t 2 2 6 7 3 1 9 . 6 2 2 2 3 4 7 3 1 7 1 1 7 1 5 . 8 3 2 1 5 7 9 7 

M i n u s 
N o t e n b a n k v e r s c h u l d u n g 4 . 6 6 0 3 6 7 1 5 1 5 1 5 4 4 1 7 6 4 0 5 7 5 6 

P l u s N e t t o - D e v i s e n -

p o s i t i o n ' ) - 1 3 . 8 1 7 - 1 3 . 0 3 2 - 1 1 . 5 5 5 - 1 2 . 5 9 8 - 1 2 . 2 9 1 - 1 4 . 4 3 8 

I n - u n d a u s l ä n d i s c h e l i q u i d e 

M i t t e l ( n e t t o ) 4 1 9 6 2 9 1 9 6 7 6 7 - 9 2 2 - 4 0 9 9 - 4 3 9 7 

' ) S a l d o d e r r e s e r v e w e r t i g e n k u r z f r i s t i g e n F o r d e r u n g e n u n d V e r b i n d l i c h k e i t e n 

d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n K r e d i t i n s t i t u t e g e g e n ü b e r d e m A u s l a n d 

dung um 1 88 Mrd S abbauen und gleichzeitig für 
rund 1A Mrd. S Offen-Markt-Papiere von der Noten
bank zurücknehmen. 

Die zunächst für Juli, dann für September bzw.. 
Oktober vorgesehene Wiederanhebung der Mindest-
reservesätze um 1 Prozentpunkt unterbleibt 

Kreditrestriktion ab Jahresmitte etwas gelockert — 
Kreditverteuerung nach Habenzinserhöhung 

Die inländischen Geldanlagen des Kreditapparates 
waren im M Quartal gleich hoch wie Im Vorjahr 
(10 70 Mrd. S). Die Kredite expandierten etwas 
schwächer (um 870 Mrd. S gegen 909 Mrd. S), der 
Limes wurde Ende Juni nur geringfügig (um 0 5 
Prozentpunkte) überschritten. 

Die Erhöhung des Diskont- und Lombardsatzes ab 
Mitte Mai um 1 Prozentpunkt sowie die Anhebung 
der Habenzinsen ab Juni veranlaßten den Kredit
apparat, das Zinsniveau für die meisten Kredite 
um rund IV2 Prozentpunkte hinaufzusetzen 

Das Schatzscheinportefeuille der Kreditunterneh
mungen nahm etwa gleich stark, der Bestand an 
sonstigen festverzinslichen Wertpapieren doppelt so 
stark zu wie im Vorjahr (um je 1 Mrd S). 

Der Zufluß längerfristiger Fremdmittel (410 Mrd. S) 
blieb um 1 Mrd. S unter dem Vorjahrswert. Auf Spar
konten wurden 405 Mrd. S eingelegt, um V2 Mrd. S 
weniger. Das schwächere Ergebnis dürfte auf die 
abwartende Haltung der Sparer während der Dis
kussion über die Erhöhung der Einlagenzinsen zu
rückzuführen sein. Die Nettoeinzahlungen erfolgten 
ausschließlich auf Konten mit mehr als einjähriger 
Bindung (242 Mrd. S) und auf steuerbegünstigte 
Sparkonten (161 Mrd S) 

Ab Juli gilt für den Kredit-Limes ein neuer Berech
nungsmodus: Die zulässige Steigerungsrate beträgt 
weiterhin 1 % pro Monat, jedoch bezogen auf das 
Soll-Kreditvolumen vom 30. Juni 1974 (297 6 Mrd. S). 
Die von den Kreditunternehmungen neu gewährten 

Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger Mittel 
(Kreditunternehmungen) 

1 9 7 3 1 9 7 4 

I I Q u J u l i I I Q u J u l i 

M i l S 

K r e d i t e . 9 0 9 0 8 2 5 8 6 9 5 4 . 3 5 5 

i n l ä n d i s c h e W e r t p a p i e r e ' ) 5 6 0 1 0 7 4 1 0 1 3 5 3 0 

B u n d e s s c h a f z s c h e i n e 3 ) . . 1 . 0 4 2 _ 1 . 0 0 3 6 7 4 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n 1 0 6 9 2 1 8 9 9 1 0 7 1 1 5 . 5 5 9 

S p a r e i n l a g e n 4 5 6 0 2 . 1 2 6 4 0 4 7 2 3 1 5 

T e r m i n e i n l a g e n u n d K a s s e n s c h e i n e - 5 9 4 1 9 - 9 2 6 1 0 0 0 

B e i i n l ä n d i s c h e n N i c h t - B a n k e n 

a u f g e n o m m e n e G e l d e r 3 6 8 6 9 2 3 4 2 7 

B a n k o b l i g a t i o n e n 8 2 0 3 8 3 7 4 6 6 4 9 

Z u f l u ß l ä n g e r f r i s t i g e r M i t t e ! 5 1 5 4 2 5 9 7 4 1 0 1 3 9 9 1 

' ) O h n e B e s t ä n d e d e r K r e d i t u n l e r n e h m u n g e n a n B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n — 

3 ) A u s s c h l i e ß l i c h d e r T r a n s a k t i o n e n i n B u n d e s s c h a t z s c h e i n e n , G e l d m a r k t -

S c h a t z s c h e i n e r t und K a s s e n s c h e i n e n z w i s c h e n d e n O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l 

b a n k u n d d e n K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 

Fremdwährungskredite an inländische Nicht-Banken 
werden auf den Limes nicht angerechnet Diese 
Lockerung des kreditpolitischen Kurses und die 
Entlastung der inländischen Kreditnachfrage durch 
Mittelbeschaffung im Ausland dürften verhindern, 
daß es im zweiten Halbjahr zu den in einzelnen 
Bereichen der Wirtschaft befürchteten ernsteren 
Finanzierungsengpässen kommt 

Das Kreditvolumen wurde im Juli um 4 36 Mrd. S 
ausgeweitet, das ist mehr als fünfmal so stark wie 
im Vorjahr. Allein die Fremdwährungskredite expan
dierten um 205 Mrd. S, wobei die nicht auf den 
Limes anrechenbaren Neugewährungen 2 64 Mrd. S 
ausmachten. Der Limes wurde genau eingehalten, die 
Zwölfmonats-Zuwachsrate des Kreditvolumens stieg 
auf 13 5%, nachdem sie in den letzten drei Monaten 
etwas unter 12V:% gelegen war 

Die Spareinlagen nahmen um 2 32 Mrd. S zu (gegen 
213 Mrd. S), ihre Zwölfmonats-Zuwachsrate betrug 
15%, 0 7 Prozentpunkte mehr als vor einem Jahr. 

Geldvolumen wuchs wieder etwas rascher 

Seit dem I. Quartal 1973 war die Wachstumsrate des 
Geldvolumens (Jahreszuwachsrate des durchschnitt
lichen Quartalsbestandes) kräftig gesunken und 
dürfte im l. Quartal 1974 mit einer Rate von 2 6% 
den Tiefpunkt erreicht haben; im II. Quartal stieg 
sie wieder auf 5 1 % . Während das Bargeld um fast 
10% wuchs, blieb die Zunahme des Giralgeldes mit 
wenig mehr als 1 % sehr gering, was u. a auf eine 
knappere Liquidität im Unternehmenssektor hindeu
tet. 

Die Geldmenge nahm im II Quartal um fast 7 Mrd S 
zu (gegen 6 Mrd. S im Vorjahr), wovon 5 31 Mrd. S 
auf das Bargeld und 1 65 Mrd S auf das Giralgeld 
entfielen. 
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Quellen der Veränderung des Geldumlaufes 
1 9 7 3 1 9 7 4 

I I , Q u J u l i I I , Q u J u l i 

M i l l . S 

+ 1 , 6 8 2 + 3 , 6 1 5 + 3 3 + 3 , 6 8 0 

+ 9 9 5 + J 7 4 7 - 5 2 2 + 3 8 2 1 

+ 6 8 7 +1.868 + 555 - 141 

+ 1 0 . 6 9 2 + 1 8 9 9 + 1 0 . 7 1 1 + 5 5 5 9 

- 5 1 5 4 - 2 . 5 9 7 - 4 1 0 1 - 3 . 9 9 1 

- 1 . 2 2 9 - 3 . 8 7 5 + 3 1 8 - 4 . 7 6 5 

+ 5 . 9 9 1 - 9 5 8 + 6 9 6 1 + 4 8 3 

+ 4 . 9 7 3 - 3 4 6 + 5 3 0 9 + 5 4 5 

+ f . 8 9 6 + 500 + 1.580 - 3 9 4 

- 8 7 8 -1.112 + 7 2 + 3 3 2 

A u s l a n d s t r a n s a k t i o n e n . . . . 

Notenbank') , . 

Kredilapparal2) 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n 

des K r e d i t a p p a r a t e s . . . 

A b z ü g l i c h G e l d k a p i t a l z u f l u ß 3 ) 

S o n s t i g e s 

V e r ä n d e r u n g d e s G e l d v o l u m e n s 

davon Bargeld . . . . 

S i c h ( e i n l a g e n bei 
Kredilunternehmungen . 

Sichteinlagen bei der 
Notenbank1) . . . 

' ) Ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n ( N e t t o - B e s t ä n d e ) d e r N o t e n b a n k , e i n 

s c h l i e ß l i c h Ä n d e r u n g d e r F o r d e r u n g a u s d e r B e t e i l i g u n g d e s B u n d e s a m I n t e r 

n a t i o n a l e n W ä h r u n g s f o n d s — ' ) Ä n d e r u n g d e r N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n — 

3 ) Z u n a h m e w i r k t u m l a u f s h e m m e n d . — ä ) O h n e E i n l a g e n v o n K r e d i t u n t e r 

n e h m u n g e n . 

Geringeres Anleihevolumen — Publikumsnachfrage 
belebte sich nach Zinserhöhung nur mäßig 

Trotz Emissionspause im Mai und Anhebung der 
Renditen von 8 4% auf 9 2% erholte sich die Nach
frage des Publikums nach neu begebenen Anleihen 
im Juni nur mäßig Nicht ganz die Hälfte des ange
botenen Nominales von 1"6 Mrd. S wurde von der 
Bankenkundschaft erworben, nachdem die April-
Anleihen zu drei Viertel vom Kreditapparat übernom
men werden mußten.. Im I. Quartal konnten die 
Emittenten noch 56% des Nominales absetzen,, Die 
hohen Preissteigerungsraten lösen Inflationserwar
tungen aus und dürften potentielle Anleger davon 
abhalten, Gelder langjährig mit festen Zinssätzen 
zu binden,, 

Infolge des flauen Interesses mußte das Emissions
volumen gedrosselt werden, Im 1. Halbjahr wurden 
Anleihen im Nominale von 510 Mrd.. S zur öffent
lichen Zeichnung aufgelegt (625 Mrd.. S im Vorjahr),, 
Davon erwarb die Bankenkundschaft 239 Mrd, S 
(2 70 Mrd, S), steuerbegünstigt wurden 0 87 Mrd S 
(1 12 Mrd. S) gezeichnet. 

Die Nettobeanspruchung des Kapitalmarktes mit 
festverzinslichen Werten insgesamt lag im 1, Halb
jahr mit 533 Mrd. S um rund 27* Mrd. S unter dem 
Vorjahrswert, 

Nach der Sommerpause der Emissionen (bis Ende 
September) äst mit einer vorsichtigen Begebungs
politik zu rechnen.. Es wird kein Herbstanleihepro
gramm erstellt, sondern die einzelnen Anleihen wer
den je nach Aufnahmefähigkeit des Marktes placiert, 
wobei man sich nach bestimmten Finanzierungspri-
oritäten richten wird Die Ausstattung der Anleihen 
soll unverändert bleiben, 

Auf dem Sekundärmarkt herrschte ab Mitte Mai nach 
Ankündigung der Zinsbonifizierung für umlaufende 

Anleihen eine freundliche Tendenz., Im August ga
ben allerdings die Kurse merklich nach, die Rendite 
stieg um gut V2 Prozentpunkt auf 9 8 % und damit 
deutlich über die Neuemissionsrendite. 

Der Wiener Aktienmarkt wurde von den zum Teil 
sehr stark sinkenden Notierungen an den ausländi
schen Börsen nicht beeinflußt. Die Geschäftstätig
keit verlief im II Quartal bei wenig veränderten 
Kursen überwiegend ruhig. Im Juli gaben die Kurse 
bei mäßigen Umsätzen nach. Der Index der Industrie
aktien sank um 1 8%, 

Preise und Löhne 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 2 1 b i i 2,7 

Rückgang der internationalen Rohstoff preise 

Die zwei Jahre lang anhaltende Preishausse auf den 
internationalen Rohwarenmärkten hat nun ihren Hö
hepunkt überschritten, Die Verlangsamung der Nach
frageexpansion in den westlichen Industriestaaten 
führte auf den Weltmärkten zu einer Entspannung, 
die sich bereits auf die Preisentwicklung auswirkte, 
Nach dem Preisindex des Londoner „Economist" 
haben sich die Rohwaren im II. Quartal noch ver
teuert, wurden aber in den Sommermonaten etwas 
billiger. Der Vorjahrsabstand des Preisniveaus ver
ringerte sich (auf Dollar-Basis) von +30 1 /2% im 
II. Quartal auf + 5 V 2 % im August. Infolge der Er
holung der amerikanischen Währung hat sich der 
Anstieg des um Wechselkursveränderungen berei
nigten Rohwarenpreisindex etwas weniger verlang
samt: die Rohwarennotierungen auf Schilling-Basis 
waren im August um 91A% nach 19% im II. Quartal 
höher als vor einem Jahr. 

Der Rückgang der Rohwarenpreise blieb bisher 
hauptsächlich auf die Industrierohstoffe beschränkt. 
Ihre Notierungen gingen im Laufe der letzten drei Mo
nate um 22% (Dollar-Basis) zurück und lagen im 
August bereits um 10 1/2% (Schilling-Basis —7%) 
unter dem Vorjahrsniveau. Nach dem Boom von 
1972/73 hat sich die Nachfrage nach diesen Gütern 
stark abgeschwächt. Die hohen Preise regten die 
Erzeugung im allgemeinen an und zogen einen Ab
bau der Konsumentenlager (insbesondere in Japan) 
nach sich, so daß nun einer geringen Nachfrage ein 
reichliches Angebot gegenübersteht. NE-Metalle, 
die im Frühjahr von spekulativen Preisschwankun
gen stark betroffen wurden, verbilligten sich seither 
fühlbar und waren im August etwa gleich teuer wie 
im Vorjahr. Die Preise für Naturfasern, die bereits 
seit nahezu einem Jahr zurückgegangen waren, 
gaben weiter nach und lagen im August um 2 0 1 / 2 % 

unter dem Vorjahrsniveau. 
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Die Preise einiger Nahrungsmittel wurden von die
ser Entwicklung ausgenommen. Insgesamt haben sie 
sich im Laufe der letzten drei Monate weiter merk
lich verteuert {Dollar-Basis 4-5 1 / 2%, Schilling-Basis 
+ 9 V 2 D / o ) ; infolge des kräftigen Anstieges im Sommer 
1973 verringerte sich aber ihr Abstand vom Vorjahr 
von + 27 1 / 2 % im Ii. Quartal auf +16% im August, 
auf Schilling-Basis hingegen erhöhte er sich von 
16 1/2% im II. Quartal auf 20 1/2% im August Dies 
geht vor allem auf die Zuckerhausse zurück (die 
Notierungen für Zucker erreichten im August mehr 
als das Vierfache des Vorjahrswertes), aber auch 
die Preise für Pflanzenöle (Sonnenblumenöl), Mais 
und Kakao haben sich seit einem Jahr nahezu ver
doppelt. Auch die Preise für industrielle Grundstoffe, 
die vorwiegend in Industrieländern hergestellt werden 
(Stahl, Zellstoff) sind noch gestiegen. Die westeuro
päischen Stahlexportpreise blieben infolge der anhal
tend lebhaften Nachfrage bei weltweit knappem An
gebot auf einem sehr hohen Niveau; sie lagen im 
August um 4 8 V 2 % (Schilling-Basis) nach 6 7 7 2 % im 
II. Quartal über dem Vorjahrsstand. 

Die voraussichtliche Entwicklung von Angebot und 
Nachfrage auf den Märkten für Industrierohstoffe 
spricht für einen anhaltenden Rückgang des Preis
niveaus im weiteren Verlauf dieses Jahres. Die Ver
sorgungslage wird sich aber nur allmählich entspan
nen, da vorerst die stark verringerten Reserven in 
den Produktionsländern wieder aufgefüllt werden Die 
meisten Rohstoffproduzenten hatten sich allerdings 

Die Preise für industrierohstoffe und Nahrungsmittel auf den 
Weltmärkten 

( Economist'-Dollar-Basis) 
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durch den Preisanstieg nicht zu einem allzu star
ken Ausbau ihrer Kapazitäten verleiten lassen. Das 
nur mäßig erweiterte Angebot wirkt somit einem 
zu starken Preisrückgang entgegen. Die Preise für 
natürliche Rohstoffe werden sich daher voraussicht
lich auf einem deutlich höheren Niveau als vor der 
jetzt auslaufenden Hausse stabilisieren. 

Auf den Weltmärkten für Nahrungsmittel wird im 
Verlauf des Jahres gleichfalls eine spürbare Um
kehr der Preistendenz erwartet, da — angeregt durch 
die hohen Preise — die Anbauflächen in fast allen 
Ländern erheblich ausgeweitet wurden. Dadurch 
wird in der Saison 1974/75 insbesondere das Ange
bot an Getreide, Kakao und Zucker — unter der 
Voraussetzung günstiger Witterungsverhältnisse — 
stark zunehmen. 

Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

1 9 7 3 1 9 7 4 

O I Q u 11 Q u A u g u s t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

W e II mark ( p r e i s e 

D o / / a r - ß a s i s 

I n s g e s a m t ' ) 6 3 5 0 % 3 0 / 5 / 

N a h r u n g s m i t t e l 5 7 5 1 / 2 7 / 1 6 

F a s e r s t o f f e 9 1 / 1 4 / - 3 / - 2 0 / 

N E - M e t a l l e . . 5 9 / 8 6 / 7 6 0 

S f a h l e x p o r l p r e i s e 2 ) 7 1 / 8 2 / 8 3 / 4 3 

S c h i l l i n g - B a s i s 

I n s g e s a m t ' ) 3 6 / 3 8 / 1 9 9 / 

N a h r u n g s m i t t e l 3 1 / 3 9 1 6 / 2 0 / 

F a s e r s t o f f e 6 1 6 - 1 2 - 1 7 / 

N E - M e t a l l e 3 3 / 7 1 / 6 0 / 4 

S t a h l e x p a r ( p r e i s e 2 ) 4 3 6 7 / 6 7 / 4 8 / 

reisindex d e s ß r u t t o - N a t i o n n l p r o d u k / e s 

I n s g e s a m t 

I m p o r t p r e i s e 3 ) 5 / 1 8 1 8 

E x p o r t p r e i s e 3 ) 5 1 6 1 5 / 

P r e i s i n d e x d e s v e r f ü g b a r e n 
G ü t e r - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n s 8 / 9 1 0 / 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r 1 2 9 1 2 

B a u t e n 1 6 1 4 1 5 / 

A u s r ü s t u n g s i n v e s l i l i o n e n 5 / 4 / 6 / 

P r i v a t e r K o n s u m 6 8 / 9 

a u p r e i s i n d e * f ü r W o h n h a u s - u n d 

S / e d / u n g s t a u 

I n s g e s a m t 2 0 / 1 5 / 1 8 

B a u m e i s t e r a r b e i t e n 2 1 1 3 / 1 5 / 

S o n s t i g e B a u a r b e i t e n 1 9 1 9 2 1 / 

' ) R o h w a r e n i n d e x d e s L o n d o n e r E c o n o m i s f , — ' ) W e s t e u r o p ä i s c h e E x p o r t 

p r e i s e f ü r W a l z w a r e — 3 ) I m e n g e r e n S i n n ( o h n e D i e n s t l e i s t u n g e n ) . I n s t i t u t s 

Schätzung 

Die Umkehr der Preistendenz auf den internationa
len Roh- und Halbwarenmärkten läßt erwarten, daß 
der inflationäre Druck aus dem Ausland im Laufe 
der kommenden Monate nachlassen wird Der Auf
trieb der österreichischen Importpreise, die im Ge
folge der Erdöl- und Rohstoffhausse ungewöhnlich 
kräftig angezogen hatten, blieb auch im II. Quartal 
ungebrochen (im I und II Quartal jeweils +18% 
gegen das Vorjahr).. So hat sich der Beitrag des 
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Auftriebes der Importgüterpreise zur Erhöhung des 
Deflators der Gesamtnachfrage verdreifacht: von 
1 1 / 2 % im 2. Halbjahr 1973 auf 5 1 / 2 % im 1. Halbjahr 
1974 Die Steigerungsrate der Exportpreise blieb 
mit +16% im I. Quartal und + 1 5 1 / 2 % im II. Quar
tal weiterhin unter jener der Importpreise, so daß 
sich die terms of trade weiter verschlechtern.. 

Die Auswirkung der Importgüterpreise auf die Erhöhung 
des Deflators der Gesamtnachfrage 

{In Prozentpunkten) 

• F r e i s i n d e x d e s v e r f ü g b a r e n G u t e r u L e i s t u n g s v o l u -

B e i t r a g d e r I m p o r t g ü t e r p r e i s e 

Kräftiger Preisauftrieb im Inland 

Der Preisauftrieb im Inland hat sich im II. Quartal 
neuerlich fühlbar beschleunigt. Der Preisindex des 
Brutto-Nationalproduktes erreichte gegen das glei
che Vorjahrsquartal eine Steigerungsrate von 9% 
Infolge der überdurchschnittlichen Erhöhung der 
Importpreise nahm der Deflator des verfügbaren Gü
ter- und Leistungsvolumens mit 10V2% wie schon im 
Vorquartal viel stärker zu als der BNP-Deflator. Die 
Preise für Ausrüstungsinvestitionen stiegen weiter
hin unterdurchschnittlich; der Vorjahrsabstand be
trug 6 1A% nach 4 1A% im Vorquartal. Bauten koste
ten im II. Quartal um 15V2% (I Quartal 14%) mehr 
als 1973. Da der Baupreisindex für Wohnhaus- und 
Siedlungsbau im II. Quartal um 18% nach 15 1 / 2% 

im l. Quartal über dem Vorjahrsniveau lag, 
unterstellt die durchschnittliche Rate für Bauten 
eine etwas geringere Preissteigerung im Tiefbau. 
Die Leistungen der Professionisten ( + 21V2% nach 
19%) verteuerten sich nach wie vor merklich stärker 
als die Baumeisterarbeiten ( + 151A% nach + 1 3 1 / 2 % ) 

Der Preisindex des privaten Konsums, der im l. Quar
tal auf Grund des höheren Anteiles der Treibstoff- und 
Heizölausgaben an den Gesamtausgaben der Kon

sumenten gleich stark wie der Verbraucherpreisin
dex gestiegen war ( + 8 1 / 2 % ) , erhöhte sich im 
II. Quartal mit 9% infolge Verschiebungen in der 
Verbrauchsstruktur um einen halben Prozentpunkt 
schwächer. 

Entwicklung 
(Ohne 

der Großhandelspreise 
Mehrwertsteuer) 

I I Q u 
1 9 7 4 

A u g 
1 9 7 4 

I I Q u . 
1 9 7 4 

A u g . 
1 9 7 4 

g e g e n 

I Q u 
1 9 7 4 

M a i 

1 9 7 4 

V e r ä n d e r u n 

1 Q u 
1 9 7 3 

g i n % 

A u g . . 
1 9 7 3 

A g r a r e r c e u g n i s s e L e b e n s - u n d 
G e n u ß m i t l e l 1 3 2 1 0 7 4 4 

G e t r e i d e 4 0 1 7 6 2 1 2 7 

F u t t e r m i t t e l - 2 4 5 - 1 0 5 - 2 7 7 - 3 5 9 

L e b e n d v i e h - 1 2 2 6 0 4 - 2 6 

N a h r u n g s m i t t e l u n d G e t r ä n k e 3 9 3 3 2 4 8 2 

G e m ü s e O b s t 6 3 7 2 - 2 3 0 4 3 

R o h s t a f f e u n d H a l b e r z e u g n i s s e 6 6 3 4 3 3 3 3 1 8 

R o h s t o f f e 4 9 - 3 7 26 1 1 4 5 

R u n d - u n d S c h n i t t h o l z 2 5 4 - 1 8 3 2 0 1 8 3 

B r e n n s t o f f e . . 6 9 2 0 3 7 6 3 4 8 

K o h l e K o k s B r i k e t t s - 0 1 4 9 1 3 6 1 9 2 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e 1 2 5 - 6 1 8 4 9 4 

H a l b e r z e u g n i s s e 7 0 1 0 0 2 9 6 3 6 3 

C h e m i k a l i e n 8 3 1 4 0 5 7 0 5 6 7 

B a u s t o f f e 5 2 1 1 1 5 6 1 7 0 

T a f e l g l a s . 0 1 - 4 3 4 3 

E i s e n u n d S t a h l 8 8 1 8 1 3 1 9 5 0 0 

N E - M e l a l l e 5 9 - 1 2 8 2 6 8 7 5 

F e r t i g w a r e n . 3 9 2 2 1 1 5 1 3 9 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e D r o g e 
r i e w a r e n 2 0 4 1 6 4 9 0 

M a s c h i n e n u n d V e r k e h r s m i t t e l 4 1 2 3 9 7 1 2 3 

H a u s r a t s - u n d E i s e n w a r e n 4 0 0 9 1 7 3 1 8 3 

P a p i e r w a r e n 2 8 3 7 7 5 1 0 8 

S o n s t i g e F e r t i g w a r e n 1 3 8 0 5 1 2 5 2 0 2 

G r o ß h a n d e l s p r e i s i n d e x 4 2 2 7 I i 6 1 7 4 

o h n e Saisonprodukle 4 J 2 S 1 7 6 18 5 

Anhaltende Teuerung im Großhandel 

Der Auftrieb der Großhandelspreise hielt an. Im Vor
jahrsvergleich erhöhte sich der Index der Großhan
delspreise zuletzt sprunghaft und erreichte im August 
mit 17 4% (nach +15 6% im II. Quartal) die bisher 
höchste Steigerungsrate Zum Anstieg trugen vor 
allem die sekundären Preissteigerungen im Gefolge 
der Ölkrise und der Rohstoff-Hausse bei Die be
sondere Rate erklärt sich allerdings auch damit, 
daß der Index im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
zurückging Betrachtet man die Dreimonatsverände
rungen — oder wie in der Abbildung die Halbjah
resveränderungen — so werden die ersten Anzei
chen einer allmählichen Verlangsamung des Auf
triebstempos erkennbar: der Großhandelspreisindex 
erhöhte sich in den letzten drei Monaten ( + 2 7 % 
Mai/August) bereits halb so stark wie in der Vor
periode ( + 5 3 % Februar/Mai) Schaltet man aus der 
kurzfristigen Betrachtung die Saisonwarenpreise aus, 
fiel der Rückgang der Dreimonatsrate (von + 5 9 % 
auf +2 5%) noch deutlicher aus. Auch die Jahres
steigerungsrate des Index ohne Agrarzeugnisse 
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nahm von 242% im II. Quartal auf 24 6% im August 
nicht mehr so stark zu wie die des Gesamtindex, 

Zur Dämpfung des Preisniveaus trugen weiterhin 
die Preise für Agrarerzeugnisse, Lebens- und Genuß
mittel bei, die im Ii. Quarta! nur um 1 / 2 % und im 
August um 4 V 2 % über dem Vorjahrswert lagen. 
Zuletzt zogen vor allem die Preise für Getreide, 
Obst, Gemüse sowie sonstige Nahrungsmittel etwas 
stärker an, die Fleischpreise hingegen sanken be
reits unter ihre Vorjahrsnotierungen. 

Die Preise für Rohstoffe haben sich im Gefolge des 
Preisumschwunges auf den Weltmärkten etwas be
ruhigt, waren aber noch um 1 4 V 2 % (nach +26% 
im II Quartal) höher als im Vorjahr. Die Holzpreise, 
die im IL. Quartal ( + 25V2% gegen Vorquartal) noch 
Spitzenwerte erreicht hatten, reagierten bereits auf 
die seither eingetretene Nachfrageschwäche mit 
einem leichten Rückgang, lagen aber im August noch 
immer um 18 1/2% über dem Vorjahrsniveau, Unter 
den Brennstoffen ( + 35% August 1973/74) zogen 
die Preise für feste Brennstoffe wieder etwas stärker 
an. Die Halberzeugnisse verteuerten sich nach wie 
vor ungewöhnlich kräftig. In den letzten drei Mo-

Preise im Groß- und Einzelhandel 

' ) O h n e A g r a r e r z e u g n i s s e g e g l ä t t e t , S e c h s - M o n a t s v e r ä n d e r u n g i n J a h r e s r a t e n 

— ' ) O h n e S a i s o n p r o d u k t e g e g l ä t t e t S e c h s - M o n a t s v e r ä n d e r u n g i n J a h r e s r a t e n 

naten (Mai/August) zogen sie um 10% an, nach 
7% vom I. zum II. Quartal und kosteten im August um 
36 1/2% mehr als 1973 ( + 29</2% im II. Quartal). Die 
Eisen- und Stahlpreise profitierten von der weltwei
ten Verknappung auf den Stahlmärkten und wurden 
parallel mit den Auslandspreisen im Laufe der letz
ten drei Monate um 18% weiter hinaufgesetzt; sie 
lagen im August um 50% über dem Vorjahrsstand. 
Die Preishausse im Gefolge der Ölkrise auf den 
Märkten mit chemischen Grundstoffen und Farbstof
fen ließ nicht nur die entsprechenden Importpreise 
kräftig emporschnellen, sondern ermöglichte auch 
den heimischen Anbietern von Chemikalien eine 
starke Erhöhung: Seit Jahresbeginn verteuerten sich 
Chemikalien um 41 1/2%, seit Mai um 14%; im August 
kosteten sie um 56Va°/o mehr als im Vorjahr.. NE-Me
talle haben sich nach dem Preissturz auf den Welt
märkten merklich verbilligt (seit Mai um 13%) und 
wurden im August um 7 V 2 % (nach + 2 7 % im II. Quar
tal) teurer als 1973 angeboten, Insgesamt stiegen 
die Preise für Rohstoffe und Halberzsugnisse um 
32% (August) über das Vorjahrsniveau. Die erhöhten 
Material kosten ließen auch die Fertigwarenpreise 
weiter kräftig steigen: im Ii Quartal lagen sie um 
1 1 V 2 % und im August um 14% über dem Vorjahrs
niveau. Besonders stark verteuerten sich Farben, 
Lacke, Papier, Eisenwaren, Werkzeuge und Ver
kehrsmittel.. 

Ruhigere Preisentwicklung auf den Verbraucher
märkten 

Der starke Anstieg der Großhandelspreise, der sich 
nicht nur auf Rohwaren beschränkt, sondern auch 
schon Fertigwaren erfaßt hat, signalisiert, daß auf 
den Verbrauchermärkten die kurze Phase eines re
lativ mäßigen Preisauftriebes zu Ende geht Außer 
durch die Auswirkung der Rohstoffverteuerung und 
einen Rückstau der amtlich geregelten Preise, dro
hen im Spätherbst von der Lohnseite neue Impulse 
für Preiserhöhungen. 

Der Vorjahrsabstand des Verbraucherpreisindex ist 
von seinem Höchstwert von + 1 0 2% (Juni) wieder 
knapp unter die 10%-Marke auf + 9 9 % (August) 
gesunken In den letzten drei Monaten erhöhte sich 
der Index um 1 9% nach 25% vom l. zum II Quar
tal; schließt man die landwirtschaftlichen Saison
waren aus, ergibt sich noch eine deutlichere Ver
langsamung des Preisauftriebes von 2 9% (I. und 
II. Quartal) auf 1 1 % (Mai/August). Dieses Tempo 
der Teuerung entspricht einer Jahresrate von etwa 
4 V 2 % Bis Jahresende wird die Teuerungsrate im 
Vorjahrsvergleich nur wenig zunehmen, da das 
Preisniveau im gleichen Zeitraum des Vorjahres be
reits stark angezogen hatte. Dennoch ist zu erwar
ten, daß die 10%-Marke neuerlich überschritten wird, 
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da einerseits der dämpfende Einfluß der Saison
warenpreise wegfallen dürfte und andererseits mit 
einem Durchschlagen des Preisauftriebes von der 
Großhandels- auf die Verbraucherstufe gerechnet 
werden muß. Eine Verlängerung und Erweiterung 
der preisdämpfenden Maßnahmen der Regierung so
wie eine Weiterführung der Aktion „Preissenkung" 
könnte allerdings diese Entwicklung etwas zurück
dämmen. 

Entwickjung der Verbraucherpreise 
I I . Q u 

1 9 7 4 
A u g 
1 9 7 4 

I I . Q u 
1 9 7 4 

A u g 
1 9 7 4 

I. Q u 
1 9 7 4 

M a i 
1 9 7 4 

g e g e n 

M . Q u 
1 9 7 3 

A u g , 
1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g i n % 

Verbrauchsgruppen 

E r n ä h r u n g u n d G e t r ä n k e 1 9 3 2 8 8 9 0 

T a b a k w a r e n - - - -
W o h n u n g . . i e 1 3 1 0 1 9 2 

B e l e u c h t u n g u n d B e h e i z u n g 2 0 1 6 1 4 7 1 6 3 

H a u s r a t 3 3 1 4 9 6 9 7 

B e k l e i d u n g 2 7 0 9 9 8 9 8 

R e i n i g u n g 4 7 3 6 1 0 9 1 3 9 

K ö r p e r - u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e 3 3 0 8 7 8 6 3 

B i l d u n g U n t e r r i c h t E r h o l u n g 2 0 0 6 77 6 8 

V e r k e h r 3 8 1 2 1 4 8 1 5 1 

G l i e d e r u n g nach Preisbildung u n d Güierari 

N i c h t a m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e 
W a r e n u n d D i e n s t l e i s t u n g e n 2 9 1 2 9 9 9 9 

N a h r u n g s m i t t e l o h n e S a i s o n 
p r o d u k t e 2 1 0 9 9 5 8 7 

F l e i s c h u n d W u r s t 0 8 0 6 5 6 3 5 

S o n s t i g e 3 2 1 3 1 2 8 1 3 

I n d u s t r i e l l e u n d g e w e r b l i c h e 
W a r e n 3 0 1 1 8 4 9 0 

D i e n s t l e i s t u n g e n 3 6 1 9 1 2 9 1 3 0 

A m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n 
u n d D i e n s t l e i s f u n g e n 3 8 0 7 1 3 1 1 3 0 

W a r e n 5 5 1 0 1 5 7 1 6 6 

N a h r u n g s m i t t e l 7 4 0 7 1 0 8 1 1 7 

S o n s t i g e 3 7 1 3 2 0 7 2 1 7 

T a r i f e ( D i e n s t l e i s t u n g e n ) 1 0 0 3 9 1 7 6 

M i e t e n 0 5 0 9 5 4 3 3 

S a i s o n P r o d u k t e - 7 6 2 2 9 1 2 6 4 

Verbraucherpreisindex 2 5 ( 9 98 9 9 

ahne Saisonpradukle 2 9 1 1 10 3 10 1 

Die landwirtschaftlichen Saisonwaren waren im Früh
jahr besonders günstig angeboten worden (II, Quar
tal 1973/74 +1%) und drückten die Teuerungsrate 
um 1 / 2 % . Die relativ schwache Gemüseernte führte 
zu einem Preisumschwung auf den Saisonwaren
märkten: Im August kosteten Saisonprodukte durch
schnittlich um 6 V 2 % mehr als vor einem Jahr, wobei 
die starke Verteuerung von Gemüse ( 0 Juli/August 
+ 23Va%) durch billiges Obst (—5 1/2%) und Kartof
feln (—3%) zum Teil kompensiert wird Die zu 
Jahresbeginn sehr starke Verteuerung von saison
unabhängigen Nahrungsmitteln hat sich seit Früh
jahr etwas abgeschwächt; im August lagen die sai
sonunabhängigen Nahrungsmittelpreise um 9 1 /2% 
(nach 10% im II. Quartal) über dem Vorjahrsstand. 
An der Verlangsamung des Auftriebes der Nahrungs
mittelpreise war die fühlbare Verbilligung von Rind-

und Kalbfleisch (—32% und —0 3% gegen August 
1973) sowie Gefiügel (—41%) maßgeblich beteiligt. 
Vereinzelte Preissenkungen gab es auch bei eini
gen Produkten, deren Preise im letzten Jahr beson
ders stark schwankten (Reis, Rosinen, Fisch). Merk
lich verteuerten sich hingegen Zucker, Speiseöl, 
Margarine, Schokolade, Bier und Backwaren Insge
samt war der Aufwand für Ernährung und Getränke 
im August um 9% höher als im Vorjahr. 

Der Auftrieb der Preise industrieller und gewerbli
cher Erzeugnisse hat seit dem Frühjahr ebenfalls 
etwas nachgelassen, blieb jedoch nach wie vor über 
seinem langjährigen Durchschnitt Anhaltend stark 
zogen die Preise für Verbrauchsgüter an, die Ge
brauchsgüter verteuerten sich dagegen nicht mehr 
so kräftig wie in den Vormonaten Insgesamt ver
größerte sich der Vorjahrsabstand der Preise in
dustrieller und gewerblicher Waren noch von 8 V 2 % 
im II Quartal auf 9% im August Der Aufwand für 
Beleuchtung und Beheizung (August 1973/74 
+ 1 6 V 2 % ) stieg durch Preiserhöhung für feste Brenn
stoffe. Dienstleistungen waren im August insgesamt 
um 1 1 % und ohne Tarife um 13% teurer als im Vor
jahr (II. Quartal 1 1 V 2 % und 13%); in jüngster Zeit 
wurden vor allem die Preise für Malerarbeiten, In
stallateur, Wäschewaschen, Autoservice sowie Ho
tel- und Pensionsaufenthalte merklich angehoben. 
Bemerkenswert stabil blieben in letzter Zeit die 
Wohnungsmieten, die einschließlich der Betriebsko
sten im August nur um 3 1 /2% über dem Vorjahrs
niveau lagen. 

Zur Erhöhung des Preisniveaus im Laufe der letzten 
drei Monate um 2% trugen die Preise für Saison
produkte und nicht amtlich geregelte Waren und 

Beiträge einzelner Warengruppen zur Erhöhung des 
Verbraucherpreisindex 

I I . Q u 

1 9 7 4 

A u g 
1 9 7 4 

I I Q u 
1 9 7 4 

g e g e n 

A u g 
1 9 7 4 

I Q u 
1 9 7 4 

M a i 
1 9 7 4 

I I Q u 
1 9 7 3 

A u g 
1 9 7 3 

P r o z e n f p u n k f e 

N i c h t a m t Ü c h p r e i s g e r e g e l t e 
W a r e n u n d D i e n s t l e i s t u n g e n 2 0 0 8 6 7 6 7 

N a h r u n g s m i t t e l o h n e S a i s o n 
p r o d u k t e . . 0 5 0 2 2 0 1 8 

F l e i s c h u n d W u r s t 0 1 0 1 0 5 0 3 

S o n s t i g e . , . . 0 4 0 1 1 5 1 5 

I n d u s t r i e l l e u n d g e w e r b l i c h e 
W a r e n 0 9 0 3 2 5 2 7 

D i e n s t t e i s t u n g e n 0 6 0 3 2 2 2 2 

A m i l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n 
u n d D i e n s t l e i s t u n g e n 0 8 0 2 2 8 2 7 

W a r e n 0 7 0 2 2 0 2 1 

N a h r u n g s m i t t e l 0 5 0 1 0 7 0 8 

S o n s t i g e 0 Z 0 1 1 3 1 3 

T a r i f e ( D i e n s t l e i s t u n g e n ) 0 1 0 0 0 8 0 6 

M i e t e n 0 0 0 1 0 4 0 2 

S a i s o n p r o d u k f e - 0 3 0 8 0 1 0 3 

Verbrauche rpreisindex 2 J 1 9 98 9 9 

ohne Saisonprodukte 2 8 1 1 9 9 9 6 
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Dienstleistungen mit jeweils knapp einem Prozent
punkt bei. Zur Steigerung im Vorjahrsvergleich um 
rund 10% (August 1973/74) haben die Preise für 
industrielle und gewerbliche Erzeugnisse und die 
amtlichen Preise jeweils rund 2 7 2 % beigetragen, 
Dienstleistungs- und Nahrungsmittelpreise jeweils 
2%; der Beitrag der Saisonprodukte erhöhte sich 
bis August auf knapp Vz Prozentpunkt. 

Mäßiger Lohnauftrieb vor der Lohnrunde 

Die Lohnbewegung war bis zur Jahresmitte relativ 
schwach, im Sommer erhielten die Beschäftigten im 
öffentlichen Dienst sowie kleinere Arbeitnehmer
gruppen Mindestlohnerhöhungen. Gleichzeitig 
kündigten einige Kollektivvertragsabschlüsse 
(Textil- und Zuckerindustrie) die neue Lohnrunde 
an; die Lohnverhandlungen für den Großteil der In
dustrie- und Gewerbebeschäftigten wurden bereits 
von der Paritätischen Kommission zur Fühlungnahme 
freigegeben, so daß der Schwerpunkt der Lohnbewe
gung in den Spätherbst fallen dürfte Die Lohndrift 
vergrößerte sich trotz des zunehmenden Abstandes 
von der vorangegangenen Lohnrunde infolge einer 
leichten Entspannung des Arbeitsmarktes relativ we
nig Dementsprechend haben sich auch die jähr
lichen Zuwachsraten der Effektivverdienste zugleich 
mit jenen der Mindestlöhne, aber in etwas geringerem 
Ausmaß, abgeschwächt. Infolge des geringeren Pro
duktivitätszuwachses in der Industrie haben die Ar
beitskosten je Erzeugungseinheit nach einer leich
ten Abschwächung im I. Quartal wieder steigende 
Tendenz. 

Das Tariflohnniveau erhöhte sich in den letzten drei 
Monaten (Mai/August) um 3% (ohne öffentlichen 
Dienst 1 1 /2%); der Vcrjahrsabstand vergrößerte sich 
von 1 4 V 2 % (15'A%) im II. Quartal auf 15% (1572%) 
im August. Im Juli sind die Gehälter der Beamten 
und Vertragsbediensteten im öffentlichen Dienst um 
durchschnittlich 10 1/2% (gegen August 1973 +14%) 
erhöht worden. Gleichlaufende Bezugserhöhungen 
für Bedienstete des öffentlichen und privaten Ver
kehrswesens haben das Tariflohnniveau im Sektor 
Verkehr von 16% im II. Quartal auf 20% im August an
gehoben. In der Privatwirtschaft fielen vor allem Min
destlohnerhöhungen in der Textilindustrie ins Gewicht. 
Die vereinbarten Lohnsteigerungsraten ( + 15%) lagen 
trotz rückläufiger Laufzeiten der Verträge (13 Mo
nate) beträchtlich über jenen der letzten Lohnrunde 
Im August erhielten die Arbeiter in der papier
verarbeitenden Industrie um 14% höhere Mindest
löhne Der Vorjahrsabstand in der Industrie betrug 
dadurch im August 1 4 V 2 % und im Gewerbe 16% Ab 
September erreichten Speditionsarbeiter eine Erhö
hung der Kollektivvertragslöhne um 167a% sowie 
einige arbeitsrechtliche Verbesserungen. 

Tariflohnindex 66 
A r b e i t e r A n g e s t e l l t e B e s c h ä f t i g t e 

A u g u s t 1 9 7 4 A u g u s t 1 9 7 A u g u s t 1 9 7 4 

g e g e n g e g e n g e g e n 

M a i A u g M a i A u g . M a i A u g . 
1 9 7 4 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g i n % 

G e w e r b e 0 1 1 5 9 - 1 7 6 0 1 1 6 2 

B a u g e w e r b e - 1 4 7 - 1 6 0 - 1 4 9 

I n d u s t r i e 1 1 1 4 4 1 4 1 6 0 1 1 1 4 7 

H a n d e l - 1 2 4 - 1 2 7 - 1 2 6 

V e r k e h r 8 4 1 1 2 1 1 1 ' ) 1 9 V ) 1 0 7 1 8 0 

F r e m d e n v e r k e h r 0 2 1 9 1 0 6 1 3 3 0 3 1 8 2 

G e l d - K r e d i t - V e r s i c h e r u n g s w e s e n 0 5 1 4 4 0 5 1 4 4 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t - 1 7 4 1 1 8 1 7 0 1 4 1 7 4 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 1 0 3=) 1 4 0 ' ) 1 0 3 1 4 0 

I n s g e s a m t 0 6 1 5 3 1 5 1 ' ) 6 1 ' ) 3 0 15 2 

o h n e ö f f e n t l i c h e n D i e n s t 0 6 1 5 3 2 9 ' ) 1 6 0 ' ) 1 3 15 5 

' ) A n g e s t e l l t e u n d B e d i e n s t e t e — J ) I e ä i e n s l c t c 

Die Effektivverdienste je Beschäftigten erhöhten sich 
vom l zum II. Quartal saisonbereinigt um 2 1 / 2% (ohne 
öffentlichen Dienst 2 1 /2%) nach 2% im Vorquartal, 
ihr Vorjahrsabstand verminderte sich von 16% auf 
1 5 7 2 % (in der Privatwirtschaft von 20% auf 1 7 7 2 % ) . 

In der Industrie lagen die Brutto-Monatsverdienste 
im II. Quartal um 1 6 7 2 % über dem Vorjahrs
niveau, gleich hoch wie im Vorquartal; da die Son
derzahlungen erstmals seit zwei Jahren wieder 
etwas stärker ausgeweitet wurden, stiegen die Ver
dienste ohne Sonderzahlungen entsprechend schwä
cher (16% nach 1 6 7 2 % ) Die Netto-Verdienste je 
Industriebeschäftigten nahmen infolge der stei
genden Lohnsteuerabzüge seit Jahresbeginn um 
rund 2 Prozentpunkte weniger zu als die Brutto
löhne. Die Stundenverdienste ohne Sonderzahlungen 
sind im Vorjahrsvergleich nicht mehr weiter ge
stiegen ( + 16% jeweils im I.. und II. Quartal), mit 
Sonderzahlungen erhöhten sie sich von 1 5 7 2 % 
auf 1 6 7 2 % Da die Beschäftigtenzahl merklich zu
rückging, und auch die bezahlte Arbeitszeit je 
Industriearbeiter leicht sank, war das Arbeits
volumen erstmals seit sechs Jahren fühlbar nied
riger als im Vorjahr. Der Trend rückläufiger Arbeits
zeit setzte sich in der Bauwirtschaft nach einer 
Unterbrechung im I. Quartal weiter fort: die Zunahme 
der Monatsverdienste der Bauarbeiter lag mit 1 3 7 2 % 
(April/Mai) wieder unter jener der Stundenver
dienste ( + 1 5 7 2 % ) 

Die Lohndrift hält sich trotz zunehmendem Abstand 
von der letzten Lohnrunde in Grenzen: In der Ge
samtwirtschaft verringerte sie sich von 2 7 2 % im 
I Quartal auf knapp 1 % im II. Quartal. In der Bau
wirtschaft ging die Brutto-Drift fühlbar zurück und 
wurde erstmals seit mehr als vier Jahren negativ 
(im 0 April/Mai — 1 7 2 % ) , nachdem sie noch im 
l. Quartal mit 6 7 2 % überdurchschnittlich hoch ge
wesen war. Pro Arbeiterstunde stiegen die Ver
dienste der Bauarbeiter weiterhin etwas stärker als 
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Effektiwerdienste 
1 H j 
1 9 7 3 

2 H j 
1 9 7 3 

1 H j 
1 9 7 4 

I L Q u 

1 9 7 4 

1 H j 
1 9 7 2 

g e g e n 

2 . H j 1 H j 

1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g i n % 

I I . Q u 
1 9 7 3 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 1 5 3 1 5 7 1 6 5 1 6 6 

B e s c h ä f t i g t e . . 2 5 1 6 0 0 - 0 1 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g t e n 1 2 5 1 3 9 1 6 5 1 6 7 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n . 1 1 6 1 3 0 1 6 2 1 5 9 

N e t t o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g t e n 1 3 2 1 4 2 1 4 6 1 5 1 

B e z a h l t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r - 1 2 - 0 3 0 3 - 0 1 

B e z a h i t e A r b e i f e r s f u n d e n ( A r b e i t s v o l u m e n ) 0 5 0 3 - 1 0 - 1 5 

B r u t t o - S f u n d e n v e r d i e n s t j e A r b e i t e r 1 3 5 1 3 4 1 6 0 1 6 7 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 1 2 2 1 2 9 1 5 9 1 6 0 

B a u g e w e r b e ') 2 ) 
B r u t i o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 1 8 8 1 4 8 9 0 4 2 

B e s c h ä f t i g t e 5 5 2 3 - 5 1 - 8 1 

B r u t f o - M o n a f s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g t e n 1 2 5 1 2 3 1 4 9 1 3 4 

B e z a h l t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r - 1 7 - 1 3 0 3 - 2 0 

B e z a h l t e A r b e i t e r s t u n d e n { A r b e i t s v o l u m e n ) 3 6 0 5 - 4 6 - 9 0 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t j e A r b e i t e r 1 4 1 1 4 1 1 4 9 1 5 5 

' ) D u r c h s c h n i t t J ä n n e r b i s M a i — = ) A p r i l M a i 

die Tariflohnsätze; der Rückgang der Lohndrift (pro 
Stunde, brutto) war entsprechend mäßiger (von 
4 1 / 2 % auf knapp 1%). In der Industrie nahm die 
Brutto-Drift nur wenig zu ( + 1 / 2 % im I. Quartal, 
+ 1 % im II Quartal) und war gleich hoch wie im 

Die Arbeitskosten in der Industrie 

gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt. Infolge einer 
leichten Entspannung des Arbeitsmarktes ist seit 
Jahresbeginn nahezu keine Netto-Drift (pro Arbei
terstunde, ohne Sonderzahlungen) mehr aufgetreten: 
im I Quartal war sie leicht negativ und im II Quartal 
leicht positiv. Der Überzahlungsprozentsatz der 
Industriearbeiteriöhne (ohne Sonderzahlungen) ist 
nach wie vor geringer als vor der letzten Lohnrunde 

Der Anstieg der Arbeitskosten je Erzeugungseinheit 
blieb in der Gesamtwirtschaft nahezu unverändert 
stark ( + 13% im I. Quartal, + 1 2 1 / 2 % im I! Quartal); 
in der Industrie erhöhte sich die Zuwachsrate neuer
lich kräftig ( + 6%, +8%), da die Löhne unverändert 
stark anzogen, während sich der Produktivitätsfort
schritt verlangsamte Dadurch hat sich die öster
reichische Wettbewerbssituation im internationalen 
Vergleich weiter verschlechtert und der Kostenvor
sprung, den Österreich durch den mäßigen Anstieg 
der Arbeitskosten in den Jahren 1967 bis 1970 
gewonnen hatte, ist zum Teil wieder verloren
gegangen. 

Die Expansion der Löhne und Gehälter in der Privat
wirtschaft verringerte sich von 2 3 1 / 2 % im I. Quarta! 
auf 19% im II Quartal (jeweils gegenüber dem Vor
jahr); zusammen mit den Gehältern im öffentlichen 
Dienst ( + 12% nach + 9 1 / 2 % ) ergibt sich eine Ab-
schwächung des Wachstums der Leistungseinkom
men von 1 9 1 / 2 % auf 1 7 1 / 2 % Die besonders hohe 
Steigerungsrate der Abzüge ( + 38% im II. Quartal) 
ist etwas verzerrt, weil sie im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres durch die Umsteilung der Bundesverrech
nung auf EDV besonders niedrig ausgewiesen wurde 
Bei nahezu unveränderter Ausweitung der Transfer
einkommen ( + 1 2 1 / 2 % ) erhöhten sich die Netto-
Masseneinkommen im II. Quartal um 13% nach 
1 6 1 / 2 % im Vorquartal Real stiegen die Netto-Massen-
einkommen im Vorjahrsvergleich im 1. Halbjahr um 
etwa 5%; bei einer Ausweitung der Beschäftigung 
von etwa 2 1 / 2 % verblieb pro Kopf eine Erhöhung der 
Realeinkommen um rund 21A%. 

Masseneinkommen 

' ) G l e i t e n d e S e c h s - Q u a r t a l s d u r c h s c h n i t t e 

1 H j 
1 9 7 3 

2 H j 
1 9 7 3 

1 . H j 
1 9 7 4 

I I . Q u 
1 9 7 4 

g e g e n 

1 . H j 
1 9 7 2 

2 . H j 

1 9 7 2 

V e r ä n d e r u 

1 H j . 

1 9 7 3 

n g i n % 

I L Q u 
1 9 7 3 

P r i v a t e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 
b r u t t o . . . . . . 1 4 8 1 8 3 2 1 0 1 9 1 

Ö f f e n t l i c h e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 
b r u t t o 1 4 1 1 9 5 1 0 6 1 2 0 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n b r u t t o 1 4 6 1 8 6 1 8 5 1 7 5 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 

b r u t t o 1 0 5 1 4 0 1 5 7 1 5 4 

T r a n s f e r e i n k o m m e n b r u t t o 1 0 1 1 1 8 1 2 7 1 2 6 

A b z ü g e i n s g e s a m t 6 7 1 8 0 3 2 5 3 7 9 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o 1 4 6 1 6 7 1 4 6 1 3 0 
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Landwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 3 1 b i s 3 9 

Rekordernte an Getreide 

Die Landwirtschaft hat nach den guten Ergebnissen 
1973 heuer eine Rekordernte an Getreide einge
bracht. Nach Schätzungen des Statistischen Zen
tralamtes wurden je Hektar 38 q Weizen, 34 q Rog
gen, 38 q Gerste und 31 q Hafer geerntet Die Flä
chenerträge liegen damit um ein Viertel über dem 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre. In den öst
lichen Anbaugebieten konnte die Ernte bei trocken
heißem Wetter ohne Behinderungen und Verluste ein
gebracht werden; im Westen war die Witterung 
ungünstiger. Die Qualität des Getreides erreicht zwar 
nicht die Spitzenwerte der Ernte 1973, wird aber 
als sehr gut eingestuft. Die üblichen Qualitätsdif
ferenzen zwischen dem pannonischen Klimagebiet 
und den übrigen Anbauregionen sind heuer stärker 
ausgeprägt.. Der Getreidewirtschaftsfonds erwartet 
die bisher höchste Marktleistung von über 700000 t 
Weizen (davon 230.000 t Kontraktweizen und 25.000 t 
Durum) und 300.000 t Roggen. 

Aus der Ernte 1973 wurden 249000 t Roggen und 
602.000 t Weizen (davon 186.000 t Kontraktweizen 
und 23000 t Durum) angekauft Dank der sehr guten 
Qualität des inländischen Brotgetreides wurden im 
Wirtschaftsjahr 1973/74 nur geringe Mengen Durum 
importiert (3 000 t). 32 000 t Roggen und 102 000 t 
Weizen wurden vergällt und verfüttert. Ende Juni 
1974 waren 51 000 t Roggen, 180 000 t Weichweizen 
und 8..000 t Durum (überwiegend bei den Mühlen) 
auf Lager, Die geplante „Qualitätsreserve" von je 
30.000 t Roggen und Weizen konnte wegen der 
hohen Nachfrage der Mühlen (die Getreidepreise 
wurden mit Beginn des neuen Wirtschaftsjahres an
gehoben) nicht realisiert werden, 

Die Getreidelager der wichtigsten Exportländer wa
ren am Ende des Wirtschaftsjahres 1973/74 gering, 
der Anschluß an die neue Ernte konnte jedoch 
ohne größere Schwierigkeiten gefunden werden, Der 
Internationale Weizenrat erwartet für 1974/75 eine 
Welternte (ohne VR China) von 342 bis 355 Mill t 
Weizen,, Damit würde das Rekordergebnis des Vor
jahres (341 Mill. t) übertroffen. Nach Ansicht des 
Rates dürfte diese Menge nicht nur den Import
bedarf der Zuschußländer decken, sondern auch 
eine leichte bis mäßige Aufstockung der Lager er
möglichen Die Aufstockung der Vorräte dürfte aber 
nicht ausreichen, die hohen Weltmarktpreise stärker 
zu drücken. Von Juni 1973 bis Juni 1974 sind die 
Weltmarktpreise für Weichweizen um knapp die 
Hälfte gestiegen (1972/73 war eine Verdoppelung 
eingetreten). 

Das heimische Angebot an Brotgetreide übersteigt 
seit Ende der fünfziger Jahre den Bedarf für Mahl
zwecke erheblich Die Agrarpolitik hat mit einigem 
Erfolg versucht, durch Verengung der Preisrelatio
nen die Erzeugung auf Futtergetreide umzulenken. 
Weiters wird seit Jahren das für den menschlichen 
Bedarf nicht benötigte Brotgetreide vergällt und 
verfüttert. Zur Zeit ist die Vergällung von Weizen 
nur mit Zuschüssen des Staates möglich (13 S bis 
3 S je q), die Denaturierung von Roggen erfordert 
keine Stützung.. Die Verfütterung von inländischem 
Brotgetreide ist dann sinnvoll, wenn die Preise von 
Brotgetreide und Futtergetreide auf den Auslands
märkten nicht stark differieren oder die Qualität 
des Getreides für Mahlzwecke nicht ausreicht. Im 
Futterwert sind z B. Weizen und Gerste sehr ähn
lich. Anfang September notierte an der Hamburger 
Börse Weichweizen1) mit 3.826 S je t, Gerste2) mit 
2.858 S je t. Die Preisdifferenz von rund 1.000 S je t 
läßt es vorteilhaft erscheinen, statt der üblichen 
Vergällung, überschüssigen, qualitativ hochwertigen 
österreichischen Mahlweizen zu exportieren und 
entsprechende Mengen Futtergetreide einzuführen.. 
Der Obstbau meldet nach dem guten Jahr 1973 er
neut günstige Erträge. Nach Angaben des Statisti
schen Zentralamtes wurden etwas weniger Kir
schen, Weichsein und Ananaserdbeeren und gleich 
viel Ribisel und Pfirsiche geerntet wie im Vorjahr. 
Die Marillenernte war um zwei Drittel hoher. Auch 
für Äpfel, Birnen und Zwetschken werden reiche 
Ernten erwartet. Feldgemüse wird nach Schätzungen 
der Landwirtschaftskammern weniger anfallen. Früh
kartoffeln brachten etwas bessere Erträge als 1973; 
die der Menge nach viel bedeutenderen mittelfrühen 
und spätreifenden Sorten werden schlechter beur
teilt Auch der Körnermais wird die Rekorderträge 
des Vorjahres nicht erreichen. Die Winzer erwarten 
eine mittlere Weinernte.. Der erste Het/schnitt war 
der Menge nach besser als 1973, die Qualität aber 
wegen reichlicher Niederschläge schwächer. 
Die Zuckerrüben standen Ende Juli etwas schlech
ter als im Vorjahr. Trotz einer guten Ernte 1973 
konnte der Anschluß an das neue Wirtschaftsjahr 
nur durch den Import von 10000 t Zucker aus Un
garn gesichert werden Zucker ist zur Zeit am Welt
markt knapp und viel teurer als im Inland3).. Die 
Einfuhr wurde notwendig, weil unerwartet hohe Men
gen Zucker im „kleinen Grenzverkehr" ausgeführt 
wurden (in der Schweiz ist der Zucker viel teurer, 

*) Northern Spring 2/14 % Protein, Lieferung Oktober cif 
Rotterdam 
-) Kanada feed 1/2, USA 3, Lieferung Oktober, cif Rotter
dam.. 
3) Die Notierung für Rohzucker an der Londoner Börse 
betrug am 4. September 1974 15.568 S je t, der amilich 
geregelte inländische Fabriksabgabepreis für Normalkristall
zucker beträgt S 6 780 50 je t (rinfusa) 
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in Italien rationiert) und die verarbeitende Industrie 
sowie Handel und Haushalte vor der Preiserhöhung 
am 1. August ihre Lager aufstockten Außerdem wur
den im 1. Halbjahr 20.000 t Zucker für den Export 
freigegeben. 

Nach Schätzungen der Landwirtschaftskammern 
über die Bodennutzung im Jahre 1974 haben sich 
die Anbauflächen für Getreide kaum verändert. 
Hackfrüchte wurden etwas mehr angepflanzt. Eine 
Erhebung des Statistischen Zentralamtes zum 1 Sep
tember 1973 ergab Intensivobstanlagen von 6.083 ha 
(ohne Marillen), 13% mehr als 1970. 

Futtermittelmarkt beruhigt, starker Preisauftrieb bei 
Düngemitteln und Maschinen 

Die Einfuhr von Futtermitteln wurde im Wirtschafts
jahr 1973/74 leicht" ausgeweitet. Die Zunahme ist 
ausschließlich auf viel höhere Importe von Futter
getreide und Mühlennachprodukten zurückzuführen. 
Die Importe von Eiweißfuttermitteln waren rückläu
fig. Die hohen Preise für Fischmehl und Ölkuchen 
haben Landwirte und Mischfuttererzeuger veranlaßt, 
soweit es aus ernährungsphysiologischen Gründen 
möglich war, Eiweißfuttermittel durch Getreide zu 
ersetzen Ein Teil der Mehrbezüge an Getreide war 
notwendig, weil die Industrie (vor allem Brauereien) 
ihren Bedarf bei hohen Auslandspreisen weitgehend 
im Inland deckte. Die Hausse auf den Weltmärkten 
für Eiweißfuttermittel ist seit Anfang des Jahres 
stark abgeflaut. Das Angebot an Sojabohnen und 
Fischmehl steigt, die Preise sind rückläufig. 

Der Absatz von Handelsdünger stagnierte im Wirt

schaftsjahr 1973/74 auf dem gedrückten Niveau von 

1972/73. Die Ursache hiefür liegt in starken Preis-

Futtermitteleinfuhr 
J u l i b i s J u n i V e r ä n d e 

1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 3 / 7 4 r u n g g e g e n 

1 9 7 2 / 7 3 

1 . 0 0 0 t i n % 

F u t f e r g e i r e i d e ' ) 1 0 2 0 7 6 7 1 2 0 7 + 5 7 4 

Ö l k u c h e n . . 1 8 2 0 2 2 0 4 2 0 6 1 - 6 5 

7 0 5 4 8 5 4 4 5 - 8 2 

I n s g e s a m t 3 5 4 5 3 4 5 6 3 7 1 ' 3 + 7 " 4 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h K l e i e u n d F u t t e r m e h l , 1 9 7 1 / 7 2 u n d 1 9 7 2 / 7 3 e i n s c h l i e ß l i c h R e i s 

f ü r F u t t e r z w e c k e . — ä ) E i n s c h l i e ß l i c h G r i e b e n B l u t m e h l u n d s o n s t i g e r t i e r i s c h e r 

A b f ä l l e . 

Absatz von Mineraldünger 
J u l i b i s J u n i 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 3 / 7 4 
1 . 0 0 0 t ' ) 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 2 / 7 3 

i n % 

S t i c k s t o f f . . 1 3 6 0 1 3 2 1 - 2 9 

P h o s p h o r s ä u r e 1 2 6 0 1 2 3 1 - 2 3 

K a l i 1 5 2 7 1 5 9 6 + 4 5 

I n s g e s a m t 4 1 4 7 4 1 4 ' 8 0 0 

K a l k 4 7 8 3 8 1 - 2 0 3 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e D ü n g e r b e r a t u n g s s t e l l e — ' ) R e i n n ä h r s t o f f e 

erhöhungen Noch für den Herbst wird eine neuer
liche Anhebung der Preise für Kali- und Phosphat
dünger um 30% bis 40% erwartet, weil die Import
preise kräftig erhöht wurden 

Der Landmaschinenmarkt hat sich nach dem schwe
ren Rückschlag 1973 weiter normalisiert. Berechnet 
zu konstanten Preisen wurde im II. Quartal in Trak
toren um 25%, in Landmaschinen um 1 4 V 2 % mehr 
investiert. Die Ausgaben für Traktoren beliefen sich 
auf 350 Mill. S, für sonstige Landmaschinen wurden 
930 Mill. S aufgewendet. Der starke Preisauftrieb 
hält an. Im II. Quartal waren Traktoren um 8%, 
Landmaschinen um 15% teurer als im Vorjahr. Das 
Kaufinteresse der Bauern bei der Welser Messe war 
eher schwach. Die anhaltenden Schwierigkeiten auf 
dem Rindersektor und ein Abflauen der Holzkon
junktur dämpft die Investitionsbereitschaft der grün-
land- und waldstarken Betriebe In den Ackerbau
betrieben läßt die sehr gute Getreidernte und be
friedigende Marktlage bei Schweinen eher eine an
haltende Belebung des Kaufinteresses erwarten. 

Brutto-Investitionen in Traktoren und Landmaschinen 
1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 3 / 7 4 V e r ä n d e r u n g g e g e n 

M i l l S 1 9 7 2 / 7 3 

z u l a u f e n d e n P r e i s e n n o m i n e l l r e a l 

I I I Q u a r t a l 1 0 4 7 3 9 2 6 2 - 1 1 6 - 1 8 5 

I V Q u a r t a l 1 3 2 5 0 1 . 0 7 6 7 - 1 8 7 - 2 7 1 

1 Q u a r t a l 9 9 6 3 1 . 1 2 4 7 + 1 2 9 + 2 6 

I I . Q u a r t a l 9 6 9 1 1 2 8 3 2 + 3 2 4 + 1 7 4 

Q : I n s t i t u t s b e r e c h n u n g ( d i e A n g a b e n f ü r 1 9 7 3 / 7 4 s i n d v o r l ä u f i g ) . A b 1 9 7 3 e i n 

s c h l i e ß l i c h M e h r w e r t s f e u e r 

Schwierigkeiten auf dem Rindermarkt 

Die Fleischproduktion zeigt steigende Tendenz 
Bereinigt um Saisoneinflüsse blieb im II. Quartal 
das Angebot an Rindfleisch auf hohem Niveau, 
das Angebot an Schweinefleisch ist weiter gestie
gen. Von April bis Juni wurden etwa 129 300 t 
Fleisch aus heimischer Erzeugung vermarktet 
(4-8%). Das Angebot an Rindfleisch war um ein 
Viertel höher. Kalbfleisch und Geflügel wurden um 
9 1A% und 5% mehr angeboten, Schweinefleisch 
etwas weniger (—2V2%). 

Ein hohes Angebot und unzureichende Absatzmög
lichkeiten im Export halten den Rindermarkt unter 
Druck. Die Ausfuhr von Schlachtrindern und Rind
fleisch wurde zwar im Vergleich zu 1973 mehr als 
verdoppelt (Zucht- und Nutzrinder wurden etwas 
weniger exportiert) Dies und eine Drosselung der 
Einfuhr reichte jedoch nicht aus, das steigende 
Angebot klaglos unterzubringen. Die Erzeugerpreise 
für Schlachtrinder waren im Ii. Quartal um 2 S bis 
2'50 S je kg oder 10% bis 15% (für Schlachtkühe) 
geringer als im Vorjahr. Auch die Preise für Zucht-
und Nutzrinder sind gefallen, die Nachfrage ist ge
ring. 
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Entwicklung auf dem Fleischmarkt 
1 9 7 3 

Entwicklung auf dem Fieischmarkt 
! . Q u . 
1 9 7 4 ' ) 

1 0 0 0 1 

I I . Q u . I Q u . I I . Q u . 1 . H j . 

1 9 7 4 1 ) 1 9 7 4 ' ) 1 9 7 4 ' ) 1 9 7 4 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

M a r k t p r o d u k t i o n 

R i n d f l e i s c h 1 6 5 3 5 2 1 4 8 7 + 3 6 9 + 2 7 1 + 3 2 0 

K a l b f l e i s c h 1 7 4 4 7 4 8 + 1 2 8 + 9 4 + 1 1 0 

S c h w e i n e f l e i s c h 2 4 2 6 5 8 8 6 5 0 + 1 8 - 2 6 - 0 5 

J u n g m a s t h ü h n e r . . . . 4 1 4 9 3 1 0 8 + 1 7 + S 2 + 3 5 

F l e i s c h S u m m e . 4 6 6 ' 7 1 2 4 ' 9 1 2 9 ' 3 + 1 4 ' 5 + 8 0 + 11*1 

A u s f u h r 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 2 4 3 1 3 7 1 0 6 + 1 4 8 1 + 1 3 8 5 + 1 4 3 8 

E i n f u h r 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 5 7 2 6 5 4 7 - 3 8 7 - 5 4 9 - 4 6 8 

L a g e r v e r ä n d e r u n g - 1 4 - 1 7 - 3 3 

I n l a n d a b s a t z 

R i n d f l e i s c h 1 5 1 7 3 8 1 3 7 4 + 1 1 9 + 6 8 + 9 3 

K a l b f l e i s c h 1 8 8 4 7 5 2 + 4 0 + 6 3 + 5 4 

S c h w e i n e f l e i s c h 2 7 5 9 6 2 6 6 5 3 + 0 4 - 4 0 - 1 9 

J u n g m a s t h ü h n e r 5 1 8 1 0 6 1 2 2 - 3 9 - 2 3 - 3 1 

F l e i s c h S u m m e 4 9 8 " 2 1 1 6 0 1 2 0 ' 1 + 3 ' 6 - 0 ' 3 + 1 6 

A u s f u h r 

Z u c h t - u n d N u i z r i n d e r 
( S t ü c k ) . . 5 6 . 6 2 1 1 1 8 5 1 1 3 7 3 2 — 1 1 4 - 4 8 - 8 0 

L a g e t s t a n d 2 2 3 ' 9 7 " 2 

Q : ( n s t i f u t s h e r e c h n u n g B e r e c h n u n g s m e l h o d e s i e h e M o n a t s b e r i c h t e J g 1 9 7 3 

H e f t 6 . — ' ) V o r l ä u f i g e W e r t e — 2 ) Z u E n d e d e s a n g e g e b e n e n Z e i t r a u m e s 

Mitte Juli hat sich die Lage durch die Einfuhrsperre 
der EWG weiter verschärft. Landwirtschaftsministe
rium und Viehverkehrsfonds, zum Teil auch die Län
der, sind bemüht, durch Verwertungszuschüsse, 
forcierte Werbung und Verbilligungsaktionen den 
Inlandkonsum anzuregen und einem weiteren Preis
verfall vorzubeugen Eine wirksame Stabilisierung 
des Rindermarktes ist jedoch ohne Exporte nicht 
zu erwarten. 

Die Lage auf dem Schweinemarkt ist viel günstiger 
Es besteht noch immer ein erheblicher Importbedarf 
Im II. Quartal wurden 30.700 Stück lebende Schweine 
und 270 t Schweinefleisch eingeführt (II. Quartal 
1973: 41.000 Stück und 2.280 t). Die Importe sind 
jedoch tendenziell fallend Günstige Erlöse für 
Schlachtschweine und Ferkel, sinkende Preise und 
ausreichende Versorgung mit Eiweißfuttermitteln so
wie die sehr gute Getreideernte stimulieren die inlän
dische Produktion Es ist zu erwarten, daß ab Jahres
ende das heimische Angebot die Nachfrage voll 
decken kann. Die Landwirtschaftskammern warnen 
die Erzeuger vor einer weiteren Produktionsauswei
tung, um Marktstörungen im Frühjahr 1975 zu ver
meiden. 

Verstärkte Werbung, rückläufige Verbraucherpreise 
für Rindfleisch (II. Quartal — 2 1 / 2 % ) sowie eine 
kräftige Verteuerung von Schweinefleisch ( + 10Vz%) 
führten zu deutlichen Konsumverlagerungen Der 
Verbrauch von Schweinefleisch ist schwach rück
läufig, Rindfleisch wird erheblich mehr gekauft. 

Die Rindermärkte der EWG stehen unter starkem 
Angebotsdruck. Die Marktpreise sind beträchtlich 

1 0 0 0 t 

R i n d f l e i s c h 

K a l b f i e i s c h 

. Schweinefleisch 

1 3 0 

. F l e i s c h i n s g e s a m t 

I 9 6 7 1 9 6 8 1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 

unter das angestrebte Niveau (Orientierungspreise) 
gesunken. Eine Besserung ist nicht in Sicht Die ur
sprünglich mit 31. Oktober befristete Importsperre 
für Schlachtrinder und Fleisch wurde Mitte Septem
ber unbefristet verlängert. Österreich ist um Aus
nahmeregelungen bemüht, ein Erfolg ist jedoch 
fraglich. Nach deutschen Schätzungen ist für 
1974/75 eine Zunahme des Rinderausstoßes in West
europa um 7% (EWG 8%) zu erwarten. Insbeson
dere in Frankreich, in den Niederlanden, in England 
und in Irland dürfte das Angebot weiter kräftig stei
gen, nicht dagegen in Italien. 

Milchlieferleistung + 3 % , Nachfrage schwach 

Nach Angaben des Statistischen Zentralamtes wur
den im II. Quartal 1974 3% mehr Milch erzeugt und 
nach Meldungen des Milchwirtschaftsfonds auch um 
3% mehr an Bearbeitungs- und Verarbeitungsbe
triebe geliefert als 1973. Im Juli war die Milchlie
ferleistung um 1 % höher Damit zeigte das Milch
angebot in den letzten Monaten leicht steigende 
Tendenz. 

Die Inlandnachfrage war schwach Der Absatz von 
Trinkvollmilch war im II Quartal um 5% geringer 
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Kennzahlen der Milchwirtschaft 
e 0 1 Q u . I I . Q u . 1 . H J . 

1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 1 9 7 4 ' ) 1 9 7 4 ' ) 1 9 7 4 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

M i l c h e r z e u g u n g + 0 1 - 0 3 + 2 8 + 3 1 + 2 9 

M i l c h l i e f e r l e i s t u n g + 4 6 - 0 7 + 1 6 + 3 0 + 2 4 

E r z e u g u n g i n M o l k e r e i e n u . K ä s e r e i e n 

B u t t e r + 8 2 - 2 0 -- 6 1 + 1 3 - 2 2 

K ä s e + 1 0 0 + 4 6 + 1 0 5 + 1 0 9 + 1 0 7 

l n l a n d a b s a t z 

T r i n k v o l J m i l c h u M i s c h t r u n k + 0 5 + 2 2 - 0 6 - 5 0 - 2 9 

S c h l a g o b e r s + 6 3 + 4 1 - 1 0 5 + 0 5 - 4 5 

R a h m + 2 7 + 4 8 + 5 4 + 2 1 + 3 6 

B u t t e r 2 ) + 0 8 - 3 0 + 9 5 - 1 1 3 - 1 5 

A u s f u h r 

K ä s e + 1 5 3 + 1 1 7 + 3 7 2 + 1 1 4 + 2 3 3 

E i n f u h r 

K ä s e + 6 1 + 1 7 2 + 6 2 7 + 7 3 5 + 6 7 7 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t u n d M i l c h w i r t s c h a f l s f o n d s — 

' ) V o r l ä u f i g e W e r t e — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h R ü c k g a b e a n d i e M i l c h l i e f e r a n t e n 

Entwicklung auf dem Milchmarkt 
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(Juli —2 1 /2%) , Butter wurde um 11V2% weniger ver
kauft (Juli —5 1 /2%) Die Nachfrage nach Käse, 
Schlagobers und Rahm hat sich günstiger entwik-
kelt. Die Rückschläge sind auf den schwachen Frem
denverkehr und die kühle Witterung zurückzuführen; 
bei Butter gab es wegen der Preiserhöhungen ab 
Anfang April im I. Quartal Vorkäufe. Die Erzeugung 
von Käse und Vollmilchpulver wurde kräftig erhöht, 
Butter wurde entsprechend der schwächeren Nach
frage nur knapp mehr erzeugt. Der Export von But
ter und Käse wurde stark ausgeweitet. Die Vorräte 
an Butter waren Ende Juni mit 2 100 t um ein Vier

tel höher als im Vorjahr Das Landwirtschaftsmini
sterium hat für Ende Oktober bis Anfang November 
die Abgabe von 3 500 t verbilligter Butter angekün
digt. Der Absatzförderungsbeitrag der Bauern wurde 
ab 1. Juli und 1 September um jeweils 3 g auf 16 g 
und 19 g je Liter Milch angehoben Die öffentlichen 
Beiträge zur Finanzierung der Überschüsse wurden 
im gleichen Umfang erhöht 

Die Lage auf den Weltmärkten ist relativ stabil Die 
starke Verteuerung von Kraftfutter hat den Anstieg 
der Milcherzeugung in Westeuropa gedämpft Im 
1. Halbjahr 1974 war die Milchanlieferung in der 
EWG nur knapp höher als im Vorjahr. Das Angebot 
aus Ozeanien ist gering Die Buttervorräte der EWG 
sind zwar sehr hoch, die Kommission konnte sich 
jedoch bisher nicht zu besonderen Aktionen zu 
ihrem Abbau entschließen 

Forstwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 3 1 0 b i s 3 1 3 

Schnittholzkonjunktur spürbar abgeflaut 

Die Abschwächung der Exportnachfrage nach 
Schnittholz bewirkte im II Quartal auf dem inländi
schen Holzmarkt einen deutlichen Konjunkturrück
gang. Die Preise für Sägerundholz erreichten im April 
ihren bisherigen Höchstwert Danach folgte ein sich 
beschleunigender Preisrückgang. Laut Meldungen 
des Statistischen Zentralamtes lagen im Juli die 
Preise für Blochholz bereits um 10 1 / 2% unter den 
Aprilwerten.. 

Die weltweit starke Nachfrage nach Zellstoff hält un
vermindert an. Die heimische Industrie ist um ver
mehrte Schleifhoizbezüge bemüht. Im Juli wurden 
um 33% höhere Preise als im Vorjahr geboten. Auf 
Grund der Marktverschiebungen beginnt sich die 
Preisschere zwischen Sägerundholz und Schleif
holz wieder zu schließen. 

Forcierter Schwachholzeinschlag 

Die sinkende Nachfrage nach Sägerundholz bei an
haltend lebhafter Schleifholznachfrage wirkte sich 
im II Quartal auf die Einschlagstatistik aus. Der 
Starkholzeinschlag war mit 1 37 Mill. fm nur um 1 / 2 % 
höher als im Vorjahr. An Schwach- und Brennholz 
wurde dagegen um 16V2% mehr eingeschlagen. Der 
Gesamteinschlag von 212 Mill. fm übertraf den Vor-
jahrswert des II. Quartals um 5 V 2 % . 

Die Änderung der Marktlage veranlaßte die Wald
besitzer den Rückstand in den Waldpflegemaßnah
men abzubauen. Die Vornutzung wurde um 33% er-
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Holzeinschlag 
1 9 7 4 

I Q u I I Q u 1 H j I Q u I I . Q u 1 H j . 

1 0 0 0 f m o h n e R i n d e 
V e r ä n d e r u n 3 1 9 7 4 

i n % 

g e g e n 1 9 7 3 

S t a r k h o l z 1 . 4 4 2 5 1 3 7 1 8 2 8 1 4 3 + 3 3 8 + 0 7 + 1 5 3 

S c h w a c h - u . 
B r e n n h o l z 9 3 6 2 7 5 0 7 1 . 6 8 6 9 + 2 4 3 + 1 6 3 + 2 0 6 

I n s g e s a m t 2 3 7 8 7 2 1 2 2 5 4 5 0 1 - 2 + 2 9 9 + 5 7 + 1 7 2 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t . 

höht. Ihr Anteil an der Gesamtnutzung stieg dadurch 
auf 14Vz% (II Quartal 1973: 11 V 2%). An Schadholz 
wurden 429.000 fm aufgearbeitet, das ist mehr als 
die doppelte Menge des Vorjahres. 

Der Einschlag entwickelte sich im II. Quartal regional 
sehr uneinheitlich. In den stark am Südeuropaexport 
orientierten Bundesländern Kärnten (—5%) und 

Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 
J ä n n e r b i s u n i V e r ä n d e r u n g 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 4 g e g e n 

1 9 7 3 

1 . 0 0 0 m i n % 

E i n s c h n i t t v o n S ä g e r u n d h o l z 1 ) 4 1 6 9 4 4 2 3 9 5 4 . 6 6 9 3 + 1 0 1 

P r o d u k t i o n v o n S c h n i t t h o l z 2 7 8 8 6 2 8 4 2 8 3 1 0 6 2 + 9 3 

S c h n i t t h o l z a b s a t z i m I n l a n d ' ) 1 . 2 7 6 6 1 . 2 3 6 1 1 2 6 5 6 + 2 4 

S c h n i t t h o l l e x p o r l 1 ) 1 6 1 1 1 1 . 7 2 7 2 1 8 9 2 2 + 9 6 

S c h n i t t h o l z l a g e r 5 ) 1 0 3 1 7 8 1 8 5 9 7 9 8 + 1 9 7 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t — ' ) i n 1 . 0 0 0 f m . —• ' ) A n f a n g l a g e r — E n d l a g e r + 

P r o d u k t i o n + I m p o r t — E x p o r t — J ) N a d e l - u n d L a u b s c h n i t t h o l z b e * i m m e r t e s 

B a u h o l z K i s t e n u n d S i e i g e n — ä ) S t a n d E n d e J u n i 

Absatz von Schnittholz 
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Steiermark (—16%) wurde der Einschlag nach der 
kräftigen Ausweitung im Vorjahr wieder ein
geschränkt. In den nördlichen Bundesländern über
traf die Holznutzung das Vorjahrsergebnis beträcht
lich (Tirol + 4 1 % , Salzburg +38%, Vorarlberg 
+ 2 7 1 / 2 % , Oberösterreich +27%) 

Der Privatwald reagierte auf die abflauende Holz-
konjunktur vorsichtig und erhöhte den Einschlag nur 
geringfügig ( + 4 1 / 2 % ) . Die Bundesforste ( + 11%) 
haben ihren Einschlag wieder dem vorgesehenen 
Hiebsatz angepaßt 

Schnittholzlager 
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Aufstockung der Schnittholzlager 

Die Sägewerke waren im 1. Halbjahr gut mit Rund
holz versorgt. Dazu trugen neben der vermehrten 
Starkholznutzung ( + 15 ' / 2% gegenüber 1. Halbjahr 
1973) auch die hohen Rundholzimporte bei. Der An
teil des Importrundholzes am Gesamteinschnitt be
trug im 1, Halbjahr 27 1 / 2 % (1973: 1 3 1 / 2 % ) Die Schnitt
holzproduktion lag im II. Quartal um 9 5A% über dem 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

J ä n n e r b i s J u l i I Q u I I Q u . J ä n . / J u l 

1 9 7 3 1 9 7 4 
1 0 0 0 f m 

V e r ä n d e r u n g 1 9 7 4 
g e g e n 1 9 7 3 i n % 

S c h n i t t h o l z ' ) 3 . 1 0 6 3 3 1 8 1 7 + 3 6 8 - 9 9 + 2 4 

R u n d h o l z 2 ) . 1 8 3 9 2 8 4 9 + 5 4 9 + 6 6 0 + 5 4 9 

B r e n n - u n d S p r e i G e l -
h o t z 3 ) 6 5 4 7 7 7 + 3 8 8 + 5 4 + 1 8 8 

I n s g e s a m t 3 . 3 5 5 ' 6 3 5 4 4 ' 3 + 3 7 7 - 5 ' 5 + 5 " 6 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f l s r o t — ' ) N o d e l s c h n i t t h o l z ( U n i r e c h n u n g s f a k t o r a u f 

R o h h o l z : 1 4 8 4 ) L a u b s c h n i t t h o l z ( 1 4 0 4 ) S c h w e l l e n ( 1 8 1 8 ) K i s t e n u n d S t e i g e n 

B a u h o l z . — 2 ) G r u b e n h o l z T e l e g r a f e n s t a n g e n N a d e l - u n d L a u b r u n d h o l z 

W a l d s t a n g e n , R a m m p f ä h l e S c h i c h t n u t i d e r b h o l z — 3 ) U m r e c h n u n g s f a k t o r : 

B r e n n h o l z 0 7 S p r e i i i e l h o k 0 ' 5 
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Vorjahrswert Während sich der inländische Schnitt-
hoizabsatz leicht belebte ( + 3%), erlitten die Exporte 
nach dem Boom im I Quartal ( + 36 1/2%) einen Rück
schlag (—10%) Die Schnittholzlager der Sägeindu
strie waren Ende Juni um 19 1/2% höher als im Vor
jahr. Die Dämpfung kommt in den Durchschnitts
preisen des II. Quartals noch nicht zum Ausdruck. 
Sowohl die Inlandpreise als auch die Exportpreise 
für Schnittholz lagen über dem Durchschnitt des 
I. Quartals 

Volumen der Holzeinfuhr 
{Rohholzbasis) 

J ä n n e r b i s J u n i I . Q u I I Q u . J a n / J u n i 

1 9 7 3 1 9 7 4 V e r ä n d e r u n g 1 9 7 4 

1 0 0 0 f m g e g e n 1 9 7 3 i n % 

S c h n i t t h o l z ' ) 1 5 8 8 1 9 5 0 + 1 5 5 + 2 9 2 + 2 2 8 

R u n d h o l z 

N a d e l h o l z 2 8 1 4 7 6 2 3 + 5 9 7 5 + 6 5 9 + 1 7 0 9 

L a u b h o l z 2 9 2 0 5 2 1 9 + 8 3 2 + 7 5 6 + 7 8 7 

S c h l e i f h o l z 

N a d e l h o l z 1 6 8 5 3 1 1 1 + 9 7 3 + 7 7 9 + 8 4 6 

L a u b h o l z 2 7 2 0 2 5 4 2 - 1 6 - 9 7 - 6 5 

B r e n n - u S p r e i ß e l 
h o l z 8 6 9 1 0 7 7 + 7 4 3 + 1 0 + 2 3 9 

I n s g e s a m t 1 2 5 9 * 6 2 . 1 5 2 * 2 + 1 1 7 4 + 4 5 * 7 + 7 0 * 9 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t . — ' ) N a d e l s c h n i t t h o l z ( U m r e c h n u n g s f a k t o r a u f 

R o h h o l z : 1 5 8 7 ) L a u b s c h n i t f h o l z { 1 7 2 4 ) S c h w e l l e n ( 1 8 1 8 ) 

Holzpreise 
I n l a n d p r e i s A u s f u h r -

S ä g e r u n d h o l z 1 ) S c h l e i f h o l z ' ) S c h n i t t h o l z ' ) p r e i s 
G ü t e k l a s s e B S t ä r k e - 0 — I H B r e i t w a r e N a d e l -

S t ä r k e 3 a k l a s s e l b s ä g e f a l l e n d s c h n i t t -
S t m k ' l O Ö 1 ) S t m k 1 ) O Ö 2 ) S t m k *) O Ö *) h o l z 5 ) 

S j e f m S i e m 3 S j e m 3 

ü 1 9 6 9 5 1 9 5 4 8 3 3 1 3 0 0 1 1 3 7 1 1 6 9 1 . 0 7 7 

Z 1 9 7 0 6 3 5 6 7 7 4 2 7 4 3 3 1 3 5 4 1 . 3 7 8 1 3 1 0 

0 1 9 7 1 6 5 2 6 7 9 4 2 8 4 2 3 1 4 2 6 1 4 5 8 1 . 3 2 8 

0 1 9 7 2 6 8 3 6 8 2 4 0 6 4 0 1 1 3 9 0 1 4 8 9 1 2 9 3 

0 1 9 7 3 9 1 6 8 7 1 4 0 7 4 0 1 1 . 9 1 1 1 8 5 2 1 8 2 3 

1 9 7 2 I Q u 6 5 8 6 6 7 4 1 4 4 0 5 1 3 7 3 1 4 5 0 1 . 2 8 4 

I I Q u 6 6 3 6 6 5 4 0 7 4 0 5 1 3 7 5 1 4 7 7 1 2 7 1 

I I I Q u 6 9 0 6 7 9 4 0 3 4 0 5 1 3 7 7 1 5 0 3 1 2 8 9 

I V Q u 7 2 2 7 1 6 3 9 8 3 9 0 1 . 4 3 3 1 5 2 7 1 . 3 2 4 

1 9 7 3 I Q u . 7 6 0 7 3 3 3 8 2 3 7 7 1 5 3 3 1 . 5 3 3 1 4 5 4 

i l Q u . 3 6 7 8 1 3 3 8 3 3 8 0 1 8 4 3 1 7 6 0 1 6 5 6 

I I I Q u . 1 . 0 0 7 9 3 9 4 0 8 3 9 8 2 . 0 8 3 2 . 0 0 0 2 0 0 8 

I V Q u . 1 0 3 2 1 0 0 0 4 5 5 4 5 0 2 1 8 3 2 1 1 3 2 1 3 9 

1 9 7 4 . I Q u *) 1 0 6 3 4 8 5 4 7 0 2 . 3 3 3 2 . 2 3 7 2 2 7 1 

I I Q u ") 1 0 9 7 6) 4 9 0 2 4 2 7 2 . 3 1 3 2 3 6 0 

Q : P r e i s m e l d u n g e n d e r L a n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r ä t e S t e i e r m a r k u n d O b e r ö s t e r 

r e i c h a b 1 9 7 3 o h n e M e h r w e r t s t e u e r — ' ) F i c h t e T a n n e . — ' ) F r e i a u t o f a h r b a r e 

S t r a ß e — 3 ) B a h n a b l a g e . — ' ) W a g g o n v e r l a d e n — s ) D u r c h s c h n i t t l i c h e r E r l ö s 

f r e i G r e n z e — * ) K e i n e P r e i s n o t i e r u n g . 

Forstgesetz im Parlament 

Der Entwurf zum neuen Forstgesetz wurde am 
10. Juli im Parlament eingebracht und dem Land
wirtschaftsausschuß zugewiesen. Die Vorlage sieht 
u a. eine Neuorganisation der forstlichen Raum
planung vor Im Abschnitt über die Waiderhaltung 
sind die Aufforstungsfristen strenger gefaßt; für 
Rodungen sind Ersatzaufforstungen zwingend vor

geschrieben. Von großem Interesse für die Öffent
lichkeit ist das grundsätzliche Recht zur Benützung 
des Waldes für Erholungszwecke. Ausgenommen 
davon sind Waidflächen mit forstbetrieblichen Ein
richtungen und Aufforstungen. Weiters können von 
behördlicher und privater Seite in bestimmten Fällen 
Benützungsbeschränkungen verfügt werden Die 
Waldbenützung geschieht auf eigene Gefahr. 

Energiewirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 4 1 b i s 4 5 

Umkehr von Heizöl zu festen Brennstoffen 

Die Nachfrage nach Energie, die im jüngsten Kon
junkturaufschwung außergewöhnlich rasch zugenom
men hat und noch an der Jahreswende 1973/74 we
gen des ungenügenden Energieangebotes nicht ge
deckt werden konnte, ging nach der Preiserhöhung 
für Mineralölprodukte (Ende Februar) stark zurück. 
Das Energieangebot überstieg die Nachfrage bei 
weitem, Lager wurden aufgelöst, die Importe einge
schränkt. 

Trotz der hohen Produktion der Industrie, insbeson
dere der energieintensiven Branchen, trotz kühlem 
Wetter und größerem Energiebedarf der kalorischen 
Kraftwerke sank der Energieverbrauch (Brutto-In-
landsverbrauch) im II. Quartal um 5%. Die Ver
teuerung von Treibstoffen und Heizölen veranlaßte 
die Verbraucher Energie zu sparen und den Ener
gieeinsatz zu rationalisieren Vor allem wurde der 
Verbrauch von Benzin und Dieselöl (Treibstoffe 
—10%) eingeschränkt, die durch andere Energie
träger nicht substituiert werden können Die Inländer 
trachteten, die erhöhen Betriebskosten für ihr Kraft
fahrzeug durch Einschränkungen im Ausflugsverkehr 
auszugleichen, den Ausländern fehlte nach der Be
seitigung des Preisgefälles der Anreiz, in Österreich 
zu tanken. Außerdem drückte die schwache Früh
jahrssaison im Fremdenverkehr den Treibstoff be
darf. 

Auch im Wärmesektor wurde Energie gespart. Wo 
es technisch möglich war, stellten die Verbraucher 
ihre Heizanlagen von Mineralölprodukten (Verbrauch 
von Heizöl und Gasöl für Heizzwecke— 24%) auf feste 
Brennstoffe ( + 17%) oder Gas (Erdgas +15%) um. 
Wo es technisch nicht möglich war, wurde versucht, 
Energievergeudung zu vermeiden, und u. a. die 
durchschnittliche Raumtemperatur gesenkt. Dadurch 
konnte mehr Rohöl gespart werden als durch die 
Einschränkungen im Verkehr. 
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Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 
I ! Q u a r t a l 

1 9 7 3 1 9 7 4 V e r 

ä n d e 

r u n g 

1 0 0 0 t S K E i n % 

1 H a l b j a h r 

1 9 7 3 1 9 7 4 V e r 
ä n d e 
r u n g 

1 0 0 0 t S K E i n % 

K o h l e 

W a s s e r k r a f t 

E r d ö l p r o d u k t e 

E r d g a s 

1 4 2 2 2 1 4 1 9 4 - 0 2 2 7 2 9 3 2 9 8 5 4 + 9 4 

1 . 9 0 3 6 2 0 0 9 2 + 5 5 3 3 6 3 2 3 8 6 6 8 + 1 5 0 

3 3 5 1 6 2 7 4 3 1 - 1 8 2 7 2 3 1 7 6 2 6 5 9 - 1 3 4 

9 6 2 9 1 . 1 5 3 7 + 1 9 8 2 . 2 1 1 3 2 . 4 3 7 / + 1 0 2 

I n s g e s a m t 7 6 4 0 2 7 3 2 5 4 - 4 * 1 1 5 5 3 5 " 4 1 5 5 5 5 8 + 0 *1 

Eine Prognose der Verbrauchsentwicklung in den 
kommenden Monaten ist schwierig. Bisher war die 
Preiselastizität der Energienachfrage eher gering, 
die Preisänderungen hielten sich allerdings in rela
tiv engen Grenzen Ais im Jänner 1972 der Benzin
preis um rund 5 5% {Normalbenzin: + 5 9 % , Super-
benzin: +51%) erhöht wurde, sank der Verbrauch 
nur im ersten Monat nach der Preiserhöhung, in 
den folgenden Monaten nahm er sogar überdurch
schnittlich zu. Dabei ist allerdings zu beachten, daß 
damals die letzte Preiserhöhung 5 1 /2 Jahre zurück 
lag.. Als im Juni 1973 bereits nach IV2 Jahren der 
Benzinpreis, diesmal um rund 9% {Normalbenzin: 
+ 8 3%, Superbenzin: + 9 8%), angehoben wurde, 
war der Nachfrageeffekt größer Die stärkere Ver
teuerung und der kürzere Zeitabstand von der letz
ten Erhöhung bewirkten zwar keinen absoluten Ver
brauchsrückgang, dämpften aber doch in mehreren 
Monaten die Nachfrage fühlbar (Jänner bis Mai 
1973: +18%, Juni bis September: +7%). Nach den 
Preiserhöhungen im November 1973 (Normalbenzin: 
+ 25 6%, Superbenzin: +24 4%) und im Februar 
1974 ( + 18 4% und +161%) lag das Niveau des 
Benzinpreises in den Monaten März bis Mai um 
rund 60% (Normalbenzin: +61 1 % , Superbenzin: 
+ 58 5%) über dem Vorjahr Erst jetzt sank der Ben
zinabsatz um 9% (März bis Mai) und blieb auch im 
Juni rückläufig, als sich der Vorjahrsabstand auf 
47% verringerte Der nachfragedämpfende Effekt der 
Preiserhöhung dürfte sich allerdings rasch abschwä
chen. Bereits in den Sommermonaten belebte sich 
die Benzinnachfrage wieder. Es ist daher zu erwar
ten, daß der Jahresverbrauch (1. Halbjahr —8%) 
etwa gleich hoch sein wird wie 1973 oder nur wenig 
darunter liegen wird. 

Dagegen dürfte der Heizölabsatz das Vorjahrsniveau 
erheblich unterschreiten.. Die Verschiebung der 
Preisstruktur auf dem Energiemarkt begünstigt die 
Substitutionskonkurrenten des Heizöles. Nur ein 
strenger Winter würde auch den Heizölabsatz er
höhen. 

Die Energieimporte konnten dank dem Verbrauchs
rückgang um 6% eingeschränkt werden und die Im
portstruktur verlagerte sich in die wirtschafts- und 
energiepolitisch erwünschte Richtung: Kohle wurde 

gleich viel eingeführt wie im Vorjahr, Erdgas um 
4 1 % mehr dagegen reichten 18% geringere Erdöl-
und Mineralölproduktenimporte, um den inländischen 
Bedarf zu decken. 

Die Entwicklung auf dem internationalen Erdölmarkt 
hat sich im 1. Halbjahr deutlich geändert. Weltweit 
wächst der Verbrauch von Mineralölprodukten lang
samer, eine Folge der Preiseiastizität der Mineral-
ölproduktennachfrage sowie der Bestrebungen, in 
den Verbraucherländern die Abhängigkeit von Roh-
öiimporten zu verringern und damit auch die Lösung 
der Zahlungsbilanzprobleme zu erleichtern Auch 
die in der OPEC zusammengeschlossenen Förder
staaten spürten den Nachfragerückgang. Die Roh
ölpreise wurden seit Jahresbeginn nicht mehr er
höht, und nur Förderanpassungen verhinderten 
einen absoluten Preisrückgang 

Energieimporte 
I I Q u a r t a l 1 . H a l b j a h r 

1 9 7 3 

K o h l e 

E l e k t r i s c h e E n e r g i e 

E r d ö l u n d - p r o d u k t e 

E r d g a s 

1 9 7 4 V e r ä n - 1 9 7 3 1 9 7 4 V e r ä n 

d e r u n g d e r u n g 

1 . 0 0 0 t S K E i n % 1 0 0 0 t S K E i n % 

1 0 5 5 1 1 0 6 9 3 + 1 3 1 9 1 1 7 2 2 3 0 5 + 1 6 7 

1 7 8 0 2 0 6 4 + 1 6 0 6 6 2 8 6 1 7 2 - 6 9 

3 1 8 6 4 2 6 0 8 9 - 1 8 1 6 3 2 4 4 5 8 6 2 8 - 7 3 

5 3 0 2 7 4 9 7 + 4 1 4 1 . 0 6 7 7 1 . 2 9 5 2 + 2 1 3 

I n s g e s a m t 4 9 4 9 * 8 4 6 3 4 ' 3 - 6 * 4 9 9 6 6 7 1 0 0 0 5 6 0 4 

Das inländische Energieaufkommen stieg im II. Quar
tal um 5%, weil dank der Kapazitätserweiterung seit 
dem Vorjahr mehr Strom aus Wasserkraft ( + 7%) 
zur Verfügung stand und mehr heimische Braun
kohle ( + 35%) benötigt wurde. Insbesondere Indu
strie und Haushalte nutzten den Preisvorteii der 
heimischen Kohle, und der Bergbau konnte die Nach
frage kaum decken Es ist allerdings anzunehmen, 
daß erhebliche Kohlenmengen bei den Verbrauchern 
auf Lager gingen und nicht verbraucht wurden 

Inländisches Rohenergieaufkommen 
I I . Q u a r t a l 1 . H a l b j a h r 

1 9 7 3 1 9 7 4 V e r ä n - 1 9 7 3 1 9 7 4 V e r ä n 

d e r u n g d e r u n g 

1 0 0 0 t S K E i n % 1 0 0 0 t S K E i n % 

K o h l e 4 2 5 7 5 7 5 7 + 3 5 2 8 9 4 1 1 0 3 7 5 + 1 6 0 

W a s s e r k r a f t . 2 3 7 2 8 2 5 3 4 8 + 6 8 3 6 2 4 0 4 4 1 6 4 + 2 1 9 

E r d ö l 9 7 6 7 8 8 0 3 - 9 9 1 9 4 0 7 1 . 8 2 5 2 - 6 0 

E r d g a s . . 5 7 5 2 5 7 8 4 + 0 6 1 . 3 8 1 1 1 . 4 3 5 0 + 3 9 

I n s g e s a m t 4 3 5 0 4 4 5 6 9 2 + 5 0 7 8 3 9 9 8 7 1 4 * 1 + 1 1 ' 2 

Stromverbrauch wächst langsamer 

Der Stromverbrauch (ohne Pumpstrom) wuchs im 
Frühjahr um 5 3 % (Juli: +61%) . Die Wachstums
rate hat sich zwar damit seit Jahresbeginn merklich 
beschleunigt (I. Quartal: +20%) , die Verbrauchs
zunahme liegt aber (1. Halbjahr: + 3 5%) noch er
heblich unter dem langfristigen Trend (rund 6%) 
und weit unter den hohen Zuwachsraten der Vor-
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jähre (1972 und 1973 jeweils +73%) Die mäßige 
Verbrauchssteigerung erklärt sich zum Großteil aus 
dem milden Winter Ais in den Monaten März und 
April die durchschnittliche Temperatur deutlich (im 
März um 48%, im April um T9%) über die Ver
gleichswerte des Vorjahres stieg, sank die Ver
brauchszunahme auf 0 8% (März) und 1 5% (April), 
dagegen erhöhte sich in den kühlen Monaten Mai 
und Juni der Stromverbrauch wieder um 8 6% und 
5 9%. 

Stromverbrauch 

_ Verbrauchszunahme ohne Pumpstrom
aufwand [ t 

Effektivwerte I 
Gleitende "^-Monatsdurch
schnitte 

L j J . L J I . L J . U J 

Relative Abweichungen der saisonbereinigten 
. Werte vom Trend I 

Effektivwerte [ 
Gleitende 3 - Monatsdurch
schnitte 

i . , 1 1 . 1 

\ I 

t ( 

\ ' 
I I 

I I 

Die Stromerzeugung nahm um 5 6% (Juli: +10 5%) 
zu. Obschon die Erzeugungsbedingungen für Was
serkraftwerke viel ungünstiger waren als im Vor
jahr lieferten die Wasserkraftwerke um 5 8% mehr 
Strom; unter anderem deshalb, weil im vergangenen 
Jahr neue Kraftwerke in Betrieb genommen wurden 
(Ottensheim, Rosegg) Die Stromerzeugung in kalo
rischen Kraftwerken stieg um 4 9%, wobei vorwie
gend Kraftwerke mit Kohlen- oder Gasfeuerung statt 
Kraftwerke mit Heizölfeuerung eingesetzt wurden 

Die Brennstoffvorräte der kalorischen Kraftwerke 
sind nach wie vor außergewöhnlich hoch. Der im 
Frühjahr übliche Lageraufbau war zwar etwas schwä

cher als im Vorjahr, die Vorräte waren aber Ende 
Juni noch immer um 74% höher als im Vorjahr 
(Ende März: +190%). Die Lager entsprachen Ende 
Juni rund 62% des Jahresverbrauchs 1973 

Gesamte Elektrizitätsversorgung1) 
I I Q u a r t a l V e r ä n 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 d e r u n g 

M i l l k W h i n % 

E r z e u g u n g 

W a s s e r k r a f t 5 3 7 3 5 9 8 8 6 3 3 7 + 5 8 

W ä r m e k r a f t 1 . 9 5 0 2 . 1 2 2 2 . 2 2 6 + 4 9 

I n s g e s a m t 7 3 2 8 8 1 0 0 8 5 6 3 + 5 * 7 

I m p o r t 3 0 4 4 4 6 5 1 6 + 1 5 7 

E x p o r t . 1 5 1 2 1 . 6 1 8 1 8 2 9 + 1 3 0 

V e r b r a u c h 

m i t P u m p s t r o m 6 3 8 3 6 9 3 8 7 2 5 0 + 4 5 

o h n e P u m p s t r o m 6 . 1 9 2 6 6 9 9 7 0 5 1 + 5 3 

Q : B u n d e s l a s t v e r t e i l e r . — ' ) E l e k t r i z i t ä i s v e r s o r g u n g s u n t e r n e h m e n I n d u s t r i e ^ 

e i g e n a n l a g e n u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e B u n d e s b a h n e n 

Kohlenverbrauch kräftig gestiegen 

Der Kohlenverbrauch nahm im Berichtsquartal um 
17% zu, der Kohlenabsatz (einschließlich im Inland 
erzeugten Koks) nur um 1 % , weil die Elektrizitäts
wirtschaft heuer im Frühjahr ihre Braunkohlenvorräte 
nicht so stark erhöhte wie im Vorjahr und die Ko
kerei Lager abbaute. Die Elektrizitätswirtschaft ver
feuerte um 62% mehr Kohle, weil sie die Verteue
rung des teuren Heizöles stark einschränkte, die 
industrie benötigte um 22% mehr Kohle und Koks, 
und die Haushalte kauften um 5% mehr feste Benn-
stoffe 

Am stärksten wuchs der Koksverbrauch (einschließ
lich im Inland erzeugten Koks: +16%), weil Koks 
neben Gas der wichtigste Substitutionskonkurrent 
des Heizöles ist.. Industrie und Haushalte kauften 
um 22% weniger Heizöl aber um 16% mehr Koks 

Absatz in- und ausländischer Kohle 
I I . Q u a r t a ! V e r ä n 

1 9 7 2 1 9 7 3 
1 0 0 0 t 

1 9 7 4 d e r u n g 
i n % 

B r a u n k o h l e i n s g e s a m t 1 0 2 3 5 9 9 7 0 9 9 3 2 - 0 4 

d a v o n inländisch 7 8 5 3 7 3 4 0 777 5 + 5 9 

eu ständisch 2 3 3 2 2 6 3 0 2 1 5 7 - 1 7 0 

S t e i n k o h l e a u s l ä n d i s c h 5 9 4 6 7 3 9 7 6 6 4 8 - 1 0 1 

K o k s 1 7 7 8 1 8 3 9 2 5 8 0 + 4 0 3 

K o h l e n a b s a t i ' ) i n s g e s a m t 1 . 2 8 4 1 1 . 4 2 2 2 1 4 1 9 4 - 0 3 

davon inländisch 3 2 9 6 3 6 7 1 3 5 0 1 - 4 6 

ausländisch 891 5 1 055 1 1.069 3 + 1 3 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e — ' ) S K E ( S t e i n k o h l e n e i n h e i t ) 

Kohlenförderung 
I I . Q u a r t a l 

1 9 7 2 1 9 7 3 

1 0 0 0 t 

B r a u n k o h l e . 1 6 1 7 1 4 9 5 

S o n s t i g e B r a u n k o h l e 2 7 3 7 2 7 6 2 

I n s g e s a m t ( S K E ) 4 3 5 4 4 2 5 7 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 
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1 4 1 0 

4 3 4 7 
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d e r u n g 

i n % 

- 5 7 

+ 5 7 4 

+ 3 5 2 
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Zur Deckung der hohen Koksnachfrage wurde die 
inländische Kokereikapazität voll genutzt (Stein
kohleneinsatz und Kokserzeugung jeweils +5%), 
zusätzlich mußte um 40% mehr Koks importiert wer
den Der Braunkohlenverbrauch stieg insgesamt um 
3 1 % , insbesondere weil viel Braunkohle für die Er
zeugung von Strom anstelle von Heizöl eingesetzt 
wurde. Die Elektrizitätsversorgungsunternehmen und 
die Industrie verbrauchten jeweils um 62% mehr 
Braunkohle als vor einem Jahr. 

Verbrauch von Mineralölprodukten stark 
eingeschränkt 

Der Verbrauch von Mineralölprodukten sinkt seit der 
starken Verteuerung von Rohöl im vergangenen 
Winter und der Treibstoffpreiserhöhung im Februar. 
Im Frühjahr sank der Absatz von Mineralölprodukten 
im Vorjahrsvergleich um 18%, der Verbrauch sogar 
um 20%. Hohe Preise, ungünstiges Reisewetter und 
schwache Fremdenverkehrssaison ließen den Treib
stoffabsatz um 10% sinken (Normalbenzin: + 4 % , 
Superbenzin: —14%, Dieseltreibstoff: —12%), der 
Heizölverbrauch schrumpfte sogar um 27% (Heiz
öl: —25%, Gasöl für Heizzwecke: —37%), weil im 
Wärmesektor die Substitutionskonkurrenten von der 
Heizölverteuerung profitieren Von Juni bis Ende 
September wurden die Heizölpreise von den Mine
ralölfirmen gesenkt, um die Lagerbildung und den 
Absatz in der verbrauchsarmen Zeit zu fördern Im 
Sommer belebte sich daher der Absatz von Gasöl 
für Heizzwecke wieder, der Heizölabsatz war da
gegen weiterhin rückläufig 

Das Aufkommen an Mineralölprodukten sank um 
23%; der Produktenimport verringerte sich um 4 1 % , 
der Durchsatz der heimischen Raffinerie um 16% 
Der weltweite Rückgang der Treibstoffnachfrage 
führte im Sommer zu einem Uberangebot, das im 
Ausland vereinzelt Preissenkungen nach sich zog. 
Heizöl schwer blieb international weiterhin relativ 
knapp und teuer 

Absatz von Erdölprodukten 
I I . Q u a r t a l V e r ä n 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 d e r u n g 

1 . 0 0 0 ! i n % 

M o t o r e n b e n z i n 5 0 0 7 5 5 9 6 5 1 3 3 - 8 3 

D i e s e l ö i 3 8 1 6 4 8 8 9 3 8 9 2 - 2 0 4 

P e t r o l e u m 2 2 2 7 1 6 - 3 9 5 

H e i z ö l 1 . 0 3 2 1 1 1 8 3 2 9 2 4 7 - 2 1 9 

Q : P r e s s e s t e l l e d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r H a n d e l G e w e r b e u n d I n d u s t r i e 

Das Rohölaufkommen (einschließlich Fraktionen für 
die Weiterverarbeitung) sank um 10%, weniger stark 
als der Verbrauch und der Raffineriedurchsatz Er
hebliche Rohölmengen gingen auf Lager Die Roh
ölimporte, die noch im I. Quarta! um 23% gestie

gen waren, sanken im II. Quartal um 7%. Da der 
starke Nachfragedruck wegfiel, konnte bei den Be
zügen wieder stärker auf den Rohölpreis Rücksicht 
genommen werden und die Verhandlungsposition 
gegenüber den Exporteuren hat sich etwas verbes
sert. 

Erdöl- und Erdgasförderung 
I I Q u a r t a l V e r ä n -

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 d e r u n g 

i n % 

E r d ö l t 5 6 7 6 0 4 6 5 1 1 6 2 5 8 6 9 1 1 - 9 9 

E r d g a s , 1 0 0 0 m 3 > 3 2 6 5 3 1 4 3 2 4 6 4 4 3 4 8 6 8 + 0 6 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 

Der Erdgasverbrauch stieg um 15%, weil Elektrizi
tätswirtschaft ( + 21%), Industrie ( + 12%) und Haus
halte ( + 54%) mehr Erdgas verwendeten, um Heiz
öl zu sparen Die Verbrauchszunahme — damit auch 
die Heizöleinsparungen — war nur den zusätzlichen, 
vertraglich vereinbarten Erdgasimporten aus der 
UdSSR zu danken. Sie werden 1974 um 500 Mill. Nm 3 

oder rund ein Drittel höher sein als im Vorjahr. Im 
II. Quartal stiegen die Importe um 4 1 % (1.. Halbjahr: 
+ 21%), für die zweite Jahreshälfte ist eine Zu
nahme um 44% vorgesehen. 

Industrieproduktion 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 5 1 b i s 5 2 7 

Weiterhin kräftiges Wachstum 

Im II. Quartal wuchs die Industrieproduktion wie
der annähernd im längerfristigen Trend Die kon
junkturelle Wachstumsrate wurde mit +6Vz% (nach 
+ 7 '/2% im Vorquartal) errechnet; sie weicht von 
der im Produktionsindex ausgewiesenen (je Arbeits
tag und insgesamt + 7 V 2 % ) ab, da das Institut die 
Produktionszahl der Maschinenindustrie für das Jahr 
1973 um die Auslieferungen korrigierte, die in das 
Jahr 1974 verlegt wurden. Aus diesem Grund ergeben 
sich im Jahr 1974 für die Maschinenindustrie, und 
damit für die Gesamtindustrie, geringere konjunktu
relle Zuwachsraten, als im Produktionsindex aus
gewiesen wurden. 

Produktion1), Beschäftigung, Produktivität 
1 9 7 3 1 9 7 4 » ) 

0 I Q u . 11 Q u 1 H j 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

P r o d u k t i o n o h n e E - W i r t s c h a f t + 4 1 + 9 6 + 7 7 + 8 6 

B e s c h ä f t i g u n g + 2 0 + 0 2 - 0 1 + 0 0 

P r o d u k t i v i t ä t 3 ) + 2 1 + 9 4 + 7 8 + 8 6 

' ) N a c h A r b e i t s t a g e n b e r e i n i g t . — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — 3 ) P r o d u k t i o n 
o h n e E - W i r f s c h a f t j e B e s c h ä f t i g t e n 
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Trotz des kräftigen Wachstums zeichnet sich im 
II Quartal eine leichte Differenzierung in der Bran
chenkonjunktur ab. Sie geht nur zum Teil auf Kon
junktureinflüsse, zum anderen jedoch auf Struktur
schwächen (Leder-, Textil- und Bekleidungsindu
strie) zurück Der Nachfragesog aus dem Ausland 
ist weiterhin sehr stark, die Exporte wuchsen im 
II Quartal wertmäßig um + 3 1 V 2 % , mengenmäßig 
um ungefähr 15%. Die Auftragslage der Industrie 
ist außergewöhnlich gut Die Relation Auftragsein
gänge — Produktion war seit Einführung der Auf
tragsstatistik im Herbst 1972 noch nie so günstig 
(II. Quartal 1974: 1 10). (Dieses Maß besagt, daß die 
neu eingehenden Aufträge um 10% über der Pro
duktion des gleichen Zeitraumes liegen.) Der Auf
tragsbestand sicherte im II. Quartal die Produk
tion für vier Monate, ein Wert, der nur Mitte 1973 
leicht übertroffen wurde. 

Die Beschäftigung in der Industrie stagnierte wie 
schon im Vorquartal auf dem Vorjahrsniveau Deut
liche Zunahme verzeichnen nur die stark expan
dierenden Branchen Eisenhütten, Elektroindustrie, 
Metallhütten. Stark gesunken ist dagegen die Be
schäftigung in Ledererzeugung, Textil- und Beklei
dungsindustrie sowie Lederverarbeitung. 

Von den einzelnen Industriebereichen expandieren, 
wenn auch leicht abgeschwächt, die Investitions
güter ( + 11%) eindeutig am kräftigsten, wobei die 
fertigen Investitionsgüter mit +14 1 /2% noch heraus
ragten. Die Produktionszahlen dürften nicht mehr 
so stark wie im I.. Quartal durch den Auslieferungs
boom bei Maschinen nach oben verzerrt sein (siehe 
auch Monatsberichte, Jg 1974, Nr. 6, S. 2901); die 
Nachfrage nach fertigen Investitionsgütern war viel
mehr tatsächlich sehr hoch (besonders vom Aus
land).. Auch die Produktion von Baustoffen und Vor
produkten hat sich weiter belebt. 

Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

1 9 7 3 1 9 7 4 ' ) 

0 1 Q u . I I . Q u 1 . H j 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

I n s g e s a m t m i t E - W i r t s c h a f i . + 4 3 + 9 7 + 7 6 + 8 6 

I n s g e s a m t o h n e E - W i r t s c h a f t + 4 1 + 9 6 + 77 + 8 6 

B e r g b a u u n d G r u n d s t o f f e + 7 3 + 6 8 + 3 8 + 5 3 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t + 4 4 + 6 0 + 3 8 + 4 9 

G r u n d s t o f f e + 7 9 + 7 0 + 3 8 + 5 3 

E l e k t r i z i t ä t s w i r f s c h a f t + 7 3 + 1 0 3 + 5 8 + 8 0 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 1 2 + 1 0 9 + 1 1 1 + 1 1 0 

V o r p r o d u k t e + 4 2 + 5 2 + 9 0 + 7 2 

B a u s t o f f e + 0 3 + 5 9 + 6 5 + 6 3 

F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r - 0 3 + 1 6 7 + 1 4 5 + 1 5 6 

K o n s u m g ü t e r . . . . + 5 4 + 9 6 + 6 3 + 7 9 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 2 8 + 7 4 + 0 6 + 3 8 

B e k l e i d u n g . . + 5 6 + 1 6 + 0 9 + 1 3 

V e r b r a u c h s g ü t e r + 6 1 + 1 6 9 + 1 0 8 + 1 3 7 

L a n g l e b i g e K o n s u m g ü t e r + 6 9 + 1 0 5 + 1 1 1 + 1 0 8 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 

Die Konsumgüterproduktion ( + 6 V 2 % ) wurde nicht 
mehr so stark ausgeweitet wie im I Quartal, da die 
Erzeugung von Nahrungs- und Genußmitteln sowie 
von Bekleidung kaum den Vorjahrsstand übertraf. 
Verbrauchs- und langlebige Konsumgüter expan
dierten dagegen weiter sehr stark (beide +11%). 

Die Entwicklung im Bergbau- und Grundstoffbereich 
( + 4 % ) ist nach dem Vorjahrsboom nunmehr sehr 
differenziert. Magnesitindustrie und Grundstoffche
mie erzielten neuerlich hohe Wachstumsraten, die 
Bergwerke hingegen stagnierten auf dem Vorjahrs
niveau, und die Erdölindustrie blieb um 10% unter 
dem Vorjahrsergebnis. 

Unternehmererwartungen überwiegend günstig 

Ende Juli wurden die Konjunkturaussichten von den 
Unternehmern überwiegend positiv eingeschätzt, 
wenn auch die außergewöhnlich optimistischen 
Werte der Aprilbefragung nicht mehr erreicht wer
den konnten. 

In den Grundstoff- und Investitionsgüterbranchen 
werden die Auftragsbestände, besonders auf Grund 
der positiven Entwicklung der Auslandsaufträge, sehr 
günstig eingeschätzt. Bei den Konsumgütern aller
dings überwiegt die Zahl der Unternehmer, die die 
Auftragslage ungünstig beurteilen, da die Auslands
aufträge nicht als zufriedenstellend angesehen wer
den.. In diesen Branchen könnten 4 5 % der Unter
nehmer ihre Produktion bei zusätzlicher Nachfrage 
ausweiten, von den Investitionsgüterproduzenten nur 
3 4 % und den Grundstoffproduzenten 3 9 % . Unter 
den Erzeugern von Grundstoffen bedeutet aber auch 
diese Zahl eine sehr deutliche Verschlechterung 
gegenüber den letzten Konjunkturtests (das geht 
hauptsächlich auf die freien Kapazitäten der Erd
ölindustrie zurück deren Ergebnisse den Grund
stoffsektor stark verzerren). 

Die Produktionserwartungen für die nächsten drei 

Monate sind überwiegend positiv, insbesondere in 

den Investitionsgüter- aber auch in den Konsum-

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s l i t i o n s - K o n s u m -
i n s g e s a m t s t o f f e g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o i e n t a n f e i l e n d e r F i r m e n , 
d i e h o h e b z w n i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e m e i d e n 

0 1 9 7 3 + 8 + 1 2 + 7 + 8 

9 7 3 J ä n n e r + 1 3 + 1 8 + 1 5 + 1 0 

A p r i l + 7 + 1 + 2 + 1 5 

J u l i + 5 + 5 + 4 + 4 

O k t o b e r + 5 + 2 2 + 6 + 1 

1 9 7 4 J ä n n e r + 7 + 2 2 + 3 + 5 

A p r i l + 1 8 + 2 3 + 2 4 + 1 1 

J u l i + 9 + 1 8 + 2 0 - 2 

A n m e r k u n g : + = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e " A u f t r a g s b e s t ä n d e 
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güterbranchen. Die Grundstoffindustrien erwarten 
keine Produktionssteigerungen. 

Die Lagerbestände werden von den Grundstoff- und 
Investitionsgüterproduzenten als zu klein angesehen, 

Beurteilung der Exportauftragslage im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t Stoffe g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 
d i e h o h e b z w n i e d r i g e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

0 1 9 7 3 - 5 + 4 - 9 - 4 

1 9 7 3 J ä n n e r - 7 + 7 - 1 3 - 5 

A p r i l + 2 0 - 5 + 9 

J u l i - 5 + 5 - 1 0 - 4 

O k t o b e r - 9 + 4 - 7 - 1 4 

1 9 7 4 . J ä n n e r + 1 + 3 5 0 - 6 

A p r i l + 1 7 + 4 0 + 2 4 + 7 

J u l i + 1 1 + 3 7 + 2 8 „ 7 

A n m e r k u n g : + = H o h e E x p o r t a u f t r a g s b e s l d n d e 

— = N i e d r i g e E x p o r t a u f f r a g s b e s t ä n d e 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t Stoffe g u t e r g u t e r 

% d e r m e l d e n d e n F i r m e n , d i e m i t d e n 

v o r h a n d e n e n P r o d u k t i o n s m i t t e l n 

m e h r p r o d u z i e r e n k o n n t e n 

3 1 9 7 3 3 7 1 6 4 1 4 0 

1 9 7 3 J a n n e r 3 8 1 9 4 1 4 2 

A p r i l 3 3 2 0 3 8 3 4 

J u l i 3 5 1 8 4 2 3 6 

O k i o b e r 4 0 7 4 4 4 7 

1 9 7 4 J ä n n e r 3 5 9 4 3 3 6 

A p r i l 3 1 6 3 5 3 7 

J u l i 4 0 3 9 3 4 4 5 

Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

r n s g e s a m t Stoffe g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , 
d i e h o h e b z w n i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e m e l d e n 

3 1 9 7 3 + 4 + 7 - 1 + s 

1 9 7 3 J ä n n e r - 2 - 5 - 9 + 6 

A p r i l + 2 + 1 3 - 9 + 3 

J u l i + 5 + 7 + 3 + 3 

O k i o b e r + 8 + 1 1 + 6 ,. + 6 

1 9 7 4 J ä n n e r 0 - 2 4 + 6 + 5 

A p r i l - 8 - 2 1 - 1 8 + 2 

J u l i + 4 - 1 1 - 4 + 1 4 

A n m e r k u n g : + = H o h e L a g e r b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e . 

in der Konsumgütererzeugung besteht ein deutliches 
Übergewicht der Produzenten, die die Lager für zu 
groß halten. 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t s t o f f e g u t e r g u t e r 

S ö l d e n a u s d e n P r o z e n t a n f e i l e n d e r F i r m e n , 
d i e s t e i g e n d e b z w f a l l e n d e P r o d u k t i o n e r w a r t e n 

0 1 9 7 3 + 8 + 6 + 6 + 1 0 

1 9 7 3 J ä n n e r + 1 6 + 1 4 + 1 2 + 1 8 

A p r i l + 1 2 + 4 + 1 3 + 1 3 

J u l i + 4 + 1 1 + 5 + 2 

O k t o b e r 0 - 6 - 7 + 7 

1 9 7 4 J ä n n e r + 3 + 2 + 3 + 1 5 

A p r i l + 4 0 + 5 + 5 

J u l i + 6 - 1 + 1 4 + 2 

A n m e r k u n g : + = S t e i g e n d e P r o d u k t i o n 

— = F a l l e n d e P r o d u k t i o n 

Die Lage in einigen Branchen 

In der Maschinenindustrie hält der Boom, wenn auch 
etwas schwächer als im Vorquartal an. Im II. Quar
tal wurde um 15 1/2% mehr produziert als im Vor
jahr (Die konjunkturelle Wachstumsrate liegt nied
riger, da ein Teil des Zuwachses auf 1973 produ
zierte und 1974 ausgelieferte Maschinen entfällt) 
Besonders die Auslandsnachfrage trägt zu dieser 
starken Steigerung bei: Während die Auftragsein
gänge aus dem Inland niedriger waren als im 
II.. Quartal 1973, haben sich die Auslandsaufträge um 
fast 90% vergrößert Der Auftragsbestand sichert 
die Produktion für mehr als 14 Monate, die Kapa
zitätsauslastung ist die höchste seit Ende 1972, es 
bestehen aber noch immer Kapazitätsreserven. Auch 
alie übrigen Konjunkturindikatoren zeigen außerge
wöhnlich günstige Werte. 

Die Eisen- und Metallwarenindustrie ( + 20%) ver
zeichnet ebenfalls sehr hohe Produktionszuwächse 
Sie sind in allen Sparten der Eisen- und Metallwa
renerzeugung sehr kräftig, besonders aber bei den 
Investitionsgütern. Der Kapazitätsspielraum dieser 
Branche ist jedoch deutlich größer als in den ver

Auftragseingänge und Auftragsbestände von Kommerzwalzware 

A u f t r a g s e i n g ä n g e 

I n s g e s a m t 

I n l a n d 

E x p o r t 

A u f t r a g s b e s t ä n d e ' ) 

I n s g e s a m t 

I n l a n d 

E x p o r t 

1 9 7 3 

l . b i s I V Q u . 

1 . 0 0 0 1 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

Q u 
1 9 7 4 

I I Q u . 

2 7 9 4 7 

1 4 8 5 2 

9 3 3 6 

7 4 5 4 

4 4 1 9 

3 0 3 5 

- 2 5 

+ 1 0 6 

- 2 1 4 

+ 2 1 0 

+ 2 9 0 

+ 1 1 0 

1 0 0 0 t 

7 7 9 7 

3 7 4 9 

2 8 5 1 

8 6 4 1 

5 4 2 4 

3 2 1 6 

V e r ä n d e r u n g 1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % V o r j a h r i n % 

+ 6 2 

- 0 6 

+ 1 0 0 

+ 2 1 5 

+ 3 6 4 

+ 2 5 

7 2 1 7 

3 9 0 9 

2 5 0 5 

8 6 2 5 

5 5 3 6 

3 0 8 8 

+ 0 6 

+ 2 6 

+ 2 5 

+ 1 8 4 

+ 2 8 9 

+ 3 4 

1 H j 

1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

1 .501 4 

7 6 5 8 

5 3 5 5 

8 6 3 3 

5 4 8 0 

3 1 5 2 

+ 3 4 

+ 1 0 

+ 6 3 

+ 1 9 9 

+ 3 2 5 

+ 2 9 

Q : W a l z s t a h l b ü r o , — ' ) D u r c h s c h n i t t d e r A u f t r a g s b e s t ä n d e z u d e n M o n a t s e n d e n . 
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gangenen Quartalen, auch wird die Auftragslage 
nicht mehr so günstig beurteilt Die Lager werden 
überwiegend als zu hoch angesehen, man erwartet 
sich in den nächsten Monaten keine nennenswerten 
Produktionssteigerungen 

Die Eisen- und Ste/7/konjunktur hält weiter an. Im 
II. Quartal wurde um 8 1 / 2 % mehr erzeugt als im 
Vorjahr. Die Auftragslage ist sowohl aus dem In-
wie aus dem Ausland sehr gut. Eine weitere Pro
duktionsausweitung wird nur durch die knappen 
Kapazitäten verhindert Die Auslastung hat sich seit 
Beginn dieses Jahres ständig erhöht, der Auftrags
bestand sichert die Produktion für 5 1/2 Monate 

Inlandbezug und Export von Edelstahlwalzmaterial 
1 9 7 3 1 9 7 4 

I / I V Q u . I Q u I I Q u 1 H b j 

i n t 

i n i a n d b e z u g 9 9 6 5 9 2 7 0 6 9 2 5 . 6 2 2 5 2 6 9 1 

E x p o r t 1 6 9 7 2 6 4 1 4 4 2 5 2 1 2 8 9 3 5 7 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

I n l a n d b e z u g - 1 7 1 + 5 3 + 8 0 + 6 6 

E x p o r t + 1 1 6 + 1 1 3 + 1 7 8 + 1 4 8 

Q : W a l z s t a h l b ü r o 

Ebenfalls durch Kapazitätsengpässe begrenzt ist die 
Produktion der Metallhütten ( + 1 V 2 % ) Auch in die
ser Sparte ist die Auslandsnachfrage sehr lebhaft 
(Exporte + 5 1 % ) . . Die Auftragslage wird weiterhin 
sehr günstig eingeschätzt, die Lager werden über
wiegend für zu klein gehalten. Eine Erhöhung der 
Verkaufspreise wird zwar von der Mehrzahl der Be
fragten erwartet, jedoch nicht mehr im Ausmaß des 
letzten Halbjahres.. 

Die papiererzeugende Industrie produziert schon 
seit Mitte des Vorjahres an der Kapazitätsgrenze. 
Dennoch konnte sie ihre Produktion im Berichts

quartal um 7 V 2 % ausweiten. Weltweite Kapazitäts
engpässe seit Beginn des vorigen Jahres haben 
zu einem Exportsog und damit zu einer rapiden 
Ausweitung des Auftragsbestandes aus dem In- und 
Ausland geführt Die Exporte der Papierindustrie 
wurden im II. Quartal wertmäßig um 70% ausge
weitet, wozu allerdings auch starke Preissteigerun
gen beigetragen haben dürften. Die Konjunkturbe-
urteilung durch die Unternehmer äst sehr optimi
stisch, es werden auch für die nächsten Monate Pro
duktionssteigerungen erwartet Die Auftragseingänge 
im II. Quartal übertrafen sogar die Rekordaufträge 
des I. Quartals 1974. Nicht ganz so günstig wird 
die Lage der papierverarbeitenden Industrie einge
schätzt, obwohl die Produktion des II. Quartals um 
13% über der des Vorjahres lag.. Es ergibt sich nur 
eine geringe Mehrheit von Unternehmern, die hohe 
Auftragsbestände melden, wobei die Exportaufträge 
weit besser als die inländischen beurteilt werden. 
In dieser Sparte sind die Kapazitäten weit weniger 
angespannt als in der Papiererzeugung, auch wird 
der Lagerbestand als überwiegend zu groß beur
teilt. Die Mehrzahl der befragten Firmen erwartet 
sich für die Zukunft steigende Preise, aber auch eine 
steigende Produktion. Seit Ende 1972 hat sich die 
Lage der Papierindustrie weltweit und auch in Öster
reich grundlegend gewandelt Wo noch vor einein
halb Jahren auf Grund einer schwachen Nachfrage 
und ausgedehnter Überkapazitäten ernste Krisen 
befürchtet worden waren, klagt man jetzt über Ka
pazitätsengpässe. Eine rasche Abschwächung die
ses Booms ist in den nächsten Monaten nicht zu 
erwarten, obwohl der Höhepunkt der Kapazitätsaus
lastung bereits überschritten sein dürfte. 

Die Auslandsnachfrage hat auch sehr stark zur gün
stigen Lage der Chemieindustrie ( + 12%) beigetra
gen. Im II Quartal wurden wertmäßig um 82% (nach 

Konjunkturelle Entwicklung in der Papierindustrie 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 

1. Q u . I I Q u IM Q u I V Q u . I Q u I I . Q u I I I Q u I V Q u i Q u . I I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a , h r i n % 

P a p r e r e r z e u g u n g 

P r o d u k t i o n s i n d e x 
( b e r e i n i g t ) + 7 7 + 8 2 + 1 1 1 + 1 1 4 + 4 9 + 11 2 + 1 1 7 + 1 0 3 + 1 3 9 ' ) + 7 4 ' ) 

B e s c h ä f t i g u n g - 4 5 - 4 2 - 5 8 - 5 7 - 4 4 - 4 4 - 2 3 - 1 1 - 0 4 1 ) - 0 2=) 

A u f t r a g s b e s t a n d 
i n M i l l S 9 8 3 5 1 . 4 2 2 0 1 4 0 1 2 1 2 6 2 0 1 4 7 1 3 ! ) 2 . 1 9 7 0 ' ) 2 3 1 4 4=) 

E x p o r t e ' ) . . + 3 4 + 1 2 2 + 8 2 + 1 0 3 + 6 8 + 1 1 1 + 2 3 6 + 2 1 3 + 5 2 2 + 7 0 0 

I m p o r t e ' ) + 1 7 6 + 2 4 1 + 2 3 9 + 2 5 6 + 3 1 7 + 2 3 0 + 3 1 0 + 2 3 2 + 3 5 9 + 5 3 8 

Papierverarb eilung 

P r o d u k t i o n s i n d e x 
( b e r e i n i g t ) . . + 4 4 + 5 8 + 1 8 + 1 1 1 - 1 3 + 3 8 + 7 5 - 1 8 + 1 5 V) + 1 3 1=) 

B e s c h ä f t i g u n g - 0 8 - 0 9 - 2 2 - 2 1 - 0 5 + 1 8 + 4 6 + 3 2 + 0 7=) - 0 4 1 ) 

A u f t r a g s b e s t a n d 
i n M i l l . S 3 7 2 3 3 6 1 0 4 0 4 6 4 1 0 3 4 1 4 3=) 4 6 6 6=) 5 2 7 6=) 

E x p o r t e ' ) + 3 4 + 1 2 2 + 8 2 + 1 0 3 + 6 8 + 1 1 1 + 2 3 6 + 2 1 3 + 5 2 2 + 7 0 0 

I m p o r t e 1 ) + 1 7 6 + 2 4 1 + 2 3 9 + 2 5 6 + 3 1 7 + 2 3 0 + 3 1 0 + 2 3 2 + 3 5 9 + 5 3 8 

1 ) P a p i e r e r z e u g u n g u n d -Verarbeitung ( S I T C 2 5 u n d 6 4 ) ; wer tmäßige E n t w i c k l u n g — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e . 
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Papierindustrie1) 

P a p i e r e r 2 e u g u n g 

Papierverarbeitung 

. Produktion 

W I F O / 8 8 
1972 1973 

' ) P a p i e r e r z e u g u n g u n d - V e r a r b e i t u n g ( S I T C 2 5 u n d 6 4 ) ; w e r t m ä ß i g e E n t w i c k 

l u n g , 

7 5 1 / 2 % im I Quarta!) mehr im Ausland abgesetzt a!s 
im Vorjahr Besonders kräftig expandiert der Grund
stoffsektor, doch verzeichnet auch der Verbrauchs

gütersektor sehr günstige Produktionsergebnisse 
( + 11V2%).. Die Auftragslage wird sehr gut beur
teilt, die Beurteilung der Aufträge erreichte im lau
fenden Konjunkturzyklus Höchstwerte. Es gibt aller
dings genügend freie Kapazitäten, die ein weiteres 
Produktionswachstum ermöglichen, 

Eher schwach schnitten im II. Quartal die Leder-
branchen ab. Die Ledererzeugung produzierte nur 
um 1 1 / 2 % mehr als im Vorjahr, die Konjunktur wird 
ungünstig, jedoch etwas besser als in den Vor
quartalen beurteilt Die Lederverarbeitung kam nur 
knapp an das Vorjahrsniveau heran und meidet 
ebenso wie die Erzeugungsstufe schlechte Auftrags
lage und zu hohe Lager.. Hier erwartet man in den 
kommenden Monaten keine Produktionsausweitung,, 
Über die Hälfte der Unternehmer (58%) könnte bei 
höherer Nachfrage mehr produzieren. Im Gegensatz 
zum Vorquartal war auch die Auslandsnachfrage 
nach Schuhen kaum stärker als vor einem Jahr. 

Die Textilindustrie konnte ihre Produktion gleich
falls nur um 1 % gegenüber dem Vorjahr ausweiten. 
Die Auftragseingänge aus dem In- und Ausland sind 
rückläufig, die Auftragsbestände werden erstmals 
seit drei Jahren überwiegend als zu klein angesehen. 
Ein Drittel der Betriebe verfügt über freie Kapa
zitäten 

Etwas besser ist die Lage in der Bekleidungsindu
strie mit einem Zuwachs von 3 1 /2%. Die Konjunktur-

Strukturänderung in der Nahrungs- und Genußmittel
industrie 

(Unbereinigter Produktionsindex 0 1964 = 100) 

196-4 

2 4 0 

2 2 0 

= 100 

Nahrungs-u. Genussmittel insgesamt f 
Bier Z'*"--. 
Limonaden u. Obstsüssmost ' ~ ] J 

Gemüsen Obsterzeugnisse • 
F le isch-u Worslwaren / 
Zucken 

-Brot u Gebäck 
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indikatoren sind jedoch widersprüchlich. Einerseits 
wird die Konjunktur derzeit nicht sehr günstig ein
geschätzt, andererseits sind die Kapazitäten ziem
lich angespannt. Auch erwartet man für die Zukunft 
Produktionssteigerungen Der Auftragsbestand deckt 
etwa 2Vi Monate Produktion das ist ein Wert, der 
bisher (seit Beginn der Auftragsstatistik im Herbst 
1972) noch nicht erreicht wurde. 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie stagniert im 
II. Quartal auf dem Niveau des Vorjahres. Die Ein
schätzung der Konjunktur ist eher pessimistisch, 
die Branche leidet unter Kapazitätsüberhängen und 
überwiegend zu hohen Lagern. Auch für die Zukunft 
erwartet man keine baldige Besserung. In der Nah
rungsmittelindustrie hat sich in den letzten zehn 
Jahren ein deutlicher Strukturwandel vollzogen, der 
auf Änderungen der Konsumgewohnheiten zurück
geht. Traditionelle Produkte, die meist auf niedriger 
Verarbeitungsstufe liegen, z. B Zucker, Bier, Brot, 
erreichen Wachstumsraten, die deutlich unter dem 
Branchendurchschnitt liegen, dagegen erzielen sol
che Produkte, die den heutigen Eßgewohnheiten 
(Trend zu stärker eiweißhaltiger, vitaminreicher Nah
rung) eher entsprechen, überdurchschnittliche Pro
duktionsergebnisse. Dazu zählen etwa Gemüse- und 
Obsterzeugnisse, Fleisch- und Wurstwaren sowie 
Limonaden und Obstsüßmost. Diese Strukturände
rung spiegelt sich auch in der Gewichtung des neuen 
Produktionsindex (Basis 1971). 

Konjunkturbeurteilung der Unternehmer im III, Quartal 1974 
S a l d e n r e i h e n 

A u f 
t r a g s -
l a g e ' ) 

E x p o r t -
a u f -

t r a g s -
l a g e ' ) -

F e r t i g 
w a r e n 
l a g e r ' ) 

K a p a -
z i t ä f s -

a u s -
l a s f u n g 2 ) 

P r o d u 
t i o n s -

e r w a r 
i u n g 3 

B e r g w e r k e u M a g n e s i t 
i n d u s t r i e + 1 - 1 5 - 1 8 1 1 + 6 8 

E r d ö l i n d u s t r i e 0 0 0 0 0 

E i s e n h ü t t e n + 9 5 + 7 6 - 7 5 1 + 5 5 

M e t a l l h ü l t e n + 4 3 + 5 3 - 3 2 2 3 + 9 

S t e i n - u . k e r a m i s c h e 
I n d u s t r i e - 3 8 + 1 1 + 2 4 5 3 - 3 2 

G l a s i n d u s t r i e - 5 6 - 2 8 + 3 7 6 4 + 1 9 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e + 3 6 + 4 2 - 9 4 5 + 4 

P c i p i e r e r z e u g u n g + 6 5 + 4 2 - 1 4 0 + 1 2 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g + 4 + 27 + 1 9 4 4 + 6 

H o l z v e r a r b e i t u n g - 3 9 - 6 0 + 3 6 6 7 - 5 

N a h r u n g s - u . G e n u ß 
m i t t e l i n d u s t r i e - 3 1 - 2 0 + 2 3 7 5 - 9 

L e d e r e r z e u g u n g - 6 1 - 5 2 + 7 9 8 6 + 3 1 

L e d e r v e r a r b e i t u n g - 2 8 - 4 5 + 4 2 5 8 - 1 4 

T e x t i l i n d u s t r i e „ 7 - 1 8 + 1 5 3 2 + 2 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e 0 - 3 4 + 1 7 2 6 + 1 6 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e + 3 2 + 2 0 - 1 1 3 2 + 3 6 

M a s c h i n e n i n d u s t r i e + 1 9 + 2 6 0 3 5 + 1 3 

F a h r z e u g i n d u s f r i e - 1 8 + 2 9 + 1 1 1 9 -
E i s e n - u , M e t a l l w a r e n 

i n d u s t r i e - 5 - 4 + 2 1 4 7 + 2 

E l e k t r o i n d u s t r i e + 1 4 - 1 7 + 5 1 6 5 + 1 4 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t + 9 + 1 1 + 4 4 0 + 6 

Q ; K o n j u n k t u r t e s t d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n I n s t i t u t e s f ü r W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g . — 

' ) S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , d i e h o h e b z w , n i e d r i g e B e s t ä n d e 

m e l d e n ( + = h o h e B e s t ä n d e ; — = n i e d r i g e B e s t ä n d e ) . — 2 ) % d e r m e l 

d e n d e n F i r m e n d i e m i t d e n v o r h a n d e n e n P r o d u k t i o n s m i t t e l n m e h r p r o d u 

z i e r e n k ö n n t e n . — 3 ) S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , d i e s t e i g e n d e 

b z w . f a l l e n d e P r o d u k t i o n e r w a r t e n ( + = s t e i g e n d e P r o d u k t i o n ; — = f a l l e n d e 

P r o d u k t i o n ) . 

Kennzahien zur Konjunkturlage der Industriebranchen im II, Quartal 19741) 
P r o d u k t i o n j e A r b e i t s t a g 

0 1 9 6 4 V e r ä n d e r u n g 

= 1 0 0 g e g e n d a s V o r 

j a h r i n % 

B e s c h ä f t i g u n g 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r 

j a h r i n % 

P r o d u k t i v i t ä t 3 ) 

0 1 9 6 4 V e r ä n d e r u n g 

= 1 0 0 g e g e n d a s V o r 

j a h r i n % 

B r u t t o - L o h n - u G e h a l t s s u m m e 

M i l l S 

A r b e i t s 
k o s t e n 3 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

B e r g w e r k e j 8 9 8 - 0 3 
1 7 5 6 9 + 0 7 1 6 6 3 + 3 0 5 9 2 9 + 2 1 0 + 1 6 6 

M a g n e s i t i n d u s t r i e ' 1 3 2 2 + 9 2 
1 7 5 6 9 + 0 7 1 6 6 3 + 2 1 0 

E r d ö l i n d u s t r i e 1 3 1 6 - 1 0 9 8 . 3 4 0 - 0 3 1 5 5 2 - 1 0 6 3 6 2 8 + 1 9 0 + 3 3 5 

S t e i n - u . k e r a m I n d 2 0 0 9 + 8 0 3 0 9 4 0 - 0 9 2 1 6 1 + 9 0 9 0 0 7 + 1 5 4 + 6 8 

G l a s i n d u s t r i e 1 5 8 3 + 67 1 0 0 4 8 - 0 7 1 7 4 6 + 7 4 2 7 0 4 + 1 7 3 + 1 0 0 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e 2 6 0 9 + 1 1 8 6 4 2 5 6 + 0 2 2 0 3 8 + 1 1 5 2 0 1 1 6 + 2 1 7 + 8 8 

P a p i e r e r z e u g u n g 1 9 7 3 + 7 4 1 6 1 0 9 - 0 2 2 3 8 6 + 7 6 5 4 4 6 + 1 5 7 + 7 8 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g 2 2 6 3 + 1 3 1 1 0 3 3 0 - 0 4 2 1 3 7 + 1 3 6 2 5 0 4 + 2 1 4 + 7 4 

H o l z v e r a r b e i t u n g 2 3 8 6 + 4 9 2 9 2 1 6 - 1 1 2 1 0 4 + 6 1 7 1 0 9 + 1 4 0 + 8 7 

N a h r u n g s - u G e n u ß -
m i t t e l i n d . . 1 3 8 4 - 0 0 

+ 1 4 0 
T a b a k i n d u s t r i e 

. 1 3 8 4 - 0 0 
5 1 . 8 5 5 - 0 0 1 4 2 0 + 0 6 1 . 4 3 6 8 + 1 4 6 + 1 4 0 

T a b a k i n d u s t r i e 1 3 6 7 + 8 0 
+ 0 6 + 1 4 6 + 1 4 0 

L e d e r e r z e u g u n g 9 3 7 + 1 6 1 8 4 9 - 1 4 5 + 1 8 9 3 5 4 - 3 0 - 4 6 

L e d e r v e r a r b e i t u n g 1 5 5 0 - 0 2 1 5 6 3 1 - 5 0 104 / + 5 0 2 8 7 1 + 4 6 + 4 8 

T e x t i l i n d u s t r i e 1 7 2 8 + 1 0 6 0 . 9 6 8 - 7 8 + 9 5 1 2 6 0 5 + 4 2 + 3 2 

B e k l e i d u n g s i n d 1 4 3 3 + 3 5 3 8 . 0 6 0 - 4 2 
1 8 4 7 

+ 8 0 6 0 2 7 + 6 7 + 3 1 

E i s e n h ü t t e n . . 1 1 5 1 1 + 8 4 4 2 5 8 1 + 4 4 + 3 9 1 . 4 6 2 1 + 2 2 2 + 1 2 8 

M e t a l l h ü t t e n 1 7 9 1 + 1 7 8 7 7 5 + 3 3 - 1 6 2 5 7 1 + 2 0 8 + 1 8 7 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e 1 3 4 7 + 1 1 8 1 1 8 2 5 - 2 9 + 1 5 2 3 4 3 8 + 1 4 7 + 2 5 

M a s c h i n e n i n d u s t r i e . . 2 1 4 0 + 1 5 5 7 5 0 5 6 + 2 2 1 6 8 6 + 1 3 0 2 2 6 7 7 + 1 8 6 + 2 7 

F a h r z e u g i n d u s t r i e 1 7 8 7 + 1 6 3 2 8 3 6 + 2 8 - 1 2 9 5 3 5 + 1 7 5 + 1 5 7 

E i s e n - u . M e t a l l 
w a r e n i n d u s t r i e 2 1 6 9 + 2 0 0 6 7 0 4 7 + 1 1 + 1 8 8 1 6 9 5 1 + 1 7 9 - 1 7 

E l e k t r o i n d u s t r i e 2 8 9 6 + 1 0 2 7 2 . 7 9 9 + 4 1 + 5 9 1 8 5 4 6 + 1 9 7 + 8 6 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t 
o h n e E - W i r t s c h a f t 1 8 9 5 + 7 7 6 6 6 . 0 8 9 - 0 1 1 7 8 0 + 7 8 1 8 1 0 0 4 + 1 6 7 + 8 3 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — 3 ) P r o d u k t i o n j e B e s c h ä f t i g t e n . — 3 ) J e P r o d u k t i o n s e i n h e i t . . 
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Bauwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 6 1 u n d 6 2 

Schwaches Wachstum der Bauproduktion 

Die Bauproduktion wuchs im II Quartal nach vor
läufigen Schätzungen um 3% Bauneben-, Bauhilfs
und Ausbaugewerbe sowie insbesondere die Instal
lationsgewerbe, Branchen, die im Vorjahr ihre Pro
duktion einschränkten oder nur wenig ausweiteten, 
expandierten beachtlich. Im Bauhauptgewerbe hin
gegen setzte sich die Abschwächung fort; in ein
zelnen Sparten blieben die Ergebnisse unter dem 
Vorjahrsniveau Auch die Unternehmermeldungen im 
Konjunkturtest ergaben im Bauhauptgewerbe ein un
günstiges Bild. Im Hochbau wurde nicht nur die 
Produktion durch die mäßige Nachfrage, sondern 
auch durch Versorgungsschwierigkeiten mit Bau
stahl empfindlich behindert. Im Tiefbau spielten An

Beitrag des Baugewerbes zum Brutto-Nationalprodukt 
(Zu Preisen 1964) 
1 Q u I I Q u H l Q u I V Q u J a h r e s 

d u r c h 
s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 6 7 + 0 5 + 2 5 + 4 5 + 2 5 + 2 « 

1 9 6 8 + 3 3 + 6 0 + 7 0 + 7 0 + 6 2 

1 9 6 9 - 9 2 - 3 5 - 1 7 - 1 7 - 3 3 

1 9 7 0 + 6 7 + 1 0 9 + 1 1 9 + 1 1 9 + 1 0 9 

1 9 7 1 + 1 9 2 + 1 6 1 + 1 6 1 + 1 3 0 + 1 5 6 

1 9 7 2 ' ) + 1 8 7 + 1 3 4 + 1 4 4 + 1 8 6 + 1 6 0 

1 9 7 3 ' ) + 9 0 + 8 0 + 8 0 + 4 2 + 7 0 

1 9 7 4 ' ) + 3 0 + 3 0 

' ) V o r l ä u f i g e W e r t e 

Umsatzentwicklung im Hoch- und Tiefbau 

gebotsengpasse eine geringere Rolle; die schwin
denden Auftragspolster führten aber zu einer Ver
schärfung des Wettbewerbes um Anschlußaufträge 

Das Bauhauptgewerbe erzielte im II Quartal Um
sätze im Werte von 12 Mrd S, um 10% mehr als 
vor einem Jahr Besonders stark wuchsen die Um
sätze für Adaptierungs-, Instandsetzungs-, Instand-
haltungs- sowie selbständige Abbruchsarbeiten 
( + 34%), die allerdings in der Bauwirtschaft nur 
gering ins Gewicht fallen Von den Hauptbauspar
ten expandierte der Tiefbau ( + 11%) wieder stär
ker als der Hochbau (7%) Die stärksten Steige
rungen erzielten im Tiefbau der Straßenbau (20%) 
und der Brückenbau (16%) Der Kraftwerkbau, der 
im Vorjahr und auch im I Quartal 1974 besonders 
stark gewachsen war, fiel dagegen stark zurück 
(—8 1/2%) Das könnte zum Teil auf den Engpaß bei 
Bewehrungsmaterial zurückzuführen sein Im Hoch
bau blieb weiterhin der Nichtwohnbau Stütze der 
Expansion Im Wohnbau wurde der Produktions
wert des Vorjahres nur knapp übertroffen 

Umsatzentwicklung im Bauhauptgewerbe 
A p r i l M a i J u n i I I Q u 

M i l l S o h n e M W S t 

1 9 7 3 B a u h a u p t g e w e r b e 3 3 6 9 3 4 3 8 9 2 3 6 3 . 8 2 4 4 5 1 1 0 8 6 1 5 

d a v o n H o c h b a u 1 8 3 7 2 0 1 9 8 4 4 2 1 9 4 8 3 4 5 . 7 6 9 9 6 

T i e f b a u 1 3 2 8 7 5 1 6 8 2 3 5 1 6 6 4 71 4 . 6 7 5 8 1 

A d a p l i e r u n g 2 0 3 3 9 2 2 5 5 9 2 1 1 4 0 6 4 0 3 8 

1 9 7 4 B a u h a u p t g e w e r b e 3 . 8 3 0 1 5 4 . 2 0 3 0 5 4 1 9 2 6 2 1 2 2 2 5 8 2 

d a v o n H o c h b a u 2 0 2 6 1 6 2 . 0 7 0 15 2 0 8 2 9 5 6 1 7 9 2 6 

T i e f b a u 1 5 4 7 8 5 1 8 2 2 0 8 1 8 1 8 6 5 5 1 8 8 5 8 

A d a p t i e r u n g 2 5 6 1 4 3 1 0 S 2 2 9 1 0 2 8 5 7 9 8 

V e r ä n d e r u n g e n g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 4 B a u h a u p t g e w e r b e + 1 3 7 + 8 " 0 + 9 ' 6 + 1 0 3 

d a v o n H o c h b a u . . + 1 0 3 + 4 3 + 6 9 + 7 t 

T i e f b a u + 1 6 5 + 8 3 + 9 2 + 11 0 

A d a p t i e r u n g + 2 5 9 + 3 7 8 + 3 7 7 + 3 4 0 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n f r a l a m t 

Rückgang der Beschäftigung 

Die Beschäftigung in der Bauwirtschaft sank im 
II. Quartal um 2% unter das Vorjahrsniveau. Die 
Entwicklung war unterschiedlich. Während die Ge
samtzahl der Arbeitskräfte in den Bauhilfs-, Bau
neben- und Ausbaugewerben sowie den Bauinstalla
tionsgewerben zunahm ( + 5%), ging sie im Bau
hauptgewerbe deutlich zurück (—8%). Wie schon 
im I. Quartal wurden dort nur für Adaptierungs-
arbeiten mehr Arbeitskräfte eingesetzt als im Vor
jahr, für Hochbauarbeiten um 8% und für Tief
bauarbeiten um 6% weniger. 

Der Beschäftigungsrückgang dürfte sich auf Aus
länder beschränken Im II Quartal waren zwar um 
rund 5% mehr Gastarbeiter auf Kontingent in der 
österreichischen Bauwirtschaft tätig, die zusätzlichen 
Genehmigungen wurden jedoch stark gedrosselt; 
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Beschäftigung im Bauhauptgewerbe Baustoffproduktion expandiert kräftiger 
A p r i l M a i J u n i S I I Q u 

1 9 7 2 I n s g e s a m t 1 4 5 7 7 8 1 4 9 4 2 2 1 5 2 1 8 6 1 4 9 1 2 9 

H o c h b a u 6 7 5 2 6 8 9 2 2 0 9 1 5 4 7 8 9 4 3 1 

T i e f b a u 4 4 8 9 9 4 6 6 3 5 4 7 5 2 8 4 6 3 5 4 

1 9 7 3 I n s g e s a m t 1 5 0 2 1 5 1 5 6 7 5 7 1 5 5 0 3 1 4 6 2 . 0 0 3 

H o c h b a u 9 1 . 6 5 4 9 3 3 0 5 9 2 1 6 0 2 7 7 1 1 9 

T i e f b a u 4 6 1 3 9 4 9 9 5 7 5 0 1 0 2 1 4 6 1 9 8 

1 9 7 4 . . I n s g e s a m t 1 3 8 7 5 5 1 4 3 3 4 6 1 4 4 . 4 9 0 4 2 6 5 9 1 

H o c h b a u 8 0 9 2 0 9 2 2 6 0 8 2 8 6 6 2 5 6 0 4 6 

T i e f b a u 4 4 . 3 0 1 4 6 . 3 1 5 4 6 9 6 6 1 3 7 5 8 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 3 I n s g e s a m t + 3 0 + 4 9 + 1 9 + 3 3 

H o c h b a u + 4 7 + 4 6 + 0 7 + 3 3 

T i e f b a u + 2 8 + 7 1 + 5 4 + 5 1 

1 9 7 4 i n s g e s a m t - 7 6 - 8 6 - 6 8 - 7 7 

H o c h b a u - 1 1 7 - 1 1 8 - 1 0 1 - 7 6 

T i e f b a u - 4 0 - 7 3 - 6 3 - 5 9 

insgesamt dürften um etwa 11% weniger ausländi
sche Arbeitskräfte auf österreichischen Baustellen 
gearbeitet haben. 

Im Kontingent beschäftigte Gastarbeiter 
A p r i l M a i J u n i 0 I I Q u 

1 9 7 3 

1 9 7 4 

1 9 7 4 

2 4 8 2 3 

2 6 6 5 7 

2 9 1 3 3 

3 0 8 0 4 

3 1 0 4 1 

3 1 3 2 0 

2 8 3 3 2 

2 9 . 5 9 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

+ 7 4 + 5 7 + 0 9 + 4 5 

Die Zahl der offenen Stellen war wie im I. Quartal 
rund 15% niedriger als 1973. Die Anspannungen auf 
dem Arbeitsmarkt verringern sich schon seit etwa 
Jahresbeginn 1973. Das Angebot an offenen Stellen 
ist langsam zurückgegangen (von rund 12.000 in der 
Hauptsaison 1972 auf 9.500 im Vorjahr) Heuer waren 
in der Bauwirtschaft zur Jahresmitte 8 500 Stellen 
unbesetzt. Die Situation auf dem Arbeitsmarkt ent
spricht damit etwa der des Aufschwungjahres 1970 
(damals standen zur Jahresmitte rund 8.100 Stellen 
frei — rund doppelt so viele wie in der Rezessions
periode Ende der sechziger Jahre). Die weitgehende 
Beseitigung des Arbeitskräfteengpasses geht auch 
aus den Ergebnissen der jüngsten Konjunkturtest
erhebung hervor. Insgesamt meldeten nur 5% der 
Firmen Arbeitskräftemangel (vor einem Jahr noch 
23%). Die Tiefbaufirmen hatten nur geringen Bedarf 
an zusätzlichen Arbeitskräften, von den Hochbau
firmen meldeten etwa 7% eine Produktionsbehinde
rung durch Arbeitskräfteknappheit. 

Offene Stellen im Bauhauptgewerbe 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

E n d e A p r i l 

M a i 

J u n i 

1 1 . 9 7 8 1 0 0 5 4 8 . 4 9 8 

1 1 9 9 8 9 8 9 8 8 4 3 5 

1 2 2 8 5 9 8 5 9 8 5 5 0 

+ 1 5 1 - 1 6 1 - 1 5 5 

+ 1 3 2 - 1 7 5 - 1 4 3 

+ 1 3 6 - 1 9 7 - 1 3 3 

Die Baustoffproduktion war im IE. Quartal um 6 1 /2% 
höher als vor einem Jahr (im I. Quartal um 6%). 
Im Gegensatz zum Vorquartal wurde die Erzeugung 
von Produkten, die vorwiegend im Ausbau verwen
det werden, stärker forciert. So stieg die Erzeugung 
von Dachplatten aus Faserzement um 10%, wogegen 
sie im I. Quartal um 10% niedriger war als im Vor
jahr. Zement hingegen war im I. Quartal um 20% 
mehr erzeugt worden, blieb aber im Berichtsquartal 
unter dem Vorjahrsniveau. Ein Teil der Produktion 
wurde auf Lager gelegt. Dafür sprechen neben den 
Ergebnissen des Konjunkturtestes in der stein- und 
keramischen Industrie auch einzelne Produktions
daten. So wurden Produkte aus Asbestzement um 
60% mehr erzeugt als im II Quartal 1973 und Bruch
steine sogar mehr als doppelt soviel wie im ent
sprechenden Zeitraum des Vorjahres. 

Baustoffproduktion 
A p r i l M a i J u n i I I , Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

V o l l z i e g e l - 2 7 - 3 6 - 1 2 8 - 6 3 

H o h l i i e g e ! + 1 9 8 + 2 5 9 + 1 1 9 + 1 9 1 

B a u k a l k + 1 9 + 8 5 - 3 7 + 2 6 

Z e m e n t + 5 5 - 2 4 - 4 9 - 0 7 

F r i s c h b e t o n . + 1 6 6 - 7 4 + 3 4 2 + 1 3 5 

B e t o n f e r t i g t e i l e + 5 0 - 0 4 - 9 8 - 2 1 

S a n d + 4 2 9 + 2 5 8 - 6 9 + 1 9 8 

T a f e l g l a s + 5 3 + 5 0 - 9 4 - 0 1 

B e t o n s c h a l u n g s p l a t t e n - 2 0 7 - 2 3 1 - 2 7 5 - 2 3 6 

B i t u m e n + 8 2 + 3 5 8 + 9 2 + 1 8 4 

M ö r f e l z u s ä t z e + 2 6 3 + 5 4 + 1 3 3 + 1 4 4 

B a u t e n s c h u t z m i t t e l - 3 4 + 9 9 + 5 8 - 0 0 

D a c h p a p p e - 2 8 - 4 6 - 7 7 - 5 0 

Die Schwierigkeiten in der Versorgung mit Baustahl, 
die bereits im Winter 1973/74 auftraten, haben sich 
im Frühjahr noch verschärft, infolge extrem niedri
ger Lager und unzureichender Versorgung mit Halb
zeug konnten die Baustahlproduzenten ihre Kapa
zitäten nicht voll einsetzen und die lebhafte Nach
frage nur zögernd befriedigen. Die Lieferungen blie
ben erheblich unter dem Vorjahrsniveau, und der 
zusätzliche Bedarf mußte in steigendem Maß auf 
Importe ausweichen. Auch für den weiteren Jahres
verlauf erwarten die Baustahlproduzenten keine Mil
derung der Anspannungen. Die Kapazitäten für ge
walzten Bewehrungsstahl waren zur Jahresmitte auf 
Grund der vorhandenen Bestellungen bereits bis 

Baustahlabsatz 
A p r i l M a i J u n i I I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B a u s t a h l a b s a t z ' ) 

d a v o n R i p p e n f o r s t a h l 

S t e r n s t a h l 

B e t o n r u n d s t a h l 

- 1 4 - 1 1 4 - 2 1 6 - 1 2 2 

+ 0 3 - 1 1 8 - 1 7 7 - 9 7 

- 1 1 6 - 3 9 6 - 4 7 3 - 3 4 0 

- 4 6 3 + 2 0 6 6 - 5 1 1 + 4 2 

Q : W a l z s f a h l b ü r o — ' ) L i e f e r u n g e n h e i m i s c h e r P r o d u z e n t e n a n I n l a n d s k u n d e n . 
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Jahresende ausgelastet und umfangreiche Bestel
lungen für Rippentorstahl konnten insbesondere des
halb nicht mehr übernommen werden, weil die Bau
stahlerzeuger für das zweite Halbjahr einen gerin
geren Produktionsausstoß erwarten als im entspre
chenden Vorjahrszeitraum. 

Die Steigerung der Baukosten hat sich im Frühjahr 
kräftig beschleunigt; im Quartalsdurchschnitt betrug 
sie im Vorjahrsvergleich 18%%. Maßgebend für die 
starke Verteuerung war sowohl die Erhöhung der 
kollektivvertraglichen Löhne Anfang April wie die 
ungewöhnlich kräftige Steigerung der Baustoffpreise 
Diese haben sich seit Jahresanfang zunehmend ver
teuert, der Vorjahrsabstand hat von + 5 % im Jänner 
kontinuierlich auf 19% im Juni zugenommen. Die 
Entwicklung hat sich bis in den Sommer fortgesetzt: 
im Juli lagen die Baustoffkosten um 2 1 % über dem 
Niveau von 1973 im weiteren Jahresverlauf dürfte 
die Beschleunigung zum Stillstand kommen und der 
Vorjahrsabstand wird voraussichtlich bei +20% bis 
+ 22% bleiben.. 

Baukostenindex 
B a u m e i s t e r - D a v o n 

a r b e i t e n A r b e i t B a u s t o f f e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r f a h r i n % 

0 1 9 7 0 + 1 1 1 + 1 5 5 + 4 4 

0 1 9 7 1 + 7 3 + 8 1 + 6 1 

0 1 9 7 2 + 1 2 8 + 1 7 1 + 5 4 

<ä 1 9 7 3 ' ) + 1 7 9 + 2 5 0 + 4 4 

1 9 7 4 I . Q u + 1 0 2 + 1 0 8 + 9 0 

I I . Q u + 1 8 4 + 1 9 0 + 1 6 9 

' ) A b 1 9 7 3 m i t M e h r w e r t s t e u e r 

Neben den Baukosten hat sich auch die Preisent
wicklung im Wohnhaus- und Siedlungsbau seit dem 
l. Quartal beschleunigt. Der Vorjahrsabstand hat sich 
von 16% auf 18% erhöht. Er war bei den Preisen 
für Ausbauleistungen weiterhin größer als bei jenen für 
Bauleistungen ( + 22% gegen +16%) Die Preise für 
Ausbauleistungen wachsen seit etwa Herbst des ver

Preisentwicklung im Wohnhaus- und Siediungsbau 
I n s g e s a m t B a u m e i s t e r a r b e i t e n S o n s t i g e 

B a u a r b e i f e n 

V e r ä n  V e r ä n  V e r ä n 

1 9 7 1 / 7 2 d e r u n g 1 9 7 1 / 7 2 d e r u n g 1 9 7 1 / 7 2 d e r u n g 

= 1 0 0 g e g e n d a s = 1 0 0 g e g e n d a s - 1 0 0 g e g e n d a 

V o r j a h r V o r j a h r V o r j a h r 

i n % i n % i n % 

1 9 7 1 l l t Q u 9 5 0 9 4 7 9 5 4 

I V Q u . 9 6 7 9 5 9 9 7 8 

1 9 7 2 I Q u 1 0 0 6 1 0 0 1 1 0 1 5 

I I . Q u . 1 0 7 7 1 0 9 4 1 0 5 3 

III Q u . 1 1 1 4 + 1 7 3 1 1 1 3 + 1 7 5 1 1 1 4 + 1 6 8 

I V Q u 1 1 4 2 + 1 8 1 1 1 4 4 + 1 9 3 1 1 3 7 + 1 6 3 

1 9 7 3 I Q u . 1 2 3 1 + 2 2 4 1 2 4 0 + 2 3 9 1 2 1 7 + 1 9 9 

I i Q u 1 2 8 4 + 1 9 2 1 3 0 7 + 1 9 5 1 2 5 1 + 1 8 8 

I I I Q u 1 3 2 9 + 1 9 3 1 3 5 7 + 2 1 9 1 2 8 8 + 1 5 6 

I V Q u . 1 3 7 5 + 2 0 4 1 3 7 2 + 1 9 9 1 3 7 8 + 2 1 2 

1 9 7 4 , I Q u 1 4 2 4 + 1 5 7 1 6 0 7 + 1 3 5 1 4 4 9 + 1 9 1 

I I Q u 1 5 1 6 + 1 8 1 1 5 1 1 + 1 5 6 1 5 2 3 + 2 1 7 

gangenen Jahres rascher als die der Rohbauleistun
gen. Das deutet auf größere konjunkturelle Anspan
nungen bei den Ausbau-, Bauhilfs- und Bauneben
gewerben hin. Dafür spricht auch, daß die Preise 
im Bauhauptgewerbe heuer weniger anzogen als in 
den übrigen Baugewerben, während sie von 1972 
auf 1973 etwa im gleichen Tempo stiegen 

Konjunkturtest zeigt weitere Differenzierung der Bau
konjunktur 

Die jüngsten Konjunkturtestergebnisse spiegeln 
deutlich Angebots- und Nachfrageeinflüsse auf die 
Produktionsentwicklung wider. Zwischen Mai und 
Juli klagten merklich mehr Firmen über Produktions
behinderungen als in den vergangenen Vh Jahren. 
Einerseits wird mit fortschreitender Entspannung im 
Bauhauptgewerbe die Produktion zunehmend von 
der Nachfrage bestimmt, andererseits haben jedoch 
im Frühjahr angebotsbedingte Engpässe und un
günstige Witterungsbedingungen die Produktion 
empfindlich behindert Unter der Nachfrageschwäche 
litten die Tiefbaufirmen (39%) mehr als die Hochbau
firmen (21%). Dort wurde der Arbeitskräftemangel 
noch weit stärker empfunden (7% gegen 3%) und 
Schwierigkeiten in der Versorgung mit Vormaterial 
behinderten die Produktion ebenfalls mehr (24% 
der Firmen im Hochbau gegen 1 1 % im Tiefbau mel
deten Materialknappheit), Die Schwierigkeiten dürf
ten ausschließlich auf Engpässe bei Bewehrungs
material zurückzuführen sein Besonders stark unter 
dem Engpaß bei Vormaterial litten die Großbaufir
men (mehr als 1 000 Arbeitskräfte), wo ein Drittel 
der Unternehmen Materialknappheit meldete, Das 
erklärt sich vor allem damit, daß Großprojekte über
wiegend in Spannbetonbauweise errichtet werden 
und fast ausschließlich von großen Firmen allein 
oder in Zusammenarbeit ausgeführt werden. Unter 
Arbeitskräftemangel litten große Baufirmen hingegen 
kaum. Nur eine von 50 Firmen meldete Arbeits
kräfteknappheit Mit sinkender Firmengröße stieg der 
Arbeitskräftemangel, von den kleinen Baufirmen mel
dete jede zehnte Firma zusätzlichen Bedarf. 

Im weiteren Jahresverlauf ist bessere Vormaterial
versorgung und noch stärkere Abhängigkeit von 
Nachfrage zu erwarten 

In den kommenden Monaten dürften die konjunk
turellen Anspannungen weiter sinken Dafür spre
chen neben dem Auftragsbestand, der Ende März 
etwa gleich groß war wie vor einem Jahr, auch die 
aufgetretenen Schwierigkeiten bei der Finanzierung 
von Bauvorhaben Die Ergebnisse des Konjunktur
testes weisen gleichfalls in diese Richtung. Wohl ist 
rund ein Drittel der Baufirmen mit dem Bestand an 
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übernommenen Aufträgen zufrieden, und das gegen
wärtige Geschäftsklima wird ebenfalls von einem 
Drittel als saisonüblich beurteilt, die Mehrheit der 
Firmen, und zwar vorwiegend im Tiefbau, beurteilt 

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 
B a u -

h a u p f g e w e r b e d a v o n 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r 

F i r m e n , d i e h o h e b z w . n i e d r i g e A u f 

t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

1 9 7 3 J ä n n e r - 7 - 2 - 6 

A p r i l - 2 8 - 2 7 - 3 4 

J u l i - 5 2 - 5 2 - 5 3 

O k t o b e r - 5 2 - 5 0 - 5 6 

1 9 7 4 J ä n n e r - 6 4 - 5 9 - 7 5 

A p r i l - 5 8 - 5 4 - 6 3 

J u l i - 6 5 - 6 5 - 6 8 

Beurteilung der zukünftigen Preisentwicklung 
im Konjunkturtest 

B a u 
h a u p t g e w e r b e d a v o n 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r 

F i r m e n , d i e f ü r d i e n ä c h s t e n 3 b i s 

4 M o n a t e s t e i g e n d e b z w . f a l l e n d e 

e r z i e i b a r e B a u p r e i s e e r w a r t e n 

1 9 7 3 J ä n n e r + 2 3 + 2 4 + 2 0 

A p r i l + 1 7 + 2 1 + 7 

J u l i - 2 5 - 1 7 - 4 2 

O k t o b e r - 1 6 - 1 0 - 2 8 

1 9 7 4 J ä n n e r - 1 0 + 6 - 4 3 

A p r i l - 4 + 1 5 - 3 7 

J u l i - 3 5 - 1 9 - 6 4 

Beurteilung der gegenwärtigen Geschäftslage 
im Konjunkturtest 

B a u 
h a u p t g e w e r b e d a v o n 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n f e i l e n d e r 

F i r m e n , d i e d i e G e s c h ä f t s l a g e g ü n 

s t i g e r o d e r u n g ü n s t i g e r a l s s a i s o n 

ü b l i c h b e u r t e i l e n 

1 9 7 3 , J ä n n e r . . - 1 0 - 7 - 1 2 

A p r i l - 2 7 - 2 4 - 3 0 

J u l i - 4 3 - 4 5 - 4 2 

O k t o b e r - 3 8 - 3 9 - 3 6 

1 9 7 4 J ä n n e r - 5 5 - 4 9 - 6 6 

A p r i l - 5 8 - 5 2 - 6 7 

J u l i - 6 4 - 5 6 - 7 6 

Beurteilung der zukünftigen Entwicklung der Geschäftslage 
im Konjunkturtest 

B a u 
h a u p t g e w e r b e d a v o n 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n l a n t e i l e n d e r 

F i r m e n , d i e I m n ä c h s t e n h a l b e n J a h r m i t 
e i n e r g ü n s t i g e r e n o d e r u n g ü n s t i g e r e n 

E n t w i c k l u n g d e r G e s c h ä f t s l a g e 
r e c h n e n , a l s e s s a i s o n g e m ä ß z u 

e r w a r t e n w ä r e 

1 9 7 3 J ä n n e r . . - 2 4 - 1 6 - 4 1 

A p r i l - 3 1 - 2 7 - 4 1 

J u l i — 5 6 — 5 0 — 6 6 

O k t o b e r . . - 6 1 - 5 9 - 6 3 

1 9 7 4 J ä n n e r - 6 3 - 5 8 - 7 8 

A p r i l - 5 8 - 5 3 - 6 9 

J u l i - 6 7 - 6 1 - 7 8 

jedoch die Konjunkturiage zunehmend pessimisti
scher, Das kommt vor allem in der erwarteten Ten
denz der erzielbaren Baupreise zum Ausdruck Zwei 
Drittel der mitarbeitenden Tiefbaufirmen erwarten 
für die nächsten Monate sinkende Baupreise, das 
sind per Saldo fast doppelt so viele Firmen wie Ende 
April und um die Hälfte mehr als im Juli vorigen 
Jahres, Im Hochbau werden per Saldo von rund 
einem Fünftel der Firmen sinkende Baupreise er
wartet gegenüber einem Saldo von 15% der Firmen, 
die vor drei Monaten steigende Preise erwarteten, 
Die Beurteilung ist jedoch nur wenig pessimistischer 
als vor einem Jahr 

Handel und Verbrauch 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 7 1 b i s 7 3 

Zuwachs des privaten Konsums durch Sonderein
flüsse gedrückt 

Die Entwicklung des privaten Konsums wurde durch 
die Einführung der Mehrwertsteuer nachhaltig beein
flußt. Nach den Vorkäufen zu Ende 1972 kam es im 
I. Quartal 1973 zu einer starken Zurückhaltung der 
Konsumenten, die im iE.. Quartal 1973 wieder teil
weise ausgeglichen wurde Dementsprechend wuch
sen die Konsumausgaben im I Quartal 1974 außer
gewöhnlich kräftig (nominell um 1 7 7 2 % , real um 
8 1 / 2%) 1 ) , im II. aber relativ schwach ( + 13% und 
+ 31/2%).. In beiden Quartalen zusammen nahm da
gegen der private Konsum sogar etwas stärker zu 
(real +5 1 / 2%) als im 2. Halbjahr 1973 ( + 4V 2%), 
dessen Ergebnis allerdings durch die Vorkäufe von 
1972 etwas gedrückt war. Faßt man das 1. Halbjahr 
1974 mit dem IV. Quartal 1973 zusammen, so ergibt 
sich ebenso wie im III. Quartal 1973 ein realer Kon
sumzuwachs von 5%, Nach Ausschaltung der Son
dereinflüsse scheint der private Konsum daher schon 
seit Mitte 1973 ziemlich stetig zu wachsen, 

Der geringe Konsumzuwachs im II. Quartal geht zum 
Teil auch auf die Entwicklung der Masseneinkommen 
zurück. Diese waren im El. Quartal nur um 13% 
höher als im Vorjahr, nach 16 1/2% im I. Quartai. Es 
wurde zwar noch immer weniger gespart als im 

Bereinigt um die Differenz zwischen den Devisenein
nahmen aus dem Ausländer-Fremdenverkehr laut Statistik 
der Nationalbank und auf Grund der ermittelten tatsäch
lichen Entwicklung war der Konsumzuwachs im I Quartal 
nur wenig geringer (nominell +173/o real +8%) Die im 
Monatsbericht 6/1974 geschätzten Zuwachsraten (+14 1 /2% 
und +5 1/2%) sind von zu hohen Deviseneinnahmen aus 
dem Ausländer-Fremdenverkehr ausgegangen. Diese müs
sen vom Inlandskonsum abgezogen werden, um den Ver
brauch der Inländer zu ermitteln 
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Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen und 
Teilzahlungskredite 

P r i v a t e r N e l t o - S p a r  T e i l 
K o n s u m E i n k o m m e n e i n l a g e n ' ) z a h l u n g s 

d e r U n s e l b  k r e d i t e 1 ) 
s t ä n d i g e n 

k r e d i t e 1 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

1 9 7 0 + 9 7 + 8 2 + 1 7 3 + 1 5 7 

1 9 7 1 + 1 0 4 3 ) + 1 4 8=) + 1 3 7 + 1 9 1 

1 9 7 2 + 1 2 9') + 1 2 7 3 ) - 1 1 8 + 2 6 8 

1 9 7 3 + 1 1 1 3 ) + 1 5 7 J ) + 5 8 8 + 1 2 4 

1 9 7 4 1 Q u + 1 7 6>m + 1 6 4 J ) - 2 1 2 + 8 9 

I i Q u + 1 2 8 T ) + 1 3 0») - 1 0 0 + 7 8 

1 H j . + 1 5 0 > ) T ) + 1 4 6 1 ) - 1 6 6 + 7 8 

' ) Z u w a c h s d e r S p a r e i n l a g e n v o n W i r t s c h a f t s u n t e r n e h m u n g e n u n d P r i v a t e n 

b e i d e n K r e d i t i n s t i t u t e n e i n s c h l i e ß l i c h Z i n s g u t s c h r i f t e n . — 2 ) A u s h a f f e n d e 

K r e d i t e d e r T e i l z a h l u n g s i n s f i t u t e f ü r K o n s u m g ü t e r z u E n d e d e s Z e i t a b s c h n i t t e s 

E i n s c h l i e ß l i c h B a r k r e d i t e f ü r I n v e s t i t i o n s g ü t e r — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n — 

* ) N e u b e r e c h n u n g — * ) B e r e c h n e t m i t d e r D e v i s e n s t a t i s t i k d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n 

N a l i o n a l b a n k U n t e r V e r w e n d u n g d e r r e v i d i e r t e n D a t e n d e s I n s t i t u t e s + 1 7 ' 1 % — 

* ) B e r e c h n e t m i t d e r D e v i s e n s t a t i s t i k d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k , 

U n t e r V e r w e n d u n g d e r r e v i d i e r t e n D a t e n d e s I n s t i t u t e s + 1 4 * 8 % 

Vorjahr, die Sparquote dürfte aber schwächer ab
genommen haben als im I. Quartal. Von Wirtschafts
unternehmungen und Privaten wurde im II Quartal 
per Saldo um 10% weniger auf Sparkonten eingelegt 
als im Vorjahr, im I. Quartal um 2 1 % weniger Bei 
Sparkassen, Postsparkasse und ländlichen Kredit
genossenschaften, deren Einlagen überwiegend von 
Privathaushalten stammen, verminderte sich die Ab
nahmerate von 16 1 / 2 % auf 131/2%. Gleichzeitig 
scheint die Verschuldung der Haushalte wieder 
rascher zuzunehmen als vorher Die von den Teil
zahlungsinstituten für die Anschaffung von dauer
haften und nichtdauerhaften Konsumgütern gewähr
ten Kredite waren im II. Quartal um 5% höher als 
im Vorjahr, im I aber nur um 3 V 2 % . Das aushaftende 
Kreditvolumen für diese Anschaffungen wuchs zwar 
noch immer langsamer ( + 8%) als im I Quartal 
( + 9%), die Zuwachsrate verminderte sich jedoch 
schon merklich weniger als seit Dezember 1973 
( + 1 2 7 2 % ) . Die Personal- und Teilzahlungskredite 
der Kreditinstitute, die allerdings nur halbjährlich 
erfaßt werden, nahmen im 1. Halbjahr sogar stärker 
zu ( + 9 7 2 % ) als im 2 Halbjahr 1973 ( + 7%) Diese 
Entwicklung dürfte nicht nur damit zusammenhän
gen, daß die Haushalte infolge des kräftigen Preis
auftriebes immer mehr geneigt sind, sich zu ver
schulden, sondern auch vom Kreditangebot her 
unterstützt worden sein. 

Sinkende Nachfrage nach dauerhaften Konsum
gütern 

Besonders stark hat im II. Quartal die Nachfrage 
nach dauerhaften Konsumgütern nachgelassen, die 
im I. Quartal nach der Zurückhaltung im Vorjahr 
kräftig gestiegen war. Die realen Ausgaben für diese 
Güter waren um 1 % niedriger als im Vorjahr, wäh
rend sie im l. Quartal um 8% darüber lagen. Vor 
allem für die Neuanschaffungen von Personenkraft

wagen wurde um 1 3 7 2 % (im I Quartal um 7 % ) weni
ger ausgegeben als im Vorjahr, da nicht nur die 
Käufe abnahmen (—10%), sondern auch kleinere, 
benzinsparende Typen bevorzugt wurden. Motor
räder sind zwar um 40% mehr gekauft worden als 
im Vorjahr, der Zuwachs war jedoch nicht einmal 
halb so hoch wie im I. Quartal ( + 86%), Auch 
andere dauerhafte Konsumgüter (Hausrat und 
Artikel des Wohnbedarfes, Mopeds, Fahrräder, 
Schmuckwaren) gingen schwächer als im I Quartal 

Entwicklung des privaten Konsums 
1 9 7 3 ' ) 1 9 7 4 ' ) s ) 

I Q u . I I Q u 1 H j 

a ) b ) a ) a ) b ) 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

N a h r u n g s m i t t e l 

u n d G e t r ä n k e + 3 9 + 5 3 + 4 3 + 0 5 + 2 8 + 2 3 

T a b a k w a r e n + 9 8 + 7 7 + 7 3 + 1 7 + 4 6 + 4 4 

B e k l e i d u n g + 1 6 + 7 4 + 7 1 + 5 6 + 6 4 + 6 3 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g 

u n d H a u s r a t 1 ) . . + 4 2 + 1 4 7 + 1 4 6 + 3 7 + 8 7 + 8 7 

B e h e i z u n g u n d B e l e u c h t u n g + 1 1 8 + 1 6 + 1 6 + 0 9 + 1 3 + 1 3 

B i l d u n g , U n t e r h a l t u n g 

E r h o l u n g . + 1 5 7 + 2 9 7 + 2 9 0 + 1 5 1 + 2 1 6 + 2 1 3 

V e r k e h r . - 1 1 + 2 9 + 2 7 - 0 1 + 1 2 + 1 1 

S o n s t i g e G ü t e r 

u n d L e i s t u n g e n + 5 7 + 3 4 + 3 2 + 2 6 + 3 0 + 2 9 

P r i v a t e r K o n s u m i n s g e s a m t + 4 * 8 + 8 * 3 + 7 " 8 + 3 3 + 5 7 + 5 * 4 

' ) V o r l ä u f i g e S c h ä t z u n g . — 3 ) N e u b e r e c h n u n g . — a ) B e r e c h n e t m i t d e r D e v i s e n -

s t a t i s f i k d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a l i o n a l b a n k f ü r d e n R e i s e v e r k e h r , — b ) B e 

r e c h n e t m i t d e n r e v i d i e r t e n D a t e n d e s I n s t i t u t e s f ü r d i e D e v i s e n e i n n a h m e n u n d 

- a u s g a b e n i m R e i s e v e r k e h r — J ) E i n s c h l i e ß l i c h H a u s h a l t s f ü h r u n g 

Die Nachfrage nach kurzlebigen Waren und Dienst
leistungen wuchs ebenfalls schwächer als vorher. 
Die realen Ausgaben waren im II, Quartal um 4 % 
höher als im Vorjahr, nach 87 2 % (bereinigt 7V 2%) 
im I Quartal. Nahrungsmittel und Getränke wurden 
nur um 7 z % , Tabakwaren um 1Vi% mehr verbraucht 
als im Vorjahr, im I. Quartal aber um 5 7 : % (bereinigt 
4 7 2 % ) und 7 7 2 % mehr. Aber auch die realen Aus
gaben für Kleidung ( + 5 7 2 % ) sowie Bildung, Unter
haltung und Erholung ( + 15%) nahmen merklich 
schwächer zu als vorher ( + 7 7 2 % und +2972%) . Für 
Urlaube im Inland wurde um 3 % weniger (im l Quar
tal um 17% mehr) ausgegeben als im Vorjahr, die 
Devisenausgänge für Auslandsreisen, die im I Quar
tal real (bereinigt mit der Entwicklung der Preise 
und der Währungsparitäten in den Zielländern) um 
48% gestiegen waren, erhöhten sich nur um 2 1 % , 
der Kinobesuch ging um 5 7 2 % zurück, während er 
im I. Quartal um 3 7 i % gestiegen war. Dagegen ent
wickelte sich die Nachfrage nach öffentlichen Ver
kehrsmitteln, Heizung und Beleuchtung, Körper- und 
Gesundheitspflege ähnlich wie im Vorquarta!. 

Schwächerer Geschäftsgang im Handel 

Nach der kräftigen Expansion im I. Quartal, die sich 
vor allem aus der schwachen Nachfrage im Vorjahr 
erklärt, ließ der Geschäftsgang im Handel merklich 
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nach. Der Einzelhandel setzte, den neuen Indizes 
des österreichischen Statistischen Zentralamtes zu
folge, im II. Quartal nominell um 13 1 / 2 % mehr um als 
im Vorjahr, nach 19% im I. Da außerdem die Ein
zelhandelspreise im Durchschnitt (gewogen mit der 
jeweiligen Umsatzstruktur) im II Quartal stärker 
stiegen ( + 10'/2%) als im I. ( + 9%), war der reale 
Umsatzzuwachs im II Quartal ( + 21A%) nur knapp 
ein Drittel so hoch wie im I ( + 9%). Besonders stark 
schwächte sich infolge des überdurchschnittlichen 
Preisauftriebes die Nachfrage nach kurzlebigen 
Waren ab Die realen Umsätze waren im II. Quartal 
nur um 1 / 2 % höher als im Vorjahr, nach 5 1 /2% im I. 
Dauerhafte Konsumgüter wurden nach dem außer
gewöhnlich hohen Zuwachs im I Quartal (real 
+ 21'/ 2%) noch immer um 10 1/2% mehr gekauft als 
im Vorjahr. Vor allem Möbel und Heimtextilien, Näh-, 
Strick- und Büromaschinen sowie Elektrowaren 
konnten weiterhin reale Umsatzsteigerungen von 
mehr als 20% erzielen. 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen1) 

1 9 7 4 

I Q u I I Q u 1 . H j 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i f t e l + 9 1 + 8 2 + 8 6 

T a b a k w a r e n + 1 7 - 1 4 + 0 1 

T e x i i i w a r e n u n d B e k l e i d u n g + 1 9 4 + 9 3 + 1 3 9 

S c h u h e + 7 1 + 0 9 + 3 5 

L e d e r - u n d L e d e r e r s a t z w a r e n + 1 4 4 + 1 6 8 + 1 5 8 

H e i l m i t t e l + 1 6 7 + 1 5 9 + 1 6 3 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e l u a + 9 4 + 8 5 + 8 9 

M ö b e l u n d H e i r t l t e x t i l i e n + 4 3 3 + 3 1 7 + 3 7 0 

H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e + 2 8 1 + 1 3 6 + 1 9 6 

G u m m i - u n d K u n s t s t o f f w a r e n + 2 8 3 + 1 2 4 + 1 9 0 

F a h r z e u g e + 1 3 0 + 2 0 + 6 7 

N ä h - S t r i c k - u n d B ü r o m a s c h i n e n + 4 6 1 + 4 0 8 + 4 3 4 

O p t i s c h e u n d f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 3 2 1 + 4 4 0 + 3 8 7 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e + 5 5 9 + 4 3 1 + 4 8 9 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f + 7 8 + 1 0 9 + 9 3 

B u c h e r Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n + 1 6 9 + 1 8 1 + 1 7 4 

U h r e n u n d S c h m u c k w a r e n . . + 2 6 3 + 1 6 3 + 2 0 7 

S p i e l w a r e n S p o r t a r t i k e l u n d M u s i k i n s t r u m e n t e + 3 4 1 + 1 2 6 + 2 3 8 

B r e n n s t o f f e + 2 2 9 + 4 5 9 + 3 2 7 

T r e i b s t o f f e . . . + 5 0 2 + 4 1 0 + 4 5 2 

B l u m e n u n d P f l a n z e n + 1 9 0 + 2 2 6 + 2 0 9 

W a r e n - u n d V e r s a n d h ä u s e r + 1 3 0 + 9 0 + 1 0 8 

G e m i s c h t w a r e n h a n d e l + 1 7 2 + 1 7 6 + 1 7 4 

Ü b r i g e W a r e n + 4 2 9 + 1 6 3 + 2 6 9 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 1 8 8 + 1 3 " 4 + 1 5 " 9 

D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 2 9 1 + 1 7 6 + 2 2 7 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 1 6 0 + 1 2 2 + 1 4 0 

' } N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 

1 0 0 ) 

und sich verstärkenden Preisauftriebes1) im II. Quar
tal um 2 1 / 2 % weniger verkauft wurden als im Vor
jahr, im I. aber noch um 7 1 /2% mehr. Nominell nah
men die Umsätze allerdings um 34% zu, nach 42 1/2% 
im I. Quartal. Aber auch Fertigwaren ( + 9%) und 
Agrarprodukte ( + 12%) erzielten im II. Quartal nur 
etwa halb so hohe reale Zuwachsraten wie im I. 
( + 22V 2% und +22%). 

Umsätze des Großhandels nach Branchen1) 
1 9 7 4 

1 Q u I I Q u 1 - H j 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d • s V o r j a h r 
i n % 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e + 3 6 3 + 1 4 5 + 2 3 9 

T e x t i l i e n + 2 7 5 - 1 6 3 + 2 3 

H ä u t e F e l l e u n d L e d e r + 1 4 2 + 2 2 8 + 1 8 3 

H o l z u n d H o l z h a l b w a r e n + 8 6 9 + 6 1 4 + 7 2 3 

B a u m a t e r i a l i e n u n d F l a c h g l a s + 4 2 7 + 2 4 4 + 3 1 5 

E i s e n u n d N E - M e t a l l e + 1 4 0 + 1 9 2 + 1 6 5 

F e s t e B r e n n s t o f f e . . + 3 8 1 + 2 4 1 + 3 1 2 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e + 4 9 8 + 4 7 2 + 4 8 5 

Ü b r i g e R o h s t o f f e u n d H a l b w a r e n + 5 5 1 + 5 7 3 + 5 6 3 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i f t e l + 1 7 6 + 9 3 + 1 3 0 

W e i n u n d S p i r i t u o s e n + 1 2 8 - 0 5 + 5 7 

T a b a k w a r e n . . - 1 3 3 - 2 5 2 - 1 9 6 

B e k l e i d u n g S f i c k w a r e n u n d B e t t w ä s c h e + 1 9 7 + 1 0 1 + 1 4 7 

S c h u h e u n d L e d e r w a r e n + 4 0 8 + 7 0 + 2 1 8 

H e i l m i t t e l + 2 4 3 + 1 8 0 + 2 1 1 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e l u a + 1 0 5 + 1 9 2 + 1 4 6 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e M a s c h i n e n + 7 7 8 + 3 0 3 + 4 7 3 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e + 3 4 6 + 1 9 8 + 2 6 5 

F a h r z e u g e + 1 4 0 + 2 3 + 7 8 

M a s c h i n e n f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 4 7 5 + 3 4 8 + 4 0 4 

M ö b e l u n d H e i m t e x t i l i e n . . . + 4 4 3 + 1 3 2 + 2 6 8 

M e t a l l w a r e n H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e + 4 1 5 + 3 9 6 + 4 0 5 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f + 4 2 8 + 4 3 9 + 4 3 4 

V e r m i t t l u n g v o n H a n d e l s w a r e n + 3 3 3 + 2 7 3 + 3 0 1 

B ü c h e r Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n + 3 2 + 5 0 + 4 2 

+ 1 7 9 + 2 1 9 + 2 0 0 

G r o ß h a n d e l i n s g e s a m t + 3 3 ' 4 + 2 1 7 + 2 7 " 0 

A g r a r e r z e u g n i s s e L e b e n s - u n d G e n u ß m i t l e l + 2 7 0 + 1 1 5 + 1 8 3 

R o h s t o f f e u n d H a l b e r z e u g n i s s e + 4 2 4 + 3 4 2 + 3 8 0 

F e r t i g w a r e n + 3 3 0 + 2 2 5 + 2 7 3 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s (0 1 9 7 3 = 

1 0 0 ) 

Der Handel disponierte weiterhin vorsichtig. Die 
Wareneingänge des Groß- und Einzelhandels nah
men im II. Quartal ( + 20V2% und +11%) schwächer 
zu als im I. ( + 31V 2% und +13%) und auch schwä
cher als die Umsätze. Insbesondere im Einzelhandel 
wurde der Abstand jedoch geringer. Man kann dar
aus schließen, daß sich der Lagerabbau verlangsamt 
hat2). 

Im Großhandel sank vor allem im Zusammenhang mit 
der Außenhandelsentwicklung der Umsatzzuwachs 
von 33V 2% (real 17 1/ 2%) im I. Quartal auf 21 1/2% 
(7%) im IE. Die starke reale Abschwächung geht in 
erster Linie auf Rohstoffe und Halberzeugnisse zu
rück, die infolge des überdurchschnittlich hohen 

') Der implizite Großhandelspreisindex {mit ständig 
wechselnder Gewichtung) für Rohstoffe und Halberzeug
nisse war im i l . Quartal um 37'/*% höher als im Vorjahr, 
nach 32 7 2 % im l. Für den gesamten Großhandel ergaben 
sich in der gleichen Zeit Preissteigerungen von 14% und 
1 3 V 2 % . 
2) Die bis März 1974 vom Institut berechneten Lagerin
dizes des Einzelhandels werden vom Statistischen Zen
tralamt nicht weitergeführt 
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Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge im Groß-
und Einzelhandel1) 

G r o ß h a n d e l E i n z e i h a n d e l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

Der Arbeitsmarkt im Sommer 

1 9 7 4 I Q u 

I I Q u . 

U m s ä t z e 

W a r e n e i n g ä n g e 

U m s ä t z e 

W a r e n e i n g ä n g e 

+ 3 3 4 

+ 3 1 3 

+ 2 1 7 

+ 2 0 5 

+ 1 8 8 

+ 1 3 2 

+ 1 3 4 

+ 1 1 1 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s (0 1 9 7 3 = 

1 0 0 ) . 

Arbeitslage 
D a z u S t a t i s t i s c h « ü b o n i c h l e n 8 1 b is 8 . 1 4 

Auf dem Arbeitsmarkt hielten die leichten Entspan
nungstendenzen, die sich seit Jahresbeginn abzeich
nen, auch in den Sommermonaten an. Der Beschäf
tigtenzuwachs verringerte sich deutlich, und die 
offenen Stellen sanken weiter unter den Vorjahrs-
stand. Die Zahl der voll vermittlungsgeeigneten Ar
beitslosen nahm leicht zu. Nahezu parallel mit der 
Verringerung der Nachfrage ging die Beschränkung 
des Zustroms ausländischer Arbeitskräfte 

Langsamere Zunahme der Beschäftigung 

Die Expansion der Beschäftigung hat sich seit der 
Jahreswende deutlich abgeschwächt Die Zahl der 
unselbständig Beschäftigten wuchs im II. Quartal im 
Vorjahrsvergleich um 48.100 (1 8%), im Durchschnitt 
der Monate Juli/August nur noch um 38 500 (1 5%). 
Die Zunahme war nicht einmal halb so hoch wie vor 
einem Jahr. Drei Gründe haben diese Entwicklung 
maßgebend beeinflußt: Die Nachfrage nach Arbeits
kräften hat aus konjunkturellen Gründen nachgelas
sen, das Angebot wurde durch Restriktion des 
Fremdarbeiterzustroms beschränkt und drittens wir
ken sich die Ummeldungen mithelfender Ehegattinnen 
(statistischer Effekt) in abnehmendem Maße aus 

in den letzten Monaten entfielen etwa zwei Drittel 
des Beschäftigtenzuwachses auf Frauen Darin 
dürfte sich — neben der Eindämmung des Fremd
arbeiterzustroms — vor allem die günstige Lage in 
den Büro-, Verwaltungs- und Verkaufsberufen 
spiegeln 

Die ausländischen Arbeitskräfte tragen in immer 
schwächerem Maß zur Beschäftigungsausweitung 
bei. Seit April nimmt die Ausländerbeschäftigung 
kaum noch zu, saisonbereinigt ergibt sich dadurch 
ein beträchtlicher Rückgang der Gastarbeiter. Ende 
August wurden 224.300 ausländische Arbeitskräfte 
gezählt, um 20100 (—82%) weniger als vor einem 
Jahr; der Ausländeranteii an den Beschäftigten be
trug 83%. Ein Teil des Rückganges dürfte aller
dings rein statistisch sein und auf eine Verringerung 

In i OOO 

Gesamt
beschäftigte 

In 7.000 
2800, 

Arbeitskräfte-
27vL angebof 

W I F O / 3 6 

i ii in iv v vivuvimx x xi xii i Ii in iv v vi vimnux x xixn 
1972 1973 1974 

Entwicklung der Beschäftigung 

V e r ä n d e 
r u n g g e 
g e n V o r 

m o n a t 

S t a n d z u 
M o n a t s 

e n d e 

V e r ä n d e - V e r ä n d e 

r u n g g e - r u n g g e 

g e n V o r - g e n V o r 

j a h r m o n a t 

i n 1 0 0 0 P e r s o n e n 

M ä n n e r 

1 9 7 4 

S t a n d z u 
M o n a t s 

e n d e 

V e r ä n d e 
r u n g g e 
g e n V o n 

j ä h r 

A p r i l + 1 8 8 1 . 6 0 3 3 + 3 7 1 + 1 5 2 1 . 6 2 9 4 + 2 5 7 

M a i + 1 4 6 1 6 1 8 3 + 4 5 0 + 6 2 1 6 3 5 6 + 1 7 3 

J u n i + 3 3 1 6 2 1 6 + 3 9 9 + 4 9 1 6 4 0 4 + 1 8 8 

J u l i + 1 4 3 1 . 6 3 5 9 + 4 4 2 + 1 0 2 1 6 5 0 7 + 1 4 8 

A u g u s t + 1 4 3 1 6 5 0 2 + 4 3 2 + 1 0 8 1 6 6 1 4 + 1 1 2 

F r a u e n 

A p r i l + 1 3 9 7 8 1 + 5 5 ' 1 + 2 3 1 0 0 7 8 + 2 9 8 

M a i + 4 4 9 8 2 5 + 5 9 9 - 0 2 1 . 0 0 7 7 + 2 5 1 

J u n i + 5 6 9 8 8 1 + 5 6 7 + 8 0 1 0 1 5 7 + 2 7 5 

J u l i + 1 0 6 9 9 8 7 + 5 9 0 + 9 8 1 . 0 2 5 5 + 2 6 8 

A u g u s t + 1 1 4 1 0 1 0 1 + 5 9 0 + 8 9 1 0 3 4 4 + 2 4 2 

Männer und Frauen z u s a m m e n 

A p r i l + 2 6 1 2 5 8 1 9 + 9 2 3 + 1 7 ' 5 2 6 3 7 3 + 5 5 4 

M a i + 1 9 0 2 6 0 0 9 + 1 0 4 9 + 6 0 2 6 4 3 3 + 4 2 4 

J u n i + 8 9 2 6 0 9 8 + 9 6 5 + 1 2 8 2 . 6 5 6 1 + 4 6 3 

J u l i + 2 4 8 2 . 6 3 4 6 + 1 0 3 2 + 2 0 0 2 6 7 6 1 + 4 1 5 

A u g u s t . + 2 5 7 2 . 6 6 0 3 + 1 0 2 2 + 1 9 7 2 6 9 5 8 + 3 5 5 

Q : H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s l r ä g e r 

von Mehrfachzählungen von Fremdarbeitern (beson
ders bei Einzelgenehmigungen) zurückzuführen sein, 
die sich im Laufe des Jahres kumulieren Die aus
ländischen Arbeitskräfte wechseln wahrscheinlich 
seltener den Arbeitsplatz als früher, weil es schwie
riger ist, eine neue Beschäftigungsgenehmigung zu 
erhalten. Außerdem tendieren die Unternehmer da
zu, Abmeldungen von Fremdarbeitern rascher der 
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Arbeitsmarktverwaitung bekanntzugeben Die Ab
nahme gegenüber dem Vorjahr betrifft ausschließlich 
Einzelgenehmigungen, die heuer restriktiv gehand
habt werden; die Zahl der im Kontingentverfahren 
beschäftigten Fremdarbeiter hat sich seit dem Vor
jahr noch leicht erhöht. Der Zustrom von Gastarbei
tern hat aber auch nachfragebedingt abgenommen. 
Denn der geplante Plafond von 250.000 Gastarbeitern 
wurde nicht ausgenützt und das nur wenig ausgewei
tete Kontingent war schwächer ausgelastet als im 
Vorjahr (im August zu 91 6% gegen 94 8% im August 
vorigen Jahres) In der Bauwirtschaft wurden vor 
allem infolge der schwächeren Baukonjunktur um 
rund 14.000 Fremdarbeiter weniger beschäftigt als 
im Vorjahr, Das Baukontingent war um fast 3 Pro
zentpunkte geringer ausgelastet als im Vorjahr. In 
der Industrie hat die Zahl der Gastarbeiter im 
II Quartal verglichen mit dem Vorjahr noch etwas 
zugenommen ( + 2.300). 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 
A u s l ä n d i s c h e V e r ä n d e r u n g g e g e n 

M o n a t s m i t t e A r b e i t s k r ä f t e d a s V o r j a , h r 
i n s g e s a m t 

a b s o l u t i n % 

1 9 7 3 A p r i l 2 0 5 0 5 1 + 4 3 1 7 1 + 2 6 7 

M a i 2 1 7 . 0 8 4 + 4 1 8 9 7 + 2 3 9 

J u n i 2 3 0 0 6 5 + 4 3 . 0 6 1 + 2 3 0 

J u l i 2 3 7 1 1 5 + 4 0 0 4 4 + 2 0 3 

A u g u s t 2 4 4 4 1 1 + 4 0 0 2 7 + 1 9 6 

1 9 7 4 A p r i l 2 1 8 6 3 3 + 1 3 5 8 2 + 6 6 

M a i 2 1 7 3 8 3 + 2 9 9 + 0 1 

J u n i 2 2 0 7 3 4 - 9 3 3 1 - 4 1 

J u l i 2 2 2 . 0 0 3 - 1 5 1 1 2 - 6 4 

A u g u s f 2 2 4 3 2 0 - 2 0 . 0 9 1 - 8 2 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Beschäftigung und Arbeitszeit in der Industrie 
stagnieren 

Die Industrie nahm heuer trotz beträchtlicher Pro
duktionssteigerung keine zusätzlichen Arbeitskräfte 
auf Während die Industriebeschäftigung im I. Quar
tal den Vorjahrsstand noch leicht überstieg ( + 1 000), 
lag sie im II Quartal mit 671.200 geringfügig (—700) 
darunter. Die Zunahme der Industriebeschäftigung 
— seit mehreren Jahren in der Größenordnung von 
jährlich 2% — hat damit ein relativ jähes Ende ge
funden Offenbar läßt aber die Beschäftigungsaus
weitung der letzten Jahre, die mit relativ mäßigen 
Produktivitätssteigerungen (Hortungseffekte) verbun
den war, noch genügend Spielraum für Produktions-
steägerungen Die Abschwächung traf nahezu alle 
Industriebranchen. In den meisten Konsumgüter
industrien nahm die Beschäftigung ab (vor allem in 
der Bekleidungsindustrie i. w S.), in den Investitions
güterindustrien hat sich die Beschäftigungsauswei
tung vorwiegend verlangsamt Der Branchenentwick
lung entsprechend ging die Zahl der weiblichen Ar
beitnehmer in der Industrie etwas zurück (II Quar
tal — 3 200). 

Entwicklung der Industriebeschäftigung 
0 l . Q u 0 l l . Q u S t a n d V e r ä n d e r u n g g e g e n 

1 9 7 4 1 9 7 4 ' ) E n d e d a s V o r j a h r ' ) 
J u n i 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 4 ' ) 
a b s o l u t i n % 

B e r g w e r k e - 1 2 + 0 7 1 7 5 2 1 + 2 0 5 + 1 2 

E i s e n e r z e u g e n d e 
I n d u s t r i e + 3 8 + 4 4 4 2 5 9 9 + 2 . 0 0 5 + 4 9 

E r d ö l i n d u s t r i e . - 1 3 - 0 3 8 3 4 9 + 4 6 + 0 6 

S t e i n - u . k e r a m i s c h e 
I n d u s t r i e - 3 9 - 0 9 3 1 1 3 6 9 6 - 0 3 

G l a s i n d u s t r i e + 0 1 - 0 7 1 0 0 7 4 5 6 - 0 6 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e + 1 1 + 0 2 6 4 3 0 2 - 4 1 - 0 1 

P a p i e r e r z e u g e n d e 
I n d u s t r i e - 0 4 - 0 2 1 6 1 4 9 + 3 3 + 0 2 

P a p i e r v e r a r b e i t e n d e 
I n d u s t r i e + 0 7 - 0 4 1 0 3 3 5 _ 6 4 - 0 6 

F i l m i n d u s t r i e - 2 2 - 3 6 1 . 6 4 9 - 6 2 - 3 6 

H o l z v e r a r b e i t e n d e 
I n d u s t r i e - 1 9 - 1 1 2 9 1 9 5 _ 2 4 7 - 0 8 

N a h r u n g s - u . G e n u ß 
m i t t e l i n d u s t r i e + 0 7 - 0 0 5 1 8 6 2 + 2 2 + 0 0 

L e d e r e r z e u g e n d e 
I n d u s t r i e . - 1 5 5 - 1 4 5 1 8 1 7 _ 3 1 4 - 1 4 7 

L e d e r v e r a r b e l l e n d e 
I n d u s t r i e - 5 1 - 5 0 1 5 4 8 9 _ 7 4 1 - 4 6 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e _ 3 0 - 2 9 1 1 8 2 0 - 3 8 4 - 3 1 

M e t a l l i n d u s t r i e + 2 9 + 3 3 8 7 3 1 + 2 4 9 + 2 9 

M a s c h i n e n - u . S t a h l 
b a u i n d u s t r i e + 2 9 + 2 2 7 5 0 0 0 + 1 5 8 9 + 2 2 

F a h r z e u g i n d u s l r i e + 3 8 + 2 8 3 2 7 6 5 + 1 0 2 5 + 3 2 

E i s e n - u.. M e l a l l w a r e n -
i n d u s l r i e + 1 6 + 1 1 6 7 2 2 6 + 8 6 0 + 1 3 

E l e k t r o i n d u s t r i e + 4 6 + 4 1 7 2 . 5 7 7 + 2 3 6 3 + 3 4 

T e x t i l i n d u s t r i e - 6 1 - 7 8 6 1 0 2 7 - 4 3 7 3 - 6 7 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e - 4 1 - 4 2 3 7 8 9 4 - 1 . 4 0 9 - 3 6 

G a s w e r k e - 1 6 - 0 1 3 . 4 6 6 - -
I n s g e s a m t + 0 " 2 - 0 " 1 6 7 0 9 8 3 + 6 1 0 + 0 ' 1 

M ä n n e r + 0 9 + 0 6 4 4 0 2 7 8 + 3 1 9 2 + 0 7 

F r a u e n - 1 2 - 1 4 2 3 0 7 0 5 - 2 5 8 2 - 1 1 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n l r a l a m l I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e S ä g e -

i n d u s f r i e u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n . 

Die Arbeitszeit in der Industrie 
B e s c h ä f t i g t e G e l e i s t e t e G e l e i s t e t e V e r ä n d e r u n g 

A r b e i t e r ' ) m o n a t l i c h e A r b e i t s  g e g e n d a s A r b e i t e r ' ) 
A r b e i t e r  s t u n d e n V o r j a h r 
s t u n d e n j e 

i n s g e s a m t 
i n 1 0 0 0 ' ) A r b e i t e r a b s o l u t i n % 

1 9 7 3 0 1 Q u 4 9 6 . 7 1 1 7 9 7 5 2 1 6 0 6 - 2 6 - 1 6 

0 I I 4 9 5 5 2 5 7 6 9 2 0 1 5 5 2 - 1 5 - 1 0 

0 I I I 4 9 9 8 5 6 7 5 0 6 2 1 5 0 2 - 0 1 - 0 1 

0 I V . 5 0 0 9 2 0 7 9 2 1 4 1 5 8 1 - 1 6 - 1 0 

1 9 7 4 0 1 Q u 4 9 0 8 0 9 7 9 1 7 0 1 6 1 3 + 0 7 + 0 4 

0 I I ') 4 8 8 4 9 9 7 5 8 0 1 1 5 5 2 - -
Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e S ä g e 

i n d u s t r i e u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e — ' ) O h n e H e i m a r b e i t e r — 3 ) V o r l ä u f i g e 

Z a h l e n 

In der Industrie stagnierte im II. Quartal nicht nur die 
Beschäftigung, sondern auch die Arbeitszeit. Die 
Effektivarbeitszeit je Industriearbeiter war ebenso 
hoch wie im Vorjahr, bei gleicher Zahl von Arbeits
tagen. 
In der Bauwirtschaft ging die Beschäftigung vor 
allem infolge der schwächeren Baukonjunktur stark 
zurück Das Bauhauptgewerbe wies in den Monaten 
April/Mai um rund 8% weniger Beschäftigte aus als 
im Vorjahr Der Rückgang traf vorwiegend Fremd
arbeiter (—14.000), die Arbeitslosigkeit in den Bau
berufen stieg nur geringfügig. 
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Niedrige Arbeitslosigkeit 

Nach dem Abbau der Winterarbeitslosigkeit, die 
heuer durch die Ölkrise verstärkt wurde, blieb die 
Arbeitslosigkeit wieder auf niedrigem Niveau. Die 
Dämpfung des Fremdarbeiterzustroms bei gleich
zeitigem Rückgang der Nachfrage nach Arbeitskräf
ten dürfte die Entwicklung der Arbeitslosigkeit gün
stig beeinflußt haben.. 

Ende August wurden 22 300 Arbeitslose gezählt, um 
41G0 (15'6%) weniger als im Vorjahr. Der Rückgang 
trat allerdings ausschließlich bei bedingt vermitt-

Veränderung der Arbeitslosigkeit 
1 9 7 3 1 9 7 4 

V e r ä n d e - S f a n d z u V e r ä n d e - V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e 

r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e - r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e 

g e n V o r - e n d e g e n V o r - g e n V o r - e n d e g e n V o r 

m o n a t j ä h r m o n a t j ä h r 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e i n 1 0 0 0 

Männer 

A p r i l - 6 5 7 2 - t 4 - 5 9 3 3 + 1 1 

M a i - 1 9 5 3 - 1 4 - 2 0 6 4 + 1 1 

J u n i - 1 5 3 8 - Z 0 - 1 8 4 6 + 0 6 

J u l i - 0 1 3 7 - 0 9 - 0 0 4 6 + 0 9 

A u g u s t - 0 2 3 5 - 0 7 - 0 2 4 4 + 0 9 

F r a u e n 

A p r i l - 3 1 2 9 5 - 2 9 - 3 9 3 1 0 + 1 6 

M a i - 2 3 2 6 7 - 1 2 - 4 4 26 6 - 0 1 

J u n i - 3 3 2 3 4 - 1 7 - 5 5 2 1 1 - 2 3 

J u l i + 0 1 2 3 5 - 1 1 - 1 1 2 0 1 - 3 4 

A u g u s t - 0 5 2 3 0 - 0 5 - 2 1 1 8 0 - 5 0 

M ä n n e r u n d F r a u e n z u s a m m e n 

A p r i l - 9 6 3 6 6 - 4 3 - 9 ' 8 3 9 3 + 2 7 

M a i - 4 7 3 2 0 - 2 6 - 6 4 3 3 0 + 1 0 

J u n i - 4 3 2 7 2 - 3 7 - 7 2 2 5 7 - 1 5 

J u l i - 0 1 2 7 1 - 2 0 - 1 1 2 4 6 - 2 5 

A u g u s t - 0 7 2 6 5 - 1 2 - 2 3 2 2 3 - 4 1 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g . 

Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Berufsobergruppen 
V e r ä n d e r u n g d e r Z a h l d e r v o r g e m e r k t e n S t a n d 

A r b e i t s l o s e n v o n 1 9 7 3 b i s 1 9 7 4 i n % E n d e 
A u g u s t 

A p r i l M a i J u n i J u l i A u g u s t 1 9 7 4 

L a n d - u . f o r s t w i r t 
s c h a f t l i c h e B e r u f e - 4 1 9 - 36 - 1 8 5 - 2 1 0 - 2 4 0 2 9 7 

S t e i n a r b e i t e r + 9 0 - 4 8 - 9 3 - 1 7 3 - 4 3 1 7 6 

B a u b e r u f e + 1 1 6 + 8 3 + 3 5 + 5 9 + 1 2 7 6 3 8 

M e t a l l a r b e i f e r 
E l e k t r i k e r + 2 1 8 + 1 3 4 + 5 0 + 4 0 - 2 8 1 6 0 6 

H o U v e r a r b e l t e r + 1 9 3 + 2 0 2 + 1 1 4 + 1 5 4 + 6 6 3 0 5 

T e x t i l b e r u f e + 8 6 + 2 7 - 7 0 - 1 3 5 - 2 3 1 6 9 7 

B e k l e i d u n g s - u . 
. c h u h h e r s t e l l e r + 1 2 2 - 1 1 - 1 6 5 - 1 9 9 - 2 7 0 2 4 6 8 

N a h r u n g s - u . G e n u ß -
m i l t e i h e r s t e i l e r + 6 5 - 8 5 - 8 0 - 5 7 - 9 1 2 9 9 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r 
A r t . . + 1 2 1 + 6 9 - 4 8 - 3 6 - 1 3 4 1 9 0 8 

H a n d c l s b e r u f e + 7 3 - 0 5 - 8 4 - 1 4 2 - 1 7 6 2 6 5 5 

H o t e l - , G a s t s t ä t t e n - u 
K ü c h e n b e r u f e + 2 0 4 + 1 0 3 + 1 1 3 + 7 8 - 6 8 1 . 6 6 6 

R e i n i g u n g s b e r u f e + 1 0 8 + 0 7 - 1 1 - 2 4 - 1 0 5 1 3 0 9 

A l l g e m e i n e V e r -
w a l t u n g s - u 
B ü r o b e r u f e + 8 6 + 3 8 - 2 2 - 1 0 6 - 1 8 8 4 . 0 6 0 

S o n s t i g e + 1 2 - 3 2 - 1 1 7 - 1 3 3 - 1 6 4 4 . 2 6 0 

I n s g e s a m t + 7 ' 4 + 3 ' 1 - 5 4 - 9 2 - 1 5 ' 6 2 2 3 4 4 

M ä n n e r + 1 5 9 + 2 0 5 + 2 0 9 + 2 4 8 + 2 6 0 4 3 5 7 

F r a u e n + 5 3 - 0 4 - 9 7 - 1 4 5 - 2 1 8 1 7 9 8 7 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g . 

lungsgeeigneten Frauen auf (administrative Ein
flüsse). Die Zahl der männlichen Arbeitslosen liegt 
zwar seit einigen Monaten um rund 1.000 über dem 
Vorjahrsstand, ist aber mit 4.400 nach wie vor sehr 
gering (Arbeitslosenrate für Männer: 0 3%). Die Zahl 
der voll vermittlungsgeeigneten weiblichen Arbeits
losen nahm in den letzten Monaten leicht zu; die 
Arbeitslosigkeit unter den bedingt vermittlungsgeeig
neten Frauen verringerte sich zunehmend. Beson
ders ausgeprägt war der Rückgang der Arbeitslosig
keit in den Bekleidungs-, Büro- und Verkaufsberufen. 
In den Fremdenverkehrsberufen sank die Zahl der 
Arbeitslosen im August, nachdem es von April bis 
Juli deutlich mehr Vormerkungen gegeben hatte. 
Eine leichte Zunahme der Arbeitslosigkeit wurde in 
typischen Männerberufen verzeichnet, Bau- und 
Metallberufe sowie Holzverarbeiter. 

Sinkendes Stellenangebot 

Die Entwicklung des Stellenangebotes deutet 
— gleichzeitig mit anderen Arbeitsmarktindika
toren — auf eine leichte Entspannung des Arbeits
marktes hin. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge
meldeten offenen Stellen lag im II Quartal um 7 8 % 
und in den Monaten Juli/August um 9 5% unter dem 
Vorjahrsstand Ende August gab es 62 600 freie Stel
len, um 6 600 weniger als vor einem Jahr. Auf einen 
Arbeitslosen entfallen aber im Durchschnitt noch im
mer fast drei Stellenangebote Schwächer war die 
Nachfrage nach Arbeitskräften vor allem in den Bau-, 
Metall-, Verkehrs- sowie Textil- und Bekieidungs-
be rufen.. 

Entwicklung des Stellenangebotes 
1 9 7 3 1 9 7 4 

V e r ä n d e  S t a n d z u V e r ä n d e V e r ä n d e  S t a n d z u V e r ä n d 

r u n g g e  M o n a t s  r u n g g e  r u n g g e  M o n a t s  r u n g g 
g e n V o r  e n d e g e n V o r  g e n V o r  e n d e g e n V o 

m o n a t j a h r m o n a t j ä h r 

i n 1 0 0 0 

Offene Steilen für Männer 

A p r i l + 2 5 4 3 2 + 3 2 + 3 ' 1 4 0 1 - 3 1 

M a i + 1 3 4 4 5 + 3 3 + 0 3 4 0 4 - 4 1 

J u n i + 1 8 4 6 3 + 3 0 + 1 3 4 1 7 - 4 6 

J u l i - 1 5 4 4 8 + 2 2 - 1 3 4 0 4 - 4 4 

A u g u s t - 0 3 4 4 4 + 2 4 - 1 2 3 9 1 - 5 3 

Offene Stellen für Frauen 

A p r i l + 6 3 2 9 4 + 3 " 6 + 6 7 2 7 1 - 2 3 

M a i + 0 4 2 9 7 + 3 4 + 2 0 2 9 0 - 0 7 

J u n i + 0 7 3 0 4 + 4 1 - ! 2 2 7 8 - 2 7 

J u l i - 4 3 2 6 2 + 2 6 - 3 8 2 4 0 - 2 2 

A u g u s t - 1 4 2 4 8 + 2 5 - 0 5 2 3 5 - 1 3 

Insgesamt 

A p r i l + 8 8 7 2 5 + 6 8 + 9 8 6 7 1 - 5 4 

M a i + 1 7 7 4 2 + 6 7 + 2 3 6 9 4 - 4 8 

J u n i + 2 5 7 6 7 + 7 1 + 0 1 6 9 4 - 7 3 

J u l i - 5 8 7 1 0 + 4 8 - 5 1 6 4 3 - 6 7 

A u g u s t - 1 8 6 9 2 + 4 9 - 1 7 6 2 6 - 6 6 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 
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Verkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r l i c h t e n 9 1 b is 9 1 0 

Die Verkehrsleistungen expandierten im Berichts
quartal nicht mehr so kräftig wie im I. Quartal. Das 
gilt insbesondere für die Inlandsnachfrage im Gü
terverkehr, den Individualverkehr auf der Straße 
und den Passagier-Luftverkehr. Im Juli hielt dieser 
Trend an.. 

Transportleistungen im Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Inlandsstrecken) 

I I . Q u a r t a ! V e r ä n d e r u n g 
1 9 7 3 1 9 7 4 g e g e n d a s V o r j a h r 

M i l l n - t - k m i n % 

B a h n 2 5 6 0 1 2 . 8 1 6 5 + 1 0 0 

S c h i f f 5 4 4 1 4 2 9 4 - 2 1 1 

S t r a ß e ( g e w e r b l i c h e r 
F e r n v e r k e h r ) 4 7 3 3 5 3 9 6 ' ) + 1 4 0 ' ) 

I n s g e s a m t 3 5 7 7 5 3 7 8 5 , 5 + 5 ' 8 

' ) S c h ä t z u n g 

Weiler steigender Güterverkehr 

Die auf den Inlandsstrecken geleisteten Güterver
kehrsleistungen (n-t-km) waren im II. Quartal um 
6% höher als im Vorjahr (gegen +20% im I. Quar
tal). Ohne Transit war die Zunahme noch schwächer 
( + 3%). Allerdings entwickelte sich nur der Transit 
der Bahnen und des Luftverkehrs günstiger als der 
übrige Verkehr (Bundesbahn +30% gegen + 3 1 / 2 % ) . 

Im Straßenverkehr und in der Donauschiffahrt schnitt 
der Transit ungünstiger ab 

Der Wagenbedarf der Wirtschaft für Bahntransporte 
im Binnenverkehr und Export war vor allem für Holz 
( + 24%) und Kunstdünger ( + 12%) viel höher als im 
Vorjahr, es folgten Papier ( + 6%), Eisen und Metall
waren ( + 4%). Der Rückgang der Wagenbestellun
gen für die übrigen Güter kompensierte diese Stei
gerungen weitgehend, so daß insgesamt nur knapp 
1 % mehr Güterwagen angefordert wurden als im 
Vorjahr. Im Juli wurde die Nachfrage nach Bahn
transporten zum Teil durch den verspäteten Ernte
beginn beeinträchtigt. Der Wagenbedarf stagnierte 
auf dem Vorjahrsniveau, die Verkehrsleistungen im 
Binnenverkehr und Export waren um 2% höher als 
1973; der Bahntransit expandierte weiter kräftig 
( + 21%).. 

Die Einnahmen der Bundesbahn stiegen im II. Quartal 
um 14%, neben der Leistungssteigerung trug dazu 
allerdings die Tarifsteigerung im Binnenverkehr seit 
Jahresbeginn um 6% bei. Da die Zug- und Wagen
achskilometer schwächer zunahmen (um 6 1 / 2 % und 
8%) besserte sich der betriebswirtschaftliche Erfolg. 

Entwicklung des Güterverkehrs 

1 9 7 4 

I I . Q u a r t a l 1 . H j J u l i 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

Bahn 

G ü t e r v e r k e h r s e i n n a h m e n 

K a s s e n e r f o l g M i l l S 1 7 9 8 2 + 7 8 + 1 1 4 

W i r t s c h a f t s e r f o l g M i l l S + 1 4 0 + 1 6 8 + 1 3 1 

V e r k e h r s l e i s t u n g M i l l n - t - k m 2 8 1 6 5 + 1 0 0 + 1 3 5 + 6 6 

davon Binnen- u Außenhandels 
verkehr M i l l n - t - k m 2.004 8 + 3 6 + 1 0 1 + 2 1 

T r a n s i t M i l l . n - t - k m 811 7 + 2 9 7 + 2 3 6 +21 4 

W a g e n a c h s - k m M i l l 5 7 5 4 + 7 8 + 9 8 + 6 1 

Z u g - k m M i l l 9 2 + 6 6 + 7 2 + 5 8 

Ein-, A u s - u D u r c h f u h r M i l l I 7 2 + 1 4 5 + 1 8 7 + 1 7 5 

W a g e n s t e i l u n g e n 
( N o r m a l - u . S c h m a l s p u r ) 1 0 0 0 4 0 2 8 + 0 8 + 4 1 - 0 5 

Donauschiffahrt (Inlandsstrecke) 

V e r k e h r s l e i s t u n g M i l l . n - t - k m 4 2 9 4 - 2 1 1 - 1 2 1 

davon Transit M i l l . n - t - k m 111 4 - 3 2 0 - 2 0 9 

B e f ö r d e r t e G ü t e r m e n g e 1 0 0 0 t 1 9 0 6 8 - 2 2 0 - 1 4 6 

d o w n Transit 1 0 0 0 t 3 1 8 3 - 3 2 0 - 2 0 9 

E i n - A u s - u D u r c h f u h r a u s u 

n a c h d e m S ü d o s t e n 1 0 0 0 t 9 5 5 8 - 2 7 4 - 2 2 0 

Luftfahrt 

F r a c h t u . P o s t a n u n d a b t 7 6 7 0 0 + 6 3 + 1 1 8 - 7 1 

T r a n s i t t 2 0 3 7 3 + 4 5 5 + 3 2 9 + 7 0 9 

I n s g e s a m t t 9 7 0 7 3 + 1 2 7 + 1 5 5 + 4 4 

Der Schiffverkehr auf der Donau war im österreichi
schen Streckenabschnitt um 2 1 % (n-t-km) niedriger 
als 1973. Der Rückgang erklärt sich teils aus einer 
Vorverlagerung einiger Schwertransporte in das 
I. Quartal (dank des milden Wetters) und teils aus 
geringeren Rohöltransporten infolge Lagerabbaues 
und sinkenden Bedarfes.. Außerdem behinderten Ent
ladestauungen in den russischen Donauhäfen den 
Transportfiuß. Ohne Transit, der um 32% schwächer 
war als 1973, sank die n-t-km-Leistung der Schiffstrans
porte um 16% Die von und nach Österreich ver
ladene Gütermenge war nur im Ostverkehr viel ge
ringer (—27%), im Westverkehr über Passau hin
gegen fiel mehr Transportgut an ( + 7%); insgesamt 
sank das Güteraufkommen um 22%.. 

Die österreichischen Schiffahrtsgesellschaften wur
den vom Rückgang weniger stark betroffen. Das 
Güteraufkommen sank um 12%, die Verkehrsleistung 
(n-t-km) auf der Inlandsstrecke um 10%. Einschließ
lich der im Ausland gefahrenen Strecken, auf denen 
die Leistung nur um 1 % sank, blieb die Verkehrs
leistung nur um 4% unter der des Vorjahres. 

Für den Güterverkehr auf der Straße fehlen noch 
Quartalsdaten. Die nunmehr vorliegenden Ergeb
nisse für das I. Quartal zeigen im fuhrgewerblichen 
Fernverkehr eine Zunahme des Transportaufkom
mens (t) um 1 1 % und der Transportleistung (n-t-km) 
um 16%. Im Berichtsquartal dürfte auf Grund der 
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Güterverkehr auf der Donau 

1 9 7 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 

i n T o n n e n d a s V o r j a h r i n % 

I I Q u a r t a l 1 H a l b j a h r I i Q u a r t a l 1 H a l b j a h r 

I n s g e s a m t 1 9 0 6 8 0 5 3 1 2 1 9 4 8 - 2 2 0 - 1 4 6 

d a v o n E i n f u h r 1 0 5 7 4 7 2 1 6 4 7 4 3 4 - 2 2 5 - 1 6 0 

A u s f u h r 2 7 9 3 6 1 4 4 4 5 2 2 - 9 6 - 1 1 7 

T r a n s i t 3 1 8 2 8 1 4 7 2 7 6 5 - 3 2 0 - 2 0 9 

I n l a n d 2 5 1 6 9 1 5 5 7 2 2 7 - 1 7 0 - 5 8 

H a f e n u m s c h l a g 

L i n z 1 4 6 0 6 5 2 2 , 4 0 2 5 8 2 - 1 0 6 - 4 6 

W i e n 2 7 6 7 6 0 5 9 2 4 2 6 - 4 8 2 - 3 6 9 

I n t e r n a t i o n a l e r V e r k e h r 
m i t d e m W e s t e n 3 8 1 0 5 9 6 6 2 8 3 2 + 7 0 + 4 9 

I n t e r n a t i o n a l e r V e r k e h r 
m i t d e m O s t e n 9 5 5 7 6 6 1 , 4 2 9 0 9 3 - 2 7 4 - 2 2 0 

Abnahme des Dieselölverbrauches (aller Verbrau
cher) um 12% sowie der allgemeinen wirtschaft
lichen Entwicklung dieser Zuwachs nicht mehr er
reicht worden sein, Die Nachfrage nach fabrikneuen 
Lastkraftwagen hat sich etwas abgeschwächt, Es 
wurden 6 V J % weniger Fahrzeuge neu zugelassen, 
die Nutzlastkapazität sank um 4%. Die Nachfrage-
abschwächung erstreckte sich nur auf den Werk
verkehr, das Fuhrgewerbe hingegen hatte noch einen 
etwas höheren Bedarf als im Vorjahr. 

Im Luftverkehr ließ die bisherige Expansion merk
lich nach Von und nach Österreich sank der Zu
wachs im Fracht- und Postaufkommen von 18% im 
I Quartal auf 6% im Berichtsquartal. Nur der Transit 
erhöhte sich weiter kräftig ( + 46%), da einige 
Linien- und Charterflüge verstärkt über Wien geleitet 
wurden. Im Juli wurden sogar 7 1 % mehr Transitgut 
befördert als 1973; seit Jahresbeginn beträgt der 
Zuwachs 38% gegen knapp 9% im Fracht- und 
Postaufkommen. 

Stagnation im Personenverkehr 

Im Personenverkehr hielt die seit Jahresanfang zu 
beobachtende Abschwächung an Von den öffent
lichen Verkehrsmitteln erzielte nur noch der Omni
bus-Überland-Linienverkehr einen Zuwachs (9% 
mehr beförderte Personen), Bahn- und Luftverkehr 
hingegen stagnierten. Der Individualverkehr dürfte, 
wie der Rückgang des Benzinverbrauches um 8% 
vermuten läßt, beträchtlich schwächer gewesen sein 
als im Vorjahr. 

Da die Zahl der Beschäftigten und in Ausbildung 
stehenden Personen nicht abgenommen hat, scheint 
vor allem der Freizeitverkehr eingeschränkt worden 
zu sein. Das gilt insbesondere für den Individualver
kehr, wo sich die Energieverteuerung am stärksten 
auswirkte, aber auch der größte Entscheidungs
spielraum besteht. 

Entwicklung des Personenverkehrs 
1 9 7 4 

I I Q u a r t a l 1 H j J u l i 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

B a h n 

E i n n a h m e n M i l l S 7 3 4 1 - 0 4 + 3 9 - 4 8 

N - t - k m . M i l l 2 4 3 0 + 2 8 

W a g e n a c h s - k m M i l l 2 9 5 0 + 2 2 + 1 9 - 0 6 

Z u g - k m M i l l 1 3 5 + 0 4 + 0 1 + 0 4 

V e r k a u f t e K a r l e n M i l l S t 1 3 5 + 4 0 + 5 1 ± 0 0 

S t r a ß e 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n ' ) M i l l 6 6 8 + 8 8 + 8 6 

N e u z u l a s s u n g e n v o n P e r s o n e n 
w a g e n S t 4 8 . 6 2 5 - 1 0 1 — 5 4 - 1 4 9 

B e n z i n v e r b r a u c h M i l l I 6 7 5 4 - 8 3 - 8 2 - 1 1 6 

L u f t f a h r t 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n a n u n d a b 1 0 0 0 6 4 0 7 - 0 2 + 4 3 - 6 6 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n T r a n s i t 1 0 0 0 4 9 6 - 1 8 4 - 8 5 - 1 3 5 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n i n s g e s a m t 1 0 0 0 6 9 0 3 - 1 8 + 3 1 - 7 2 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n A U A 1 o o o 2 3 3 4 - 2 3 + 3 3 - 4 5 

davon Inland 1 0 0 0 3 8 - 5 5 7 - 2 2 8 - 5 5 9 

' ) P o s t B a h n u n d P r i v a t e 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen nach Größenklassen im II Quartal 1974 
N u t z l a s t S t ü c k N u t z l a s t i n t 

i n k g I n s g e s a m t F u h r g e w e r b l i c h e Ü b r i g e I n s g e s a m t F u h r g e w e r b i i c h e Ü b r i g e 

1 9 7 4 V e r ä n d e 
r u n g g e g e n 
1 9 7 3 i n % 

1 9 7 4 V e r ä n d e 
r u n g g e g e n 
1 9 7 3 i n % 

1 9 7 4 V e r ä n d e 
r u n g g e g e n 
1 9 7 3 i n % 

1 9 7 4 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n 1 9 7 3 

i n % 

1 9 7 4 V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 3 

i n % 

1 9 7 4 V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 3 

i n % 

B i s 4 9 9 2 0 5 - 5 5 1 - 5 0 0 2 0 4 - 5 1 7 1 8 - 5 5 0 4 - 4 2 9 7 1 4 - 5 2 

5 0 0 - 9 9 9 6 0 9 - 7 9 3 - 7 0 0 6 0 6 - 6 9 4 5 6 8 - 7 9 2 3 - 6 9 3 4 5 4 5 - 6 9 

1 0 0 0 - 1 4 9 9 1 1 7 6 - 1 4 2 1 3 + 4 4 4 1 1 6 3 - 1 4 6 1 4 7 0 0 - 1 4 2 1 6 3 + 4 4 2 1 . 4 5 3 7 - 1 4 6 

1 5 0 0 - 1 9 9 9 1 5 4 + 3 0 5 3 + 5 0 0 1 5 1 + 3 0 2 2 6 9 5 + 3 0 5 5 3 + 5 1 4 2 6 4 2 + 3 0 1 

S u m m e b i s 
1 9 9 9 2 1 4 4 - 9 4 2 0 - 1 3 0 2 1 2 4 „ 9 4 2 2 6 3 1 - 9 0 2 4 3 + 5 7 2 . 2 4 3 8 - 9 1 

2 0 0 0 - 2 . 9 9 9 1 6 5 + 2 1 3 2 - 6 0 0 1 6 3 + 2 4 4 4 1 2 5 + 2 1 3 5 0 - 6 0 0 4 0 7 5 + 2 4 4 

3 0 0 0 - 3 . 9 9 9 1 0 4 - 2 3 0 4 - 6 6 7 1 0 0 - 1 8 7 3 6 4 0 - 2 3 0 1 4 0 - 6 6 7 3 5 0 0 - 1 8 7 

4 0 0 0 - 4 . 9 9 9 1 2 0 - 1 6 8 - 2 0 0 1 1 2 0 0 5 4 0 0 - 1 6 3 6 0 - 2 0 0 5 0 4 0 0 0 

5 0 0 0 - 5 . 9 9 9 1 1 4 + 2 7 8 - 2 7 3 1 0 6 + 6 0 6 2 7 0 + 2 7 4 4 0 - 2 7 3 5 8 3 0 + 6 0 

6 0 0 0 - 6 . 9 9 9 1 1 0 - 1 8 9 - 2 5 0 1 0 1 + 1 0 7 1 5 0 - 1 8 5 8 5 - 2 5 0 6 5 6 5 + 1 0 

7 0 0 0 u n d 
m e h r . . . . 7 1 1 - 3 1 2 7 4 + 9 2 4 3 7 - 9 5 6 . 0 4 3 5 - 3 1 2 . 3 2 9 0 + 9 2 3 . 7 1 4 5 - 9 5 

S u m m e 2 . 0 0 0 
u m e h r . . . 1 . 3 2 4 - 1 9 3 0 5 + 1 3 1 . 0 1 9 - 2 9 8 . 7 0 2 0 - 2 7 2 . 4 8 6 5 + 4 8 6 . 2 1 5 5 - 5 4 

I n s g e s a m t 3 4 6 8 - 6 7 3 2 5 + 0 " 3 3 1 4 3 - 7 ' 4 1 0 9 7 0 ' 1 - 4 ' 0 2 5 1 0 8 + 4 ' 9 8 4 5 9 " 3 - 6 " 4 
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Die Nachfrage nach fabrikneuen Personenkraftwagen 
schwächte sich weiter ab und blieb im Berichtsquar
tal um 10% unter dem Vorjahrsstand ( + 0 3% im 
I Quartal). Der Rückstand hat sich im Laufe des 
Quartals zunehmend vergrößert, von 5% im April 
auf 15% im Juni, und betrug auch im Juli 15% Von 
Jahresbeginn bis Ende Juli waren die Neuzulassun
gen insgesamt um 7% niedriger als im Vorjahr. 
Während die Nachfrage nach Kombinationsfahrzeu
gen (meist Personenkraftwagen, deren Rücksitze für 
eine vergrößerte Ladefläche umgeklappt werden 
können) um 23% stieg, wurden die übrigen Perso
nenkraftwagen um knapp 12% weniger nachgefragt. 
Die Nachfragesteigerung nach Kombifahrzeugen be
trifft vor allem die kleineren Wagen bis 1 500ccm; 
in der Klasse 1 500 bis 2.000 ccm wurden, wie bei 
den Personenkraftwagen, weniger gekauft als im 
Vorjahr (—19%). Diese vielseitig verwendbaren Fahr
zeuge dürften somit nicht so sehr im Geschäftsver
kehr als vielmehr im Individualverkehr stärker be
vorzugt werden. Bei den übrigen Personenkraft
wagen betrifft der Rückgang alle Klassen, am stärk
sten die obere Mittelklasse (1.500 bis 2 000 cm), in 
der bis Ende Juli 34% weniger Personenkraft
wagen zugelassen wurden als im Vorjahr. 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach Größen
klassen 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 
I I Q u a r t a l V e r ä n d e 

r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r 

1 H a l b j a h r V e r ä n d e 
r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r 

1 9 7 3 1 9 7 4 i n % 1 9 7 3 1 9 7 4 i n % 

H u b r a u m S t ü c k S t ü c k 

c c m 

S i s 5 0 0 2 2 1 2 0 3 - 8 1 3 8 7 4 6 0 + 1 8 9 

5 0 1 - 1 0 0 0 7 9 4 2 8 . 1 7 2 + 2 9 1 3 3 6 2 1 6 9 6 7 + 2 7 0 

1 0 0 1 - 1 5 0 0 2 3 4 8 6 2 3 5 5 9 + 0 3 4 2 6 9 8 4 4 9 7 9 + 5 3 

1 5 0 1 - 2 . 0 0 0 1 8 . 5 0 5 1 3 1 9 2 - 2 8 7 3 5 2 3 3 2 4 3 5 2 - 3 0 9 

2 0 0 1 - 3 0 0 0 3 4 1 9 3 0 6 8 - 1 0 3 6 4 4 8 6 1 5 3 - 4 6 

3 0 0 1 - 4 0 0 0 2 3 9 1 7 3 - 2 7 6 5 1 4 3 4 1 - 3 3 7 

4 0 0 1 u n d 
m e h r . . . 3 0 1 2 5 8 - 1 4 3 4 4 4 4 7 0 + 5 9 

I n s g e s a m t 5 4 . 1 1 3 4 8 6 2 5 - 1 0 " 1 9 9 . 0 8 6 9 3 7 2 2 - 5 ' 4 

Die Anmeldungen von Gebrauchtwagen waren im 
II. Quartal (wie die Neuzulassungen) um knapp 10% 
niedriger als 1973. Der Rückgang im 1. Halbjahr 
(—9%) ist höher als bei den Neuzulassungen (—5%), 
so daß keine aufwandbedingte Umschichtung zu
gunsten der Gebrauchtwagen stattgefunden hat. Die 
Zuwachsrate des Fahrzeugbestandes betrug im 
1 Halbjahr 3 1 /2% gegen 7% im ganzen Jahre 1973. 
Von den Neuzulassungen entfielen 46 4% auf den 
Ersatzbedarf gegen 45'1% im Jahre 1973, d h , die 
Ersatzanschaffungen wurden weniger stark einge
schränkt als die Erweiterungsnachfrage. Aber auch 
die Ersatzanschaffungen blieben unter der bestand
erhaltenden Quote, das bedeutet, daß die Betriebs
dauer der Fahrzeuge verlängert wurde. Das ist um 

so bemerkenswerter, als die Fahrzeug-Zustands-
kontrolle im Jahre 1973 einen erhöhten Ersatzbedarf 
erwarten ließ. 

Im Luftverkehr wirkten sich die Tariferhöhungen so
wie die Abschwächung im internationalen Reisever
kehr aus Erstmals stagnierte die Zahl der von und 
nach Österreich beförderten Passagiere, der Transit 
sank sogar um 18%. Bei den Austrian Airlines sank 
das Fahrgastaufkommen um 2 V 2 % Im Juli schwächte 
sich das Aufkommen weiter ab. Vom Rückgang wur
den die Relationen nach London, Frankfurt, Zürich, 
Tel Aviv und Athen besonders stark betroffen. 

Fremdenverkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 0 1 b i s 1 0 3 

Ungünstige Entwicklung der Sommersaison 

Das Fremdenverkehrsjahr 1973/74 (November bis 
Oktober) verlief bisher extrem unterschiedlich: In 
der Wintersaison erreichten die Nächtigungen eine 
der höchsten Wachstumsraten der letzten Jahre; 
insgesamt wurden um 7% mehr Nächtigungen ge
zählt, davon im Ausländer-Fremdenverkehr um 
5 1 /2% und im Binnentourismus um 12 1/2% mehr. Die 
heurige Sommersaison hingegen wird die schlech
teste seit mehr als zehn Jahren sein. Die gegensätz
liche Entwicklung von Sommer- und Wintersaison 
erklärt sich aus der unterschiedlichen Struktur der 
touristischen Auslandsnachfrage und deckt spezi
fische Probleme der mittelfristigen Entwicklung des 
Fremdenverkehrs in Österreich auf. 

Fremdenverkehr 
I I . Q u a r t a l J u l i 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

Ü b e r n a c h t u n g e n 

I n I a n d 

A u s l a n d 

I n s g e s a m t 

D e v i s e n 

E i n n a h m e n 

A u s g a b e n 

S a l d o 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

M i l l S 

M i l l S 

M i l l S 

4 3 8 2 

1 2 1 2 2 

1 6 5 0 4 

9 0 5 7 

4 7 6 5 

4 2 9 2 

- 2 7 

- 1 7 9 

- 1 4 3 

- 1 1 1 

+ 2 8 0 

- 3 3 6 

- 4 1 

- 2 0 3 

- 1 7 7 

- 1 0 9 

+ 1 2 2 

- 2 0 5 

Im Berichtsquartal war die Zahl der Nächtigungen 
um 14 1/2% niedriger als im Vorjahr Von diesem 
Rückschlag war der Ausländer-Fremdenverkehr 
(Nächtigungen: —18%) viel stärker betroffen als 
jener der Inländer (—2 1/2%). Eine Saisonverschie
bung verzerrt allerdings das Bild über die Lage des 
österreichischen Fremdenverkehrs: Die Ferien in 
Nordrhein-Westfalen, dem wichtigsten Herkunftsge
biet der deutschen Touristen (aus diesem Raum 
kommen 30% alier deutschen Gäste und somit etwa 
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ein Viertel aller ausländischen Besucher), hatten 
im Vorjahr Mitte Juni, heuer jedoch erst Ende Juli 
begonnen Aber selbst, wenn man die Entwicklung 
um diesen Sonderfaktor bereinigt, der eine Verschie
bung der touristischen Auslandsnachfrage von Juni 
und Juli auf August und September bewirkt, ergibt 
sich eine starke Dämpfung der Nachfrage: ohne 
die Ferienverschiebung wären die Ausländernächti-
gungen im El Quartal um etwa 8 % , die Gesamt-
nächtigungen um ungefähr 6 V ? % gesunken 

Wegen der unterschiedlichen Entwicklung zwischen 
Winter- und Sommersaison, wird die Lage besser 
erfaßt, wenn man die Monate Mai, Juni und Juli zur 
ersten Hälfte des Sommerhalbjahres 1974 zusam
menzieht: In diesem Zeitraum sanken die Nächti
gungen insgesamt um 18 1 /2%. Im Ausländer-Frem
denverkehr war der Rückgang mit 21 1 /2% viel stär
ker als bei den Inländern (—4V2°/o). Bereinigt um 
die Ferienverschiebung ergibt sich ein Rückgang 
der Ausländernächtigungen um etwa 9 ' / 2 % und 
der Gesamtnächtigungen um 8 V 2 % . 

Rückgang der Auslandsnachfrage 

Die ungünstige Entwicklung des Ausländer-Frem
denverkehrs in der Sommersaison hat hauptsächlich 
zwei Gründe: Der Rückgang der Nachfrage aus den 
Abwertungsländern Großbritannien und USA sowie 
das unterschiedliche Verhalten der Besucher aus 
der Bundesrepublik Deutschland in Winter- und 
Sommersaison. 

Ausländer-Fremdenverkehr nach Herkunftsländern 
Ü b e r n a c h t u n g e n 

I I Q u a r l a l V e r ä n  A n t e i l 
d e r u n g i n % 

1 9 7 3 1 9 7 4 i n % 1 9 7 3 1 9 7 4 

n s g e s a m t 1 4 7 « 4 1 3 1 2 1 2 2 0 7 6 - 1 7 9 1 0 0 0 1 0 0 0 

a v o n a u s 

B R D e u t s c h l a n d 1 1 5 8 8 7 2 0 9 5 7 3 3 5 1 - 1 7 4 7 3 5 7 9 0 

F r a n k r e i c h 1 5 9 1 9 9 1 1 0 1 3 6 - 3 0 8 1 1 0 9 

G r o ß b r i t a n n i e n 7 1 7 3 9 0 3 9 6 9 9 0 - 4 4 7 4 9 3 3 

I t a l i e n . 1 2 B 3 5 7 1 1 0 2 5 9 - 1 4 1 0 9 0 9 

N i e d e r l a n d e 7 0 2 0 6 8 6 1 3 4 8 7 - 1 2 6 4 8 5 1 

S c h w e i z 1 9 6 8 5 7 2 1 2 . 1 7 3 + 7 8 1 3 1 8 

U S A 4 0 5 3 4 7 2 7 8 1 2 8 - 3 1 4 2 7 2 3 

Die Nächtigung von Besuchern aus den für den 
österreichischen Fremdenverkehr wichtigsten Ab
wertungsländern Großbritannien und USA waren 
schon im Winterhalbjahr 1973/74 deutlich zurück
gegangen (—27% und —28 1/2%) Auch im II Quartal 
sanken sie überdurchschnittlich (—441/2% und 
—31 '/2%) Obwohl die stärksten Abwertungen be
reits in der ersten Jahreshälfte 1973 erfolgten, 
hatten sie sich in der vorigen Sommersaison nur 
teilweise ausgewirkt, u a deshalb, weil viele Rei
sen — besonders aus Großbritannien — bereits ge
bucht waren Die Nachfrage aus diesen Ländern ist 

daher in der heurigen Sommersaison weiter stark 
zurückgegangen Auch die kommende Wintersaison 
wird davon betroffen sein, die Sommersaison 1975 
aber nur noch in geringem Ausmaß 

Die Nächtigungen von Gästen aus der Bundesrepu
blik Deutschland waren dagegen im Winter noch 
stark gestiegen und hatten maßgebend zur kräftigen 
Zunahme der Auslandsnachfrage beigetragen Auch 
der Umschwung der touristischen Auslandsnach
frage im Sommer erklärt sich vorwiegend aus der 
Veränderung der Nachfrage aus der Bundesrepublik 
Deutschland, die im österreichischen Ausländer-
Fremdenverkehr dominiert. 

Struktur und Entwicklung der deutschen Nachfrage 

Der rege Zustrom aus der Bundesrepublik Deutsch
land in der vergangenen Wintersaison ( + 11'/2%) 
war um so bemerkenswerter, als allgemein mit einem 
Rückgang infolge der „Energiekrise" gerechnet wor
den war. Auf Grund der guten Wintersaison rechnete 
man auch mit einem günstigen Verlauf der Som
mersaison, 1974 um so mehr, als die Verteuerung 
von Rohöl und anderen Rohstoffen sowie deren 
wirtschaftliche Folgen milder beurteilt wurden.. 
Tatsächlich sanken die Nächtigungen von Bundes
deutschen in den ersten drei Monaten des Sommer
halbjahres 1974 um etwa 6% (bereinigt um den 
Sonderfaktor der Ferienverschiebung). Diese Ent
wicklung ist die Folge der grundsätzlich verschie
denen Sozialstruktur der deutschen touristischen 
Nachfrage im Sommer und Winter 

Die deutschen Winterurlauber stammen hauptsäch
lich aus der gehobenen Mittelschicht und der Ober
schicht; das ergibt sich schon aus den viel höheren 
Kosten eines Winterurlaubes (pro Tag und Person) 
und der Tatsache, daß dieser fast immer als Zweit
urlaub genommen wird Für diese soziale Schicht 
ist der Urlaub offenbar schon fester Bestandteil ihres 
Konsums Überdies wurde die Nachfrage dieser 
Schicht durch die zusätzlichen Energieferien stimu
liert. Zugleich werden Angehörige dieser Schicht 
von Kurzarbeit und möglicher allgemeiner Rezes
sion, zumindest ihrer eigenen Schätzung nach, we
niger betroffen 

Im Sommer-Fremdenverkehr dominiert eine andere 
soziale Schicht: die deutschen Sommergäste stam
men überwiegend aus der unteren Mittelschicht Die 
Marktforschung in der Bundesrepublik Deutschland 
stellte fest, daß die Österreichbesucher von allen 
ins Ausland reisenden Deutschen hinsichtlich Ein
kommen und Bildung auf der untersten Stufe ste
hen So stammen nur 11V2% der Österreichbesucher 
aus der obersten und 7 1A% aus der untersten so
zialen Schicht (für die Gesamtheit aller deutschen 
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Auslandsurlauber lauten die Vergleichswerte 17% 
und 5 1 /2%). Aus den drei unteren sozialen Schich
ten stammen 55% aller Österreichbesucher, aber 
nur 45 1 / 2% aller ins Ausland reisenden Deutschen. 
Ähnliches gilt für die Einkommenstruktur: 26% aller 
Österreichbesucher verfügten 1972 über ein Haus
haltsnettoeinkommen von mehr als 2.000 DM, 15% 
über ein solches von weniger als 1.000 DM. Für die 
Gesamtheit aller Auslandsurlauber lauten die ent
sprechenden Werte 34% und 12%. Vergleicht man 
diese Strukturdaten mit jenen über die deutschen 
Inlandsurlauber, so ergibt sich, daß der Österreich
besucher mehr Ähnlichkeit mit dem deutschen Ur
lauber im Inland als mit dem Typ des Ausiandsur-
laubers hat. Für jene soziale Schicht, der die Mehr
zahl der bundesdeutschen Österreichurlauber ent
stammt, hat der Urlaub teilweise noch Charakter 
eines Luxuskonsums (nur etwa die Hälfte aller deut
schen Haushalte macht überhaupt eine Urlaubsreise 
im In- oder Ausland) Ihre touristische Nachfrage 
reagiert daher sehr elastisch auf Einkommensände
rungen oder deren Erwartung. Zugleich werden die 
wirtschaftlichen Erwartungen bei Angehörigen die
ser Schicht durch Kurzarbeit und steigende Arbeits
losigkeit unmittelbar beeinflußt Aus diesen Grün
den reagierte die deutsche Reisenachfrage im Som
mer sehr stark auf die negativen Einkommenser
wartungen. 

Sommerurlauber aus der Bundesrepublik Deutschland 
nach sozialen Schichten 

S o z i a l e I n l a n d s  A u s l a n d s u r l a u b e r 
S c h i c h t u r l a u b e r I n s g e s a m t Ö s t e r r e i c h 

b e s u c h e r 

A n t e i l e i n % 

1 S c h i c h t 1 0 1 1 7 2 1 1 6 

2 S c h i c h t 2 3 4 3 7 4 3 3 5 

3 S c h i c h t 2 7 4 2 4 8 2 7 3 

4 S c h i c h t 2 0 9 1 5 2 2 0 2 

5 S c h i c h t 1 3 2 5 4 7 4 

G e s a m t 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Die These vom unterschiedlichen Nachfrageverhal
ten der einzelnen sozialen Schichten in der Bundes
republik Deutschland wird nicht nur durch den 
Bruch der Nächtigungsentwicklung zwischen Som
mer- und Wintersaison, sondern auch durch die 
Entwicklung der Ausländernächtigungen nach Un
terkunftsarten erhärtet: der Rückgang war im 
II. Quartal bei den Privatquartieren (—26%) stärker 
als bei gewerblichen Betrieben (—14%), bei Be
trieben niedriger Kategorie (—25%) stärker als bei 
den Hotels der Kategorie A (—Va%) und B ( + 4%) 
Diese Entwicklung setzte sich auch im Juli fort. 

Auch die relativ günstige Entwicklung des Aus
länder-Fremdenverkehrs in Wien in der ersten Hälfte 
der Sommersaison (—3%, ohne Bereinigung um den 

Sondereinfluß der Ferienverschiebung) spricht für 
diese These Denn bei den Wienbesuchern (abge
sehen von Geschäftsreisenden) ist das kulturelle 
Interesse als Reisemotiv häufiger vertreten als im 
Durchschnitt Sie dürften daher aus höheren so
zialen Schichten stammen als die übrigen Sommer
gäste. 

Auch die Entwicklung des touristischen Preisniveaus 
und insbesondere des Wechselkurses DM — Schil
ling hat die deutsche Nachfrage beeinflußt: Das tou
ristische Preisniveau in Österreich stieg heuer für 
deutsche Gäste stärker als vor einem Jahr nach Ein
führung der Mehrwertsteuer Damals verteuerte sich 
der touristische Warenkorb im Inland um 14 1/2%; 
wegen der gleichzeitigen Abwertung des Schilling 
gegenüber der DM um 2% wurde dies für deutsche 
Gäste nur im Ausmaß von 12% spürbar. Die binnen
wirtschaftlichen Preise für Touristik stiegen zwar im 
Sommer dieses Jahres mit + 1 1 % schwächer als 
vor einem Jahr. Wegen der De-facto-Aufwertung des 
Schilling um etwa 4% verteuerte sich aber ein 
Österreichurlaub für deutsche Gäste um 15 1 /2% und 
damit merklich stärker als vor einem Jahr, aber auch 
stärker als im vergangenen Winter, da die Schilling
aufwertung erst später wirksam wurde. 

Aufwand je Nächtigung rückläufig 

Die Einnahmen Österreichs aus dem internationalen 
Reiseverkehr sanken im Berichtsquartal um 1 1 % 
(Juli gleichfalls —11%) Da die Ausländernächtigun
gen um 18% abnahmen und das touristische Preis
niveau um 11% stieg, sind die realen Ausgaben je 
Nächtigung um 2% zurückgegangen. Dafür sind zwei 
Gründe maßgeblich: erstens sind die deutschen 
Gäste durch die negativen Einkommenserwartungen 
sparsamer geworden, und zweitens ist es zu einem 
doppelten Struktureffekt gekommen; einerseits ging 
der Anteil jener Gäste stark zurück, deren Tagesaus
gaben relativ hoch sind (besonders jener aus den 
USA), und andererseits stieg der Anteil der relativ 
billigen Bundesländer (abgesehen von Wien). So war 
der Rückgang der Ausländernächtigungen in Nieder
österreich ( — 3 V 2 % , ohne Bereinigung um den Son
derfaktor der Ferienverschiebung) am geringsten 
Dieser Trend war in der Wintersaison noch deut
licher ausgeprägt. Überdies nahmen die Nächtigun
gen in den billigeren Unterkünften im Winterhalbjahr 
1973/74 stärker zu. Der reale Aufwand je Nächti
gung war u. a deshalb im Winterhalbjahr viel stär
ker zurückgegangen (etwa um 10%; eine exakte 
Berechnung ist nicht möglich, da die Devisenein
nahmen laut Oesterreichischer Nationalbank zu Jah
resbeginn nach unten verzerrt sind) Diese unter
schiedliche Entwicklung in der Winter- und Som-
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mersaison ist auch auf verschiedene Reaktionen der 
Konsumenten auf die negativen Wirtschaftserwar
tungen zurückzuführen in der Wintersaison folgte 
daraus in der Nachfrageschicht ein starker Rück
gang des realen Aufwandes je Nächtigung, nicht 
aber der Reisen, in der Sommersaison wurden die 
Reisen eingeschränkt, der Aufwand sank jedoch nur 
geringfügig 

Fremdenverkehr nach Herkunft und Bundesländern 
im IL Quartal 1974 

Ü b e r n a c h t u n g e n 

I n l a n d A u s l a n d I n s g e s a m t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B u r g e n l a n d + 4 5 - 1 3 9 - 3 9 

K ä r n t e n , - 1 4 3 - 3 0 8 - 2 8 6 

N i e d e r o s l e r r e i c h - 3 5 - 3 3 - 3 4 

O b e r ö s t e r r e i c h - 0 9 - 1 9 2 - 1 1 5 

S a l z b u r g + 4 9 - 1 4 7 - 1 1 2 

S t e i e r m a r k - 4 1 - 1 6 8 - 8 6 

T i r o l . - 4 0 - 1 7 6 - 1 6 8 

V o r a r l b e r g - 1 1 6 - 1 3 5 - 1 3 3 

W i e n + 7 6 - 4 9 - 3 6 

Ö s t e r r e i c h - 2 7 - 1 7 9 - 1 4 3 

Stagnation im Binnenreiseverkehr 

Wie seit der vorjährigen Sommersaison entwickelte 
sich der Binnenreiseverkehr auch im Berichtsquartal 
günstiger als jener der Ausländer. Die Inländernäch-
tigungen sanken um 2 1 / 2 % (Juli —4%).. Am besten 
schnitt der Binnenreiseverkehr in Wien ( + 7 1 / 2 % ) , 
Salzburg ( + 5%) und im Burgenland { + 4 1 / 2%) ab 

Fremdenverkehr nach Herkunft und Unterkunftsarten 

Ü b e r n a c h t u n g e n i n g e w e r b l i c h e n 
S e t r i e b e n 

I I Q u a r t a l 1 9 7 4 

Ü b e r n a c h 
t u n g e n i n 

P r i v a t - I n s g e s a m t 
q u a r t i e r e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

K a t e g o r i e 
A 

K a t e g o r i e 

Ü b e r n a c h t u n g e n 

I n l a n d - 3 7 - 3 1 + 6 2 + 1 3 0 

A u s l a n d - 2 6 0 - 1 3 8 - 0 5 + 4 0 

I n s g e s a m t - 2 2 4 - 1 1 4 + 0 7 + 5 9 

K a t e g o r i e 
C / D 

- 1 0 5 

- 2 4 8 

- 2 1 4 

Die Inländernächtigungen entwickelten sich in Privat
quartieren und gewerblichen Betrieben annähernd 
gleich (—3 1/2% und —3%) Allerdings verschoben 
sich auch im Binnenreiseverkehr die Nächtigungen 
zugunsten der teureren Hotels (Hotelkategorien C 
und D: —10V2°/o, Kategorie A: + 6 % , Kategorie B: 
+ 13%). 

Die Ausgaben Österreichs im internationalen Reise
verkehr stiegen um 28% (Juli +12%), langsamer 
als in den vorangegangenen Quartalen. Das ist je
doch weniger die Folge einer schwächeren Zu
nahme der Reisen von Österreichern ins Ausland 
Vielmehr sind die Transfers von Fremdarbeitern 
weniger rasch gewachsen, da die Ausländerbeschäf
tigung in Österreich stagnierte. 

Außenhandel 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 .1 b i s 1 1 5 

Exportboom hält an 

Nach der sprunghaften Ausweitung des Außenhan
dels im I. Quartal (Exporte +45%, Importe +31%) 
hat sich die Expansion im Berichtsquartal etwas ab
geschwächt, blieb aber mit Steigerungsraten von 
32% und 22% noch immer sehr kräftig, Im Export 
hat sich die Wachstumsrate von 491A% im Jänner 
auf 25V2% im Juni verringert, doch haben Sonder
faktoren zu Jahresbeginn 1973 und 1974 zu dieser 
Entwicklung beigetragen Wird das Jahr 1972 als 
Vergleichsbasis herangezogen, ergibt sich für die 
ersten sieben Monate dieses Jahres ein ziemlich 
gleichmäßiges monatliches Exportwachstum um 25% 
bis 30%, wobei sich die Schwankungen weitgehend 
aus der unterschiedlichen Zahl von Arbeitstagen in 
den Vergleichsmonaten erklären 

Entwicklung der Ausfuhr nach Monaten 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d e n 

V e r g l e i c h s m o n a t 

1 9 7 3 1 9 7 2 ' ) 

i n % 

1 9 7 4 J ä n n e r 

F e b r u a r 

M ä r z 

A p r i l 

M a i 

J u n i 

J u l i 

4 9 5 

4 6 1 

4 1 8 

3 5 4 

3 3 4 

2 5 7 

3 2 4 

3 1 2 

2 5 7 

2 4 9 

2 9 1 

2 8 4 

1 8 3 

2 8 0 

1 9 7 4 g a b e s u m 
A r b e i t s t a g e m e h r ( + ) / 

w e n i g e r ( - ) a l s 1 9 7 2 

+ 2 

- 1 

- 2 

+ 2 

+ 1 

- 3 

+ 2 

' ) D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e Z u n a h m e 

Zur außergewöhnlich kräftigen Dynamik der öster
reichischen Ausfuhr hat der lebhafte Preisauftrieb 
stark beigetragen: Der Durchschnittswert-Index des 
Statistischen Zentralamtes läßt im I. Quartal eine 
Preissteigerung um 14 6%, und im II. Quartal um 
15 5 % erkennen. Im Jahr 1973 nahm er nur um 3% 
zu, im Jahr 1972 um 1 % ab. Auch der Welthandel hat 
im 1 Halbjahr 1974 trotz allgemeiner Konjunktur-
abschwächung zum Teil auf Grund der starken Er
höhung der Außenhandelspreise kräftig expandiert, 
so daß die meisten Industriestaaten in den ersten 
sechs Monaten hohe Exportsteigerungen realisieren 
konnten: Bundesrepublik Deutschland (7 Monate) 
32%, USA 32%, Japan 5 3 V 2 % , Italien 5 5 % , Däne
mark 3 1 % , Schweden 30%, Norwegen (7 Monate) 
33%, Finnland 51%*) Der österreichische Export 
erreichte aber auch nach Ausschaltung der Preis
komponente ein beachtliches „reales" Wachstum 
von 27 2% im I. Quartal und 14 5 % im II. Quartal. 

Berechnungen für das I, Quartal 1974 zeigen, daß 
Österreich (im Vergleich zum I, Quartal 1973) in fast 

J) Alle Berechnungen auf Grundlage von Daten in natio
naler Währung 
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allen Partnerstaaten Marktanteile gewonnen hat, 
allerdings meist in einem Ausmaß, das den Markt
anteilsverlusten im IV Quartal 1 9 7 3 (im Vorjahrs
vergleich) entspricht. Ein Vergleich der Marktanteils
verschiebung seit dem Vorquartal ist aus Saison
gründen nicht zweckmäßig, da Österreich auf den 
meisten Auslandsmärkten zu Jahresbeginn unter
durchschnittliche, zu Jahresende aber überdurch
schnittliche Marktanteile erreicht Eine Aufgliederung 
der Marktanteilsumschichtungen auf dem wichtig
sten Exportmarkt Bundesrepublik Deutschland nach 
Warengruppen ergibt folgendes Bild: im IV Quartal 
1 9 7 3 ist der österreichische Marktanteil um 1 4 % zu
rückgegangen, im I. Quartal 1 9 7 4 konnte etwa die 
Hälfte der Verluste ( + 7 ' / 2 % ) wettgemacht werden. 
Bei Rohstoffen (ohne Brennstoffe) war der öster
reichische Marktanteil sowohl im IV. Quartal 1 9 7 3 
wie im l. Quartal 1 9 7 4 rückläufig, bei Maschinen und 
Verkehrsmitteln sowie bei den übrigen industriellen 
Fertigwaren wurden die früheren Positionsverluste 
durch Gewinne (um 4 0 5 % und 2 0 6 % ) überkom
pensiert.. 

Marktanteilsgewinne/verluste in den wichtigsten Partner
ländern im IV. Quartal 1973 und im I Quartal 1974 

Ö s t e r r e i c h i s c h e Z u n a h m e { + ) Ö s t e r r e i c h i s c h e Z u n a h m e { + ) 
M a r k t a n t e i l e A b n a h m e ( — ) M a r k t a n t e i l e A b n a h m e ( — ) 

i m I V . Q u a r t a l ' ) m I . Q u a r t a l ' } 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 4 

i n % i n % 

BR. D e u t s c h l a n d 2 2 6 1 9 4 - 1 4 2 1 9 5 2 1 0 + 7 7 

D ä n e m a r k 1 8 3 1 6 9 - 7 7 1 5 4 1 6 8 + 9 1 

F i n n l a n d 1 67 1 5 8 - 5 4 1 6 0 1 4 7 - 8 1 

F r a n k r e i c h 0 3 8 0 3 3 - 1 3 2 0 3 2 0 3 2 0 0 

G r o ß b r i t a n n i e n 1 2 0 0 9 7 - 1 9 2 1 0 2 0 8 9 - 1 2 7 

I t a l i e n . 1 96 1 9 0 - 3 1 1 8 6 2 1 0 + 1 2 9 

S c h w e d e n 2 1 8 1 8 0 - 1 7 4 1 7 2 2 0 9 + 2 1 5 

S c h w e i z 5 7 1 4 8 4 - 1 5 2 4 4 2 5 0 3 + 1 3 8 

U S A . . . 0 3 7 0 2 9 - 2 1 6 0 2 6 0 2 6 0 0 

Q : O E C D : S t a i i s f i c s o f F o r e i g n T r a d e , S e r i e A J u l y 1 9 7 4 . - ' ) Ö s t e r r e 

E x p o r t e i n d a s b e t r e f f e n d e L a n d i n P r o z e n t d e r I m p o r t e d i e s e s L a n d e s 

Wlarktanteilsgewinne/verluste in der Bundesrepublik 
Deutschland nach Warengruppen 
Ö s t e r r e i c h i s c h e Z u n a h m e ( + ) Ö s t e r r e i c h i s c h e Z u n a h m e { + ) 

M a r k t a n f e i l e A b n a h m e ( — ) M a r k t a n t e i l e A b n a h m e ( — > 
i m I V . Q u a r t a l 1 ) i m I, Q u a r t a l ' ) 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 4 

i n % i n % i n % i n % 

R o h s t o f f e 2 ) , . 1 6 8 1 2 5 - 2 5 6 1 4 3 1 0 5 - 2 6 6 

M a s c h i n e n . , V e r 
k e h r s m i t t e l 3 ) 3 2 0 2 8 9 - 9 7 2 5 9 3 6 4 + 4 0 5 

A n d e r e i n d u s t r . 
F e r t i g w a r e n * ) 2 9 7 2 7 9 - 6 1 2 5 7 3 1 0 + 2 0 6 

Q : OECD: S f a t i s t l c s o f F o r e i g n T r a d e , S e r i e A , J u l y 1 9 7 4 — ' ) Ö s t e r r e i c h s 

E x p o r t e i n d a s b e t r e f f e n d e L a n d i n P r o z e n t d e r I m p o r t e d i e s e s L a n d e s — 

=) S I T C 2 u n d 4 ( o h n e B r e n n s t o f f e ) - 3 ) S I T C 7 - " ) S I T C 5 6 8 9 

Im Mai wurden in Österreich und im Ausland wich
tige handelspolitische Maßnahmen getroffen, die den 
österreichischen Außenhandel beeinflussen dürften: 
in Österreich wurde als Beitrag zur Stabilisierungs
politik die Bandbreite der Kursschwankungen des 
Schilling gegenüber den am Blockfloaten teilnehmen

den westeuropäischen Ländern von 2 2 5 % auf 4 5 % 
erhöht, woraus eine De-facto-Aufwertung resultierte. 
In zahlreichen westeuropäischen Ländern (Däne
mark, Portugal, Island) wurden importhemmende 
Maßnahmen verfügt; von großer Bedeutung ist die 
Einführung des Importdepots in Italien, das etwa 
4 5 % der österreichischen Exporte in dieses Land 
trifft. 

Die Expansion der Einfuhr war trotz guter Konjunk-
turiage im Inland sowohl im I. als auch im I I . Quartal 
schwächer als die der Ausfuhr. Das Handelsbilanz
defizit hat sich von 8 9 Mrd. S im I I . Quartal 1 9 7 3 auf 
8 3 Mrd. S im Berichtsquartal verringert. Die Preis
steigerungen waren in der Einfuhr ( + 1 8 % ) infolge 
der sprunghaften Verteuerung von Erdöl noch kräf
tiger als in der Ausfuhr. Das „reale" Importwachstum 
(Volumen) blieb im II. Quartal mit 3 9 % sehr gering.. 

Entwicklung des Außenhandels1) 
A u s f u h r E i n f u h r 

W e r t e D u r c h - V o - W e r t e D u r c h - V o -

s c h n i t t s - l u - Schnitts- l u -

p r e i s e a ) m e n 3 ) p r e i s e 2 ) m e n 3 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 3 I Q u 1 0 9 10 8 0 4 1 1 1 1 8 6 18 5 1 8 1 6 4 

I I Q u 1 9 7 19 3 3 1 1 5 0 1 8 0 18 0 3 3 1 4 2 

I I ! Q u 1 7 6 17 7 3 4 1 3 5 2 3 2 23 1 2 4 2 0 4 

I V . Q u 8 6 7 9 4 5 2 7 2 1 1 8 5 2 - 3 3 

1 9 7 4 I Q u 4 4 8 4 5 J 1 4 6 2 7 2 3 1 0 30 8 1 7 8 1 1 4 

I I Q u . 3 1 9 31 6 1 5 5 1 4 5 2 2 1 22 3 1 7 8 3 9 

J u l i 3 2 3 3 2 4 1 5 7 1 5 1 2 3 6 23 6 1 8 0 4 8 

' ) O h n e A u s - u n d E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k 

v e r k e h r . K u r s i v w e r f e o h n e d i e s e K o r r e k t u r e n — * ) D u r c h s c h n i t t s w e r t - I n d e x 

d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s u n d e i g e n e B e r e c h n u n g e n — 
3 ) V o l u m e n i n d e x d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n f r a l a m f e s u n d e i g e n e 

B e r e c h n u n g e n 

Handelsbilanz und Deckung der Importe durch Exporte1) 
H a n d e l s b i l a n z D e c k u n g d e r E i n f u h r ü b e r s c h u ß 

M r d S I m p o r t e d u r c h V e r ä n d e r u n g 
E x p o r t e g e g e n d a s 

i n % V o r j a h r i n % 

1 9 7 3 I Q u - 1 0 4 - 1 0 5 6 7 5 3 8 7 

I I Q u - 8 9 - 8 7 7 4 1 1 4 1 

I I I Q u - 8 4 - 8 4 7 5 4 4 4 8 

I V Q u - 8 3 - 8 3 7 7 9 - 1 5 3 

1 9 7 4 , I Q u - 1 0 6 - 1 0 6 7 4 6 1 9 

I I Q u . - 8 3 - 8 3 8 0 1 - 6 7 

' ) O h n e A u s - u n d E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k 

v e r k e h r . KurstYwerte o h n e d i e s e K o r r e k t u r e n 

Verlagerung vom Rohstoff- zum Konsumgüterexport 

Im Export verlagerte sich das Schwergewicht von 
Rohstoffen (einschließlich Brennstoffe + 2 9 % ) , die 
ein Jahr lang am kräftigsten von allen Warengruppen 
expandierten ( 1 9 7 3 : + 3 0 ' / 2 % , I Quartal 1 9 7 4 : 

+ 6 9 ' / 2 % ) , zu Halbfertigwaren ( + 5 2 1 / 2 % ) Bei den 
Fertigwaren ließ die Auslandsnachfrage nach Inve
stitionsgütern gegenüber dem l. Quartal deutlich 
nach ( + 1 9 V J % nach + 4 4 1 / 2 % ) , wogegen Konsum
güter weiterhin sehr kräftig expandierten ( + 3 0 % 
nach + 3 7 V 2 % ) . 
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Wichtige Exportrelationen1) im II, Quartal 1974 

S I T C - r e v V e r ä n d e r u n g ' ) S t r u k t u r A n t e i l 3 ) 

K l a s s e n G e s a m t E G 7 3 E F T A 7 3 G e s a m t E G 7 3 E F T A 7 3 E G 7 3 E F T A 7 

i n % i n % i n % 

N a h r u n g s m i t t e l * ) 1 6 0 1 4 4 - 2 9 3 7 4 8 1 9 5 9 8 8 7 

R o h s t o f f e . 3 2 7 2 8 0 8 6 1 0 4 1 5 8 3 8 7 0 8 6 2 

d a v o n 

H o l z . . . 3 1 4 2 3 4 1 2 8 6 9 1 1 4 1 6 7 7 0 4 0 

B r e n n s t o f f e 1 4 5 - 6 1 6 3 3 3 2 2 3 2 0 3 6 6 9 2 1 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n 5 ) 3 3 2 2 4 5 2 7 5 8 3 8 7 6 2 9 4 1 4 2 2 1 9 2 

d a v o n 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e 8 1 8 6 4 2 6 6 7 9 3 4 4 5 9 2 2 0 1 0 9 

E i s e n . S t a h l 3 6 6 3 4 2 3 9 0 1 0 5 1 0 7 1 0 2 4 7 1 1 6 6 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 4 ) . . . 3 7 3 2 6 0 2 6 1 2 8 0 2 6 2 3 5 7 4 3 3 2 1 8 

P a p i e r 6 3 6 2 3 2 3 8 6 6 5 6 1 4 5 4 3 6 1 1 8 

T e x t i l i e n 2 8 8 1 8 9 2 3 1 8 1 7 1 1 5 4 4 0 6 3 2 5 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l ' ) 1 7 6 1 4 0 1 5 7 2 3 0 2 1 7 2 3 8 4 3 6 1 7 6 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n 2 7 8 2 3 2 3 1 7 1 2 9 1 3 3 1 3 5 4 7 4 2 4 4 

A l l e W a r e n . . 3 1 " 9 2 3 " 2 2 6 ' 2 1 0 0 - 0 1 0 0 ' 0 1 0 0 0 4 6 - 3 1 7 ' 1 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r , — ' ) G e g e n d a s V o r j a h r i n P r o z e n t — 3 ) A m G e s a m l e x p o r t d e r 

W a r e n g r u p p e - ' ) S I T C - K l a s s e n 0 , 1 4 - 5 ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 . - 4 ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l - ' ) S I T C - K l a s s e 7 

Ausfuhr nach Warenobergruppen1) 
W e r f e P r e i s e 3 ) R e a l e 

I Q u . I I Q u E , n f w ^ 
l u n g ) 

1 9 7 4 i l . Q u 1 9 7 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n 

N a h r u n g s - u G e n u ß m i t t e l 1 8 6 _ 1 4 2 — 9 0 4 8 

R o h s t o f f e 6 9 7 - 2 8 9 - 4 3 4 - 1 0 2 

H a l b f e r t i g e W a r e n 5 2 1 - 5 2 7 - 3 6 9 1 1 6 

F e t t i g w a r e n . 4 0 0 4 J 0 2 6 3 25 8 1 2 0 1 2 3 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü t e r 4 4 4 4 7 5 1 8 0 13 9 3 2 1 4 4 

K o n s u m g ü t e r 3 7 7 - 3 0 2 - 1 6 9 1 1 4 

o d e r M a s c h i n e n V e r k e h r s m i t t e l 4 1 4 4 4 0 1 7 6 16 6 1 0 8 5 2 

A n d e r e F e r t i g w a r e n . . . . . 3 9 0 - 3 2 6 - 1 6 7 1 3 6 

A l l e W a r e n 4 4 * 8 4 5 ' J 3 1 ' 9 3 1 6 2 9 2 1 8 

' ) O h n e A u s f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r 

K u r s i m e r t e o h n e d i e s e K o r r e k t u r e n — 3 ) A u s f u h r w e r t d i v i d i e r t d u r c h A u s 

f u h r m e n g e — 3 ) A u s f u h r m e n g e g e m e s s e n i n K i l o g r a m m . 

Besonders kräftig stiegen die Exporte von chemi
schen Erzeugnissen (82% nach 7 5 1 / 2 % im I.. Quartal), 
wo zum Teil günstige Preise realisiert werden konn
ten; die Ausfuhr chemischer Grundstoffe (in diese 
Warengruppe fallen auch Düngemittel) sowie von 
Kunststoffen hat sich wertmäßig verdoppelt: +113V2% 
und +100%, obwohl sie mengenmäßig nahezu un
verändert blieb ( + 2%, — 5 % ) . In der Gruppe der 
Halb- und Fertigwaren (SITC 6) scheinen im Export 
von Papier (wertmäßig +63 1 /2% und mengenmäßig 
+ 16 1/2%) sowie von Ne-Metallen ( + 5 1 % und 14% 1/2) 

eher überdurchschnittliche, im Export von Eisen und 
Stahl ( + 3 6 V 2 % und +22 1 /2%) sowie von Textilien 
( + 29% und +21%) unterdurchschnittliche Preis
erhöhungen enthalten zu sein1). 

Die Exporte von Maschinen und Verkehrsmitteln 
( + 17 1/2%) wurden durch die mäßige Ausfuhr von 
Verkehrsmitteln gedrückt ( + 8%, EFTA-73 —25%), 

*) Die Unterschiede zwischen den Preis- und rvlengenzu-
nahmen sind allerdings mit Vorsicht zu interpretieren, da 
sie auch auf Umschichtungen innerhalb der Warengruppe 
zurückgehen können 

die Ausfuhr von Industrie- und Baumaschinen hin
gegen stieg um 21 1 /2% und von elektrischen Maschi
nen um 25%, Die mengenmäßigen Änderungen las
sen auf unterdurchschnittliche Preissteigerungen 
schließen (die „Durchschnittspreise" von Maschinen 
und Verkehrsmitteln stiegen um 118%, von Investi
tionsgütern um 32%). Unter den konsumnahen Fer
tigwaren ( + 28%) fielen die Schuhexporte mäßig aus 
( + 4 % ) , feinmechanische Erzeugnisse hingegen 
( + 33%) und Kleidung ( + 23%) expandierten kräftig. 
Die mengenmäßigen Änderungen weisen auf eine 
geringe Verteuerung von Textilien und Schuhen, aber 
auf stärkere Preiserhöhungen bei Feinmechanik 
hin. 

Die Abschwächung des Rohstoffexportbooms von 
80% im l. Quartal auf 32 1 / 2% im Berichtsquartal geht 
vor allem auf die Entwicklung des Holzexportes (von 
1 1 0 1 / 2 % auf 31 1/ 2%) zurück, der mengenmäßig etwa 
gleich hoch war wie im Vorjahr ( + 1 / 2 % ) . Die Aus
fuhr von Papierzeug stieg dem Wert nach um 158%, 
der Menge nach um 18%; auch bei anderen Roh
stoffen (Spinnstoffe, mineralische Rohstoffe, Erze) 
ist eine deutliche Spanne zwischen der Preis- und 
Mengenentwicklung festzustellen. Die Brennstoff aus
fuhr stieg um 14 1/2%; neben elektrischem Strom 
(—2 1/2%) werden vor allem Erdölprodukte (186 Mill.S) 
exportiert, deren Lieferungen wertmäßig um 1 1 0 1 / 2 % , 
mengenmäßig nur um 8% zunahmen. Die Ausfuhr an 
Ernährung stieg bloß um 1 4 V 2 % , obwohl in der Bun
desrepublik Deutschland um 38 1 / 2%, in Italien um 
1 0 % und in Großbritannien um 28% mehr abgesetzt 
werden konnte; rückläufig war der Absatz in den 
Beneluxstaaten sowie in der Schweiz (—23V2%). Die 
Außenhandeisstatistik läßt bei lebenden Tieren 
(wertmäßig + 1 0 1 / 2 % , gewichtmäßig +64%) sowie 
bei Fleisch ( + 26'/2%, +81 1 /2%) auf einen Preisver
fall schließen. 
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Kräftige Preissteigerungen konnten hingegen bei 
einigen landwirtschaftlichen Verarbeitungsprodukten 
erreicht werden: Zuckerwerk und andere Zucker
waren ( + 3 3 % , — 3 1 / 2 % ) , Zuckerwaren, Zucker und 
Honig ( + 4 5 V 2 % , —2872%) , Müliereierzeugnisse (un
ter dieser Warengruppe werden von Österreich vor 
allem Backwaren und Malz exportiert; +18%, 
—10%). Es handelt sich durchwegs um Erzeugnisse, 
die aus agrarischen Rohstoffen hergestellt werden, 
deren Preise gegenwärtig im Inland niedriger als auf 
dem Weltmarkt sind. Die Österreichische Außenhan-
deisregelung bei diesen Warengruppen (Ausgleichs
abgabengesetz u. ä.) — deren Anwendungsbereich 
anläßlich der Freihandelsabkommen mit den Euro
päischen Gemeinschaften erheblich ausgeweitet 
wurde1) — ist nur auf den „Normalfall" eines höhe
ren Preisniveaus im Inland als im Ausland abgestellt: 
sie sieht, zum Schutz der inländischen Landwirt
schaft und der Nahrungsmittelindustrie, die „Ab
schöpfung" der Preisdifferenz bei agrarischen Roh
stoffen vor-). Wenn aber der Preis des landwirt
schaftlichen Rohstoffes, der dem Verarbeitungs
produkt zugrunde liegt, im Inland über einen länge
ren Zeitraum viel niedriger als im Ausland ist, können 
die Erzeugungsbetriebe auf Grund dieser Differenz 
Gewinne erzielen, die weder abgeschöpft werden, 
noch der Landwirtschaft zugute kommen. In weiterer 
Folge sind auch Störungen der Marktversorgung im 
Inland möglich 

Zur /mporfsteigerung trugen im Berichtsquartal, ähn
lich wie im I. Quartal insbesondere Vorprodukte bei: 
die Einfuhr von Rohstoffen (einschließlich Brenn
stoffe) erhöhte sich wertmäßig um 6 5 7 2 % (mengen
mäßig um 3 V 2 % ) nach 88% im I. Quartal, von Halb-

Einfuhr nach Warenobergruppen1) 
W e r t e P r e i s e 3 ) R e a l e 

I . Q u I I . Q u E , n l W i ^ k " 
1 9 7 4 1 9 7 4 l u n 3 ) 

I I Q u . 1 9 7 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

N a h r u n g s - u G e n u ß m i t t e l 6 1 — - 7 6 - 1 4 8 - 1 9 4 

R o h s t o f f e 8 8 1 - 6 5 6 - 6 0 1 3 4 

H a l b f e r t i g e W a r e n 3 4 1 - 3 1 8 - 2 6 3 4 5 

F e r t i g w a r e n 1 9 1 18 7 1 1 4 11 8 1 6 9 - 4 3 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü t e r 2 2 4 21 2 5 3 6 5 1 1 0 - 3 9 

K o n s u m g ü t e r 1 7 5 - 1 4 5 - 1 9 7 - 4 4 

o d e r M a s c h i n e n . V e r k e h r s m i t t e l 1 5 4 1 4 8 3 6 4 3 9 1 - 4 5 

A n d e r e F e r t i g w a r e n 2 3 8 - 2 2 1 - 2 7 6 - 4 3 

A l l e W a r e n 3 1 0 308 2 2 1 2 2 ' 3 2 0 1 1 ' 8 

' ) O h n e E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r 

Ktirsivwerle o h n e d i e s e K o r r e k t u r e n . — 3 ) E i n f u h r w e r t d i v i d i e r t d u r c h E i n f u h r 

m e n g e — 3 ) E i n f u h r m e n g e g e m e s s e n i n K i l o g r a m m . 

*) Vgl. „Die österreichischen Integrationsverträge mit den 
Europäischen Gemeinschaften1, Monatsberichte, Jg 1974, 
Nr 2, S. 83 
a) Eine den EWG-Bestimmungen vergleichbare „Erstattung" 
im Export besteht, von Ausnahmen abgesehen, in Öster
reich nicht 

fertigwaren um 32% (41A%) Die Steigerungsrate der 
Fertigwarenimporte sank von 19% auf 111A%, wobei 
ebenso wie im Export die Abschwächung bei Investi
tionsgütern deutlicher ausfiel (5V2% nach 22V2%) 
als bei Konsumgütern (141/2% nach 17 1/2%). Die 
Nahrungsmittelbezüge verringerten sich um 7 1/2%. 

Erdöl- und Erdgaseinfuhr 
! V . Q u I . Q u . II Q u 1 9 7 4 1 H j 1 9 7 4 

1 9 7 3 1 9 7 4 V e r ä n d e r u n g V e r ä n d e -

g e g e n d a s r u n g g e 

V o r j a h r V o r - g e n d a s 

q u a r t a l V o r j a h r 

i n % i n % 

E r d ö l r o h ' ) 

1 . 0 0 0 t 1 7 1 5 8 1 7 1 0 3 1 3 2 2 1 - 4 5 - 2 2 7 3 . 0 3 2 3 + 10 6 

M i l l S 1 3 6 2 8 3 1 4 3 6 2 3 4 7 1 + 2 2 8 2 - 2 5 3 5 4 9 0 7 +285 8 

S j e 1 0 0 k g 7 9 4 3 1 8 3 8 0 1 7 7 5 4 + 2 4 3 6 - 3 4 1 8 1 0 7 + 2 4 8 9 

E r d ö l p r o d u k t e 3 ) 

1 . 0 0 0 t 8 1 3 4 5 2 6 9 5 5 3 4 - 3 4 6 + 50 1 0 8 0 3 - 3 2 5 

M i l l S 8 7 8 3 1 0 3 0 2 1 1 3 1 4 + 4 9 2 + 98 2 1 6 1 6 + 53 3 

S j e 1 0 0 k g 1 0 7 9 8 1 9 5 5 0 2 0 4 4 6 + 128 0 + 4 6 2 0 0 0 9 + 127 2 

B e n z i n 

1 . 0 0 0 t 1 8 1 9 1 6 3 8 1 3 8 8 - 5 0 8 - 1 5 3 3 0 2 6 - 41 3 

M i l l S 2 5 2 0 3 6 8 9 3 8 8 4 + 3 9 2 + 5 3 7 5 7 3 + 55 0 

S j e 1 0 0 k g . 1 3 8 5 0 2 2 5 1 8 2 7 9 8 2 + 1 8 3 2 + 2 4 3 2 5 0 2 5 + 1 6 4 0 

H e i z ö l 

1 . 0 0 0 1 4 3 7 1 2 4 5 0 2 5 0 9 - 4 0 4 + 2 4 4 9 5 9 - 4 3 6 

M i l l S . 3 0 5 1 3 3 9 5 3 3 2 1 + 2 6 5 - 2 2 6 7 1 6 + 2 0 3 

S j e 1 0 0 k g 6 9 8 2 1 3 9 5 8 1 3 2 3 9 + 1 1 2 1 - 52 1 3 5 4 5 + 1 1 3 4 

E r d g a s 

M i l l m 3 3 4 7 4 1 0 4 5 6 6 1 + 4 1 8 +37 9 9 7 6 5 + 2 1 7 

M i l l S 9 8 1 2 6 3 2 1 1 1 + 7 1 4 + 6 7 1 3 3 7 4 + 3 0 6 

S j e m 3 2 8 2 4 3 0 7 7 3 7 2 9 + 20 9 +21 2 3 4 5 5 + 7 4 

' ) H a n d e l s s t a t i s t i s c h e N r . 2, 0 9 . 1 0 . - =) S I T C - r e v 3 3 2 . 

Von den in der österreichischen Einfuhr wichtigen 
Warengruppen sind in vielen Fällen die Bezüge wert
mäßig gestiegen, mengenmäßig aber unverändert 
geblieben oder zurückgegangen: Papier +37% und 
+ 7 1/2%, Textilien +16 1 /2% und — V 2 % , Waren aus 
mineralischen Stoffen + 1272% und — 23 1/2%, Eisen 
und Stahl + 7 % und —16%, NE-Metalle + 5 0 V 2 % 
und + 1 / 2 % . Bei konsumnahen Fertigwaren war der 
Abstand zwischen Preis- und Mengensteigerung 
meist gering: Kleidung + 3 1 % und + 2 4 7 2 % , Schuhe 
+ 3 6 7 2 % und + 3 1 % , Möbel +337 2 % und +28%. 
Die Personenkraftwagen-Einfuhr verringerte sich von 
57 252 Stück im II Quartal 1973 auf 47.528 Stück im 
Berichtsquartal (—17%), wertmäßig um 16 1/2% (nach 
— 3 7 2 % im I. Quartal). Die Importe von Brennstoffen 
und Energie sind wertmäßig auf das Doppelte ge
stiegen ( + 99%), obwohl die Strombezüge um 50% 
zurückgegangen sind. 

In regionaler Sicht ist in der Ausfuhr die Bedeutung 
von EG, EFTA und Industriestaaten in Übersee zu
rückgegangen, die der Oststaaten sowie der Ent
wicklungsländer gestiegen. In der Einfuhr haben die 
Entwicklungsländer durch den höheren Anteil des 
Erdöles an Boden gewonnen. 
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Wichtige Importrelationen1) im Ii, Quartal 1974 
S I T C - r e v . 

K l a s s e n 

N a h r u n g s m i t t e l 1 ) 

R o h s t o f f e 

B r e n n s t o f f e 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n 5 ) 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e 

E i s e n S t a h l . 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n * ) 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l ' ) 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n 

A l l e W a r e n 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r . — s ) G e g e n d a s V o r j a h r i n P r o z e n t — 3 ) A m G e s a m t e x p o r t d e r 

W a r e n g r u p p e . - * ) S i T C - K l a s s e n 0 1 4 . - 5 ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 - 6 ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l - ' ) S I T C - K l a s s e 7 

V e r ä n d e r u n g ' ) S t r u k t u r A n t e i l 3 ) 

G e s a m t E G 7 3 E F T A 7 3 G e s a m t E G 7 3 E F T A 7 3 E G 7 3 E F T A 

i n % i n % i n % 

4 1 8 0 - 1 5 3 7 9 4 9 4 2 3 8 6 5 8 

3 4 7 1 6 0 4 7 1 8 7 4 5 6 7 3 2 0 8 3 

9 8 9 4 3 8 9 5 1 0 7 3 7 1 6 2 1 9 1 6 

1 6 4 1 7 1 8 3 7 2 7 8 6 9 8 7 4 7 4 9 1 3 0 

4 7 2 4 9 2 2 7 9 1 0 8 1 3 2 1 1 4 7 6 8 1 1 4 

7 2 - 5 1 4 8 3 3 8 3 8 5 2 6 2 8 1 4 9 

2 0 5 2 0 5 11 5 1 8 7 2 0 3 3 1 2 6 8 2 1 8 0 

3 6 6 2 - 5 9 2 3 6 3 6 7 2 6 8 8 0 6 1 0 1 

2 7 5 2 9 6 8 5 1 0 9 1 2 8 1 2 8 7 3 8 1 2 6 

2 2 ' 1 1 7 5 9 ' 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 6 2 ' 6 1 0 - 8 

Regionalstruktur der Aus- und Einfuhr1) 
1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 3 1 9 7 4 

I Q u 1! Q u I . Q u I I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r A n t e i l a n d e r 
G e s a m t a u s f u h r / e i n f u h r 

i n % i n % 

A u s f u h r 

E G 1 9 7 2 ' ) + 1 4 7 + 4 0 4 + 2 5 3 3 9 1 3 9 0 3 7 5 

E G 1 9 7 3 3 ) . + 1 4 6 + 3 5 7 + 2 3 2 4 9 2 4 8 3 4 6 3 

E F T A 1 9 7 2 2 ) + 1 0 4 + 3 1 2 + 2 1 8 2 8 2 2 7 6 2 5 7 

E F T A 1 9 7 3 3 ) + 8 2 + 3 8 1 + 2 6 2 1 8 2 1 8 4 1 7 1 

E u r o p ä i s c h e r 
F r e i h a n d e l s r a u m * ) + 1 2 8 + 3 6 3 + 2 4 0 6 7 4 6 6 7 6 3 4 

O s t Staaten 5) + 1 6 8 + 7 4 8 + 5 4 0 1 1 8 1 2 4 1 3 7 

S o n s t i g e s E u r o p a + 3 4 6 + 7 2 9 + 6 9 0 6 4 6 5 7 8 

I n d u s t r i e s t a a t e n 
i n U b e r s e e + 1 0 3 + 3 3 6 + 1 2 2 7 4 6 7 6 6 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r + 8 7 + 7 8 9 + 5 8 9 

E i n f u h r 

7 0 7 6 8 4 

E G 1 9 7 2 ' ) + 1 5 0 + 2 9 3 + 1 8 8 5 8 3 5 7 0 5 7 2 

E G 1 9 7 3 3 ) + 1 3 0 + 2 5 5 + 1 7 5 6 4 6 6 2 6 6 2 6 

E F T A 1 9 7 2 = ) + 1 1 3 + 5 3 + 7 4 1 8 3 1 6 0 1 6 1 

E F T A 1 9 7 3 3 ) + 2 0 4 + 1 1 0 + 9 0 1 2 0 1 0 5 1 0 8 

E u r o p ä i s c h e r 
F r e i h a n d e l s r a u m 4 ) + 1 4 1 + 2 3 2 + 1 6 1 7 6 7 7 3 1 7 3 4 

O s t s t a a t e n 5 ) + 1 5 3 + 4 3 3 + 3 6 0 8 3 8 3 8 5 

S o n s t i g e s E u r o p a + 2 4 4 + 1 2 6 + 1 6 9 2 3 2 0 2 1 

I n d u s t r i e s t a a t e n 
i n U b e r s e e . . . + 1 1 6 + 1 9 6 + 4 0 6 0 5 3 5 5 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r + 1 9 5 + 1 2 5 2 + 9 5 4 6 7 1 1 3 1 0 5 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a l u r -

v o r m e r k v e r k e h r — s ) I n d e r Z u s a m m e n s e t z u n g d e s J a h r e s 1 9 7 2 — " ) I n d e r 

Z u s a m m e n s e t z u n g d e s J a h r e s 1 9 7 3 - * ) E G 1 9 7 3 + E F T A 1 9 7 3 - ' ) O h n e 

J u g o s l a w i e n . 

Weiterhin stürmische Zunahme des Ostexports 

Die Ausfuhr in die Oststaaten war im i. Quartal 
sprunghaft um 75% ausgeweitet worden. Auch im 
Berichtsquartal expandierte sie mit einer Zunahme 
um 54% kräftig. Die Wachstumsrate war ebenso wie 
zu Jahresbeginn weit höher als im österreichischen 
Gesamtexport.. Der Anteil der Oststaaten an der 
österreichischen Ausfuhr vergrößerte sich von 11 8% 
im Vergleichsquartal des Vorjahres auf 137%. 

Die Dynamik der Exporte in die UdSSR hat sich ver
ringert (von +208% im I. Quartal auf 58 1/2%), jene 
der Ausfuhr in die übrigen osteuropäischen Länder 
blieb mit 53 1 / 2% (nach 57%) nahezu unverändert; 
Wachstums-Spitzenreiter sind nach wie vor Ungarn 

(81% nach 84%) und Polen (70% nach 88%) Die 
Anfang Juni in Polen verfügten Importrestriktionen 
(„bessere Steuerung der Importe") haben sich noch 
nicht ausgewirkt Auch in der CSSR, Rumänien und 
Bulgarien konnte viel mehr als im Vorjahr abgesetzt 
werden ( + 50 1/2%, + 441/z%, +40%); nur die Aus
fuhr in die DDR ging um 3% zurück, doch waren die 
Lieferungen im Vergleichsquartal des Vorjahres be
sonders groß gewesen. 

österreichischer Osthandel im II. Quartal 1974 
A u s f u h r E i n f u h r S a l d o 

M i l l S V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r 

% 

M i l l S V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r 

% 

M i l l S 

A l b a n i e n 5 0 + 1 5 6 7 2 6 7 + 4 2 8 - 21 7 

B u l g a r i e n 2 2 8 3 + 3 9 8 1 4 8 9 + 4 1 3 + 7 9 4 

C S S R 6 8 7 5 + 5 0 5 7 4 1 8 + 4 3 2 - 5 4 3 

D D R 3 8 7 0 - 3 1 3 0 7 4 + 2 3 9 + 7 9 6 

P o l e n . 1 0 5 3 7 + 7 0 1 5 0 5 6 + 2 7 6 + 5 4 8 1 

R u m ä n i e n . 4 4 4 1 + 4 4 7 2 9 5 8 + 3 8 6 + 1 4 8 3 

U n g a r n 1 1 7 4 3 + 8 1 0 7 5 9 2 + 3 4 3 + 4 1 5 1 

U d S S R ' ) 6 1 6 3 + 5 8 7 7 5 9 0 + 4 0 6 - 1 4 2 7 

O s t e u r o p a 1 ) 4 5 9 6 ' 6 + 5 4 0 3 5 4 4 4 + 3 6 ' 0 + 1 0 5 2 ' 2 

J u g o s l a w i e n ' ) 1 . 7 1 3 7 + B7 1 4 0 7 9 + 1 6 0 + 1 3 0 5 8 

' ) B e r e i n i g t u m d i e A u s - b z w E i n f u h r v o n S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r 

Außergewöhnlich kräftig ( + 87%) stiegen auch die 
Exporte nach Jugoslawien, nachdem bereits im Vor
jahr sowie im I. Quartal ( + 37%, +67 1A%) hohe Zu
wächse erzielt wurden Im August sind allerdings in 
Jugoslawien Importrestriktionen verfügt worden (für 
eine Reihe von Waren besteht eine 30%ige bzw.. 
50%ige Depotpflicht, die globalen Devisenkontin
gente für Konsumwaren und Rohstoffe wurden ge
kürzt, für 45 Warengruppen sind besondere Import
bewilligungen erforderlich), die auch den österreichi
schen Export treffen dürften 

Von der Abschwächung der österreichischen Import
nachfrage (22% nach 3 1 % im I. Quartal) waren die 
Oststaaten relativ wenig betroffen: Die Ostimporte 
nahmen um 36% zu (nach 43 1/2%), wobei aus der 
UdSSR um 40 1/2%, aus den anderen osteuropäischen 
Ländern um 36% mehr bezogen wurde. 
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Das Handelsbilanzaktivum gegenüber den Ost
staaten, daß sich im Vergleichsquartal des Vorjahres 
auf 04 Mrd. S belief, vergrößerte sich auf 1 1 Mrd S. 
Ein Bilanzpassivum ergab sich nur im Warenaus
tausch mit der UdSSR (143 Mill. S) und der CSSR. 
Der Bilanzüberhang gegenüber Jugoslawien er
reichte 1 3 Mrd. S. 

Im I. Quartal waren Investitionsgüter und Konsum
güter (Maschinen und Verkehrsmittel +125%, kon
sumnahe Fertigwaren +87 1 /2%) die Hauptstützen der 
Exportausweitung gewesen. Im Berichtsquartal hat 
sich das Wachstum dieser Warengruppen deutlich 
abgeschwächt ( + 41 1/2%, + 2 7 V 2 % ) , das Schwer
gewicht verlagerte sich mehr zu Produkten einer 
niedrigeren Bearbeitungsstufe. 

Warenstruktur des österreichischen Osthandeis1) im 
II Quartal 1974 

E x p o r t I m p o r t 

V e r ä n 
d e r u n g 3 ) 

M i l l S A n t e i l 3 ) 

i " % 

V e r ä n 
d e r u n g 3 ) 

M i l l S A n t e i l -
i n % 

i n % i n % 

E r n ä h r u n g + 1 6 7 4 1 2 1 4 2 6 + 5 5 4 6 2 5 1 3 0 

G e l r ä n k e T a b a k + 1 2 8 0 8 1 02 + 1 8 8 5 8 2 1 6 

R o h s t o f f e + 1 6 2 1 4 9 6 3 3 + 8 4 2 8 1 0 1 2 2 9 

d a v o n 

H o l z + 7 8 6 2 2 8 05 + 1 2 4 5 3 9 7 9 11 2 

S p i n n s t o f f e . . + 2 7 7 7 1 1 7 + 6 3 7 6 6 2 1 9 

M i n e r a l i s c h e R o h 
s t o f f e + 3 3 6 2 0 1 04 + 9 2 0 1 0 0 4 2 8 

B r e n n s t o f f e + 8 1 1 1 7 3 2 i 8 + 3 0 4 1 . 0 6 6 7 30 1 

C h e m i s c h e E r z e u g 
n i s s e + 8 3 6 1 1 4 2 1 2 4 8 + 6 2 1 2 7 7 7 4 8 

d a v o n 

G r u n d s t o f f e + 8 6 6 5 4 9 7 12 0 + 5 5 7 2 3 1 2 6 5 

P h a r m a z e u t i s c h e 
E r z e u g n i s s e + 3 2 5 8 8 02 + 4 2 0 4 9 0 1 

K u n s t s t o f f e + 1 3 1 6 4 0 9 6 89 + 1 1 0 1 1 1 4 0 3 

H a l b - u F e r t i g w a r e n + 4 7 9 1 7 0 0 3 3 7 0 + 2 2 7 5 2 4 7 1 4 8 

d a v o n 

P a p i e r + 6 7 8 3 5 5 5 7 7 + 2 8 4 2 0 3 0 6 

T e x t i l i e n + 1 4 0 6 2 3 8 2 5 2 + 1 8 1 6 7 1 1 9 

E r z e u g n i s s e a u s 
m i n e r a l i s c h e n 
S t o f f e n , + 2 9 2 1 8 6 2 4 1 + 1 1 5 4 1 4 1 2 

E i s e n , S t a h l + 3 3 7 6 1 0 8 13 3 + 3 1 7 2 5 3 3 7 1 

N E - M e t a l l e + 6 6 2 6 7 9 1 5 + 2 2 2 1 1 0 5 3 1 

M e t a l l w a r e n + 2 0 3 1 5 1 0 3 3 - 3 0 1 6 1 05 

M a s c h i n e n V e r k e h r s , 
m i t t e l + 4 1 4 1 0 4 0 4 2 2 6 + 9 0 1 4 1 0 40 

d a v o n 

I n d u s t r i e - u B a u 
m a s c h i n e n . + 4 2 5 6 9 4 2 15 1 - 2 1 3 5 1 4 1 5 

E l e k t r i s c h e M a 
s c h i n e n + 6 0 7 2 3 1 7 50 + 1 4 3 4 4 6 13 

V e r k e h r s m i t t e l * ) + 9 7 1 1 4 5 25 + 7 9 6 4 5 0 1 3 

K o n s u m n a h e F e r t i g 
w a r e n + 2 7 4 2 5 9 1 5 6 + 3 9 7 8 6 3 2 4 

d a v o n 

M ö b e l + 5 8 7 1 7 1 0 4 + 6 9 7 1 6 7 0 J 

K l e i d e r + 3 8 7 3 4 8 08 + 5 3 1 2 3 2 0 7 

F e i n m e c h a n i s c h e 
E r z e u g n i s s e + 1 7 2 2 9 05 + 1 8 6 8 0 2 

A l l e W a r e n * ) + 5 4 0 4 5 9 6 ' 6 1000 + 3 6 0 3 5 4 4 4 1000 

' ) A u ß e n h a n d e l m i t a l l e n O s t s t a a t e n ( o h n e J u g o s l a w i e n ) . — ' ) G e g e n d a s V o r 

j a h r — 3 ) A n t e i l a n d e r A u s f u h r ( E i n f u h r ) n a c h ( a u s ) d e n O s t s t a a t e n — * ) B e 

r e i n i g t u m d e n R e p a r a l u r v o r m e r k v e r k e h r m i t S c h i f f e n 

Die Exporte von Maschinen und Verkehrsmitteln in 
die UdSSR, CSSR und Rumänien haben sich zwar 
mehr als verdoppelt, die Lieferungen in die DDR 
gingen aber um mehr als ein Drittel zurück. Der 
wichtigste Abnehmer von Maschinen und Verkehrs
mitteln im Osten ist mit 289 Mill. S ( + 44 1/2%) Polen 
vor der UdSSR (198 Mill. S); nach Jugoslawien wur
den Erzeugnisse dieser Warengruppe im Wert von 
359 Mill,, S ( + 83V2%) geliefert, Im Export konsum
naher Fertigwaren standen kräftigen Steigerungen 
in den Sparten Möbel und Kleidung ( + 581A%, 
+ 38 1/2%) ein Rückgang der Schuhexporte (—55VJ%) 
und eine Stagnation der Lieferungen von feinmecha
nischen Geräten ( 1 V 2 % ) gegenüber; auch regional 
waren in dieser Warengruppe die Wachstumsraten 
stark gestreut (Rumänien +381 1/2%, Bulgarien 
+ 312%; DDR —69 1 /2%, UdSSR +11Vi%), worin 
sich die Schwierigkeiten und Probleme des Konsum
güterexportes in die Oststaaten widerspiegeln,, 

Unter den Halb- und Fertigwaren ( + 48%) ist Eisen 
und Stahl die wichtigste Position: die Ausfuhr stieg 
um 33 1/2%, wobei die Exporte nach Bulgarien rück
läufig (—241/2%) waren und in die UdSSR nur 
schwach zunahmen ( + 7%). An übrigen Halb- und 
Fertigwaren wurde um 5 7 V 2 % mehr exportiert, mit 
den Schwerpunkten Textilien und Papier ( + 1 4 0 V 2 % , 
+ 68%). 

Günstig entwickelten sich die Exporte chemischer 
Erzeugnisse ( + 8 3 V 2 % ) , wobei mit Ausnahme dei 
CSSR ( + 14%) die Ausfuhrwerte in allen Oststaaten 
verdoppelt werden konnten Vor allem an chemi
schen Grundstoffen ( + 86 1 / 2%) und Kunststoffen 
( + 131 1 /2%) wurde weit mehr geliefert. Die Rohstoff
exporte (150 Mill. S, +16%) nahmen nur mäßig zu, 
weil Spinnstoffe, die wichtigste Position dieser 
Gruppe, nur um 2 1 / 2 % mehr abgesetzt wurden; bei 
anderen Rohstoffpositionen waren zum Teil kräftige 
Steigerungen zu verzeichnen.. Die Brennstoffexporte 
in die Oststaaten (vor allem in die CSSR und nach 
Polen) stiegen um 8 1 % auf 173 Mill S. An Ernährung 
wurde um 167 1/2% mehr exportiert, vor allem nach 
Rumänien, Ungarn und in die CSSR (2321/2%, 184%, 
57Vi%); diese Bezüge dürften zum Teil dem Aus
länder-Fremdenverkehr dieser Länder zur Verfügung 
gestellt werden. 

In der Einfuhr aus den Oststaaten nahmen die Be
züge von Rohstoffen ( + 84%) am kräftigsten zu, wo
bei vor allem mehr Holz ( + 1.241/2%) bezogen wurde. 
Alle Oststaaten (mit Ausnahme Bulgariens) parti
zipierten an der Belebung der österreichischen Im
portnachfrage und den Preissteigerungen in dieser 
Warengruppe. Die Brennstoffimporte sind wertmäßig 
um 30 1/2% gestiegen, obwohl die Erdöieinfuhr von 
158 600 t im II Quartal 1973 auf bloß 30.500 t im Be
richtsquartal (—808%) zurückgegangen ist. Da zu.-
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Österreichischer Osthandel nach Ländern und wichtigen Warengruppen im 11. Quartal 1974 

E x p o r t I m p o r t 

N a h r u n g s m i t t e l ' ) R o h s t o f f e I n d u s t r i e - N a h r u n g s m i t t e l ' ) R o h s t o f f e , I n d u s t r i e -
B r e n n s t o f f e 2 ) F e r t i g w a r e n 3 ) B r e n n s t o f f e 3 ) F e r t i g w a r e n 5 ) 

V e r ä n d e  A n t e i l 5 ) V e r ä n d e A n t e i l 5 ) V e r ä n d e  A n t e i l ' ) V e r ä n d e  A n t e i l 5 ) V e r ä n d e  A n t e i l 5 V e r ä n d e  A n t e i l 

r u n g 4 ) r u n g * ) r u n g * ) r u n g * ) r u n g * ) r u n g * ) 

i n re i n % 

B u l g a r i e n + 5 0 0 0 3 - 1 8 0 9 6 + 5 1 1 9 0 1 - 1 3 5 4 7 + 2 1 7 2 + 3 6 1 0 3 8 1 

C S S R + 6 6 7 2 0 + 5 0 4 13 1 + 5 0 2 8 4 8 + 1 3 3 6 2 + 4 8 4 6 4 7 + 4 0 2 29 1 

D D R + 4 7 5 0 1 2 + 4 0 5 0 2 6 - 6 5 9 2 2 - 9 0 2 3 1 + 1 0 5 2 3 7 0 + 7 1 40 0 

P o l e n . + 5 0 0 00 + 4 5 8 7 8 + 7i 6 9 2 2 - 1 2 2 1 4 1 + 5 2 3 6 6 0 + 4 9 19 9 

R u m ä n i e n + 2 2 3 8 58 + 3 3 7 7 + 4 4 4 8 6 4 + 2 5 7 50 9 + 5 3 3 27 2 + 5 6 8 21 9 

U n g a r n . + 1 6 2 5 7 3 + 8 2 3 7 2 + 7 6 2 85 5 + 4 4 9 23 9 + 3 7 4 290 + 2 9 3 47 1 

O s t e u r o p a o h n e U d S S R + 1 6 0 4 3 3 + 4 3 9 8 1 + 5 1 a 88 6 + 1 4 3 2 2 4 + 5 1 4 4 4 6 + 3 2 1 33 0 

U d S S R - 6 0 0 0 0 - - + 5 8 9 9 9 9 + 6 7 3 1 9 + 4 5 1 8 3 5 + 1 7 3 14 6 

O s t s t a a t e n * ) + 1 5 8 2 2 9 + 4 3 ' 9 TO + 5 2 8 901 + 1 5 ' 1 180 + 4 9 ' 2 51 6 + 3 0 - 3 2T1 

J u g o s l a w i e n . . , , - 3 2 7 2 4 + 1 1 0 0 17 7 + 9 2 6 79 9 + 1 5 0 ( 4 8 + 0 2 25 6 + 2 4 8 59 6 

O s t s t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h J u g o s l a w i e n + 5 4 2 2 7 + 7 0 1 9 9 + 6 1 1 87 4 + 1 5 1 1 7 7 + 4 5 5 50 1 + 2 9 2 32 2 

') SITC-rev K l a s s e n 0 , 1 4 — ! > S I T C - r e v . K l a s s e n 2 3 — 3 ) S I T C - r e v K l a s s e n 5 b i s 9 ; b e r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r m i t S c h i f f e n — * ) V e r ä n d e . 

r u n g g e g e n d a s V o r j a h r — s ) A n t e i l d e r W a r e n g r u p p e a n d e r A u s f u h r / E i n f u h r i n d a s L a n d { L ä n d e r g r u p p e ) — * ) E i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n 

gleich der Preis des sowjetischen Erdöles je Tonne 
von 4 9 4 S auf 162 0 S anzog, betrug der wertmäßige 
Rückgang nur 3 7 % . Die Einfuhr von Erdölprodukten 
stieg dem Wert nach um 4 7 ' / 2 % , von Koks um 7 3 V 2 % 

und von Steinkohle um 24%. An Halb- und Fertig
waren wurde um 221A% mehr eingeführt, davon 
Stahl um 3Vh°/o, Papier um 28 1 / 2% und Textilien 
um 18% mehr. Kräftig stiegen die Importe von 
chemischen Erzeugnissen sowie von ölen und Fetten 
(62%, 7 5 V 2 % ) , die Ernährungseinfuhr war hingegen 
nur um 5 1 / 2 % höher als im Vergleichsquarta!, da die 
Bezüge von Fleisch sowie von Obst und Gemüse 
geringer waren als ein Jahr zuvor (—25VJ%, — 4 1 / 2 % ) 

BrennstoffImporte aus Osteuropa im II Quartal 1974 

I m p o r t V e r ä n d e  A n t e i l a n A n t e i l a m ö s t e r -

a u s r u n g g e g e n d e r B r e n n - r e i c h i s c h e n I m p o r 

O s t  d a s V o r j a h r s t o f f  d e r j e w e i l i g e n 

e u r o p a e i n f u h r W a r e n g r u p p e e u r o p a 
a u s O s t  I L Q u . I. Q u 
e u r o p a 1 9 7 4 1 9 7 3 

M i l l S % % % 

S t e i n k o h l e u - b r i k e t t s 3 3 0 6 + 2 4 1 3 1 0 8 2 8 7 6 2 

B r a u n k o h l e u - b r i k e t t s 3 3 0 - 2 0 0 3 1 3 7 1 4 4 1 

K o k s . 1 9 2 5 + 7 3 4 1 8 0 7 9 1 7 9 5 

E r d ö l ' ) . 4 9 4 - 3 7 0 4 6 2 1 1 3 6 

E r d ö l p r o d u k t e 2 4 0 5 + 4 7 5 2 2 5 2 1 3 2 1 5 

N a t u r g a s ( E r d g a s ) . . . 2 0 9 2 + 7 1 9 1 9 6 9 9 1 9 8 8 

B r e n n s t o f f e 5 ) 1 0 6 6 7 + 3 0 ' 4 1 0 0 0 2 3 ' 9 3 6 ' 4 

' ) R o h t e i l w e i s e r a f f i n i e r t - ' ) S I T C 3 . 
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